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Das Pluralistische Modell ıIn der Theologie der Religionen.
Eın Literaturbericht

VO  i Perry Schmidt-Leukel, München

Ks raucht heute nicht mehr eigens betont Z werden, daß die inklusiven Höchstgeltungsanspruchs auszeichnet und demgegen-dialogische Auseinandersetzung mit den nichtehristlichen Religio- über nach Wegen Au Einer theologischen Würdigung genuin religiö-
NenNn längst ZUuU 6iner der wichtigsten Aufgaben der Gegenwartstheo- SOT 16 sucht SO lauben Vertreter eEiner „Pluralistischen 611logie avanciert ist S16 ist begleitet ON jener grundsätzlichen Refle- gionstheologie“! (im folgenden abgk. nP  u] AIl die Möglic  eit, daßX10N auf das Selbstverständnis des Christentums 1n Relation ZUu den
nichtchristlichen Religionen für die sich dlie Bezeichnung „Theolo-
g1i0 er Religionen“ eingebürgert hat Insbesondere 1171 anglo-ameri- Im anglo-amerikanischen Bereich wirc hierfür häufig einfach die Bezeich-kanischen Bereic WIT! ST etwas mehr Is ZWaNnzig Jahren E1n
„Pluralistisches Mode 1n der Theologie der Religionen vertreten, DU „religious pluralism“ verwendet, SO daß jeweils anhand des ONgOTrenN
das sich gegenüber bisherigen religionstheologischen Entwürfen Zusammenhangs n prüfen ist, Öb m il „religious pluralism“ die faktische

Pluralität der Religionen gemeint ist Oder 16 pluralistische Religionstheolo-durch 16 Preisgabe sowochl e1Nes exklusiven Allein- als auch 81Nes gie
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VOoO  } Smith TÜr ih der entscheidenden Faktoren die ih: /Adarmehrere Religionen gerade ihrer Mannigfaltigkeit gleichran-
S1I5C ber unterschiedliche Artikulationen echten Iranszen- Entwicklung PRTI führten Vor allem ber die offe-
denzbezugs verkörpern 18137  b Sachfragen die S1C A US SC111611 Disherigen Arbeiten ZUT Theolo-

Die Diskussion das „Pluralistische Mode hat auf interna- S1C und Religionsphilosophie ergeben hatten die die Richtung 6C 1-
tionaler Ebene inzwischen längst 1116 solche Breite AaNSECHNOININE NeTr PR'T rängten In SE1INEIMN frühen Hauptwerk Faith and Know-
daß 1116 vollständige Berichterstattung hier nicht möglich 1sST In 6 1- edge el Au{l 1957 seither WIie alle wichtigen Werke Hicks
111e merkwürdigen Mißverhältnis dazu gewinnt diese Debatte mehreren Neuauflagen) hatte ick Auseinandersetzung m11 der
deutschsprachigen aum allerdings TST allmählich Aufmerk- Religionskritik der Analytischen Philosophie den Glauben als das
samkeit Dieser Situation entsprechend ezieht sich der olgende Ea interpretalive Element innerhalb der religiösen Erfahrung bestimmt
teraturbericht erstien eil auf besonders substantielle Bei- und auf der Kognitivıtät der entsprechenden Glaubensannahmen
rage anglo amerikanischen Bereich und wird zweılen eil insıstliert Im NSCAILU daran galt die Rationalität des auf diese
Veröffentlichungen pluralistischer Religionstheologen die Weise rekonstruierten Glaubens klären In vl an the God Jl
sten Reaktionen Deutschland vorstellen Love (1 Aufl London 1966 setizte sich ick m17 der Theodizee Pro-

emaltl als dem gewichtigsten Einwand die Rationalıität des
Glaubens auseinander und rguments for the Existence of 66
London 1970 diskutierte ick die Frage der Beweisbarkeit Gottes
Das Resultat beider Arbeiten Wäar daß der Glaube die X1ISTeNZz

Als die „Väter”? der PR'T können WILFRED ANTWELL OMITH und Gottes weder widerlegbar noch beweisbar 1sT und er die reli-
JOHN Hıck angesehen werden Beide sind VO  } zunächst anders dI156- gl10SET Erfahrung wurzelnden Glaubensannahmen als rational g_
eizten Problemkreisen her 7AGRE Entwicklung der PRTI vorgedrun- rechtiertigte Hypothesen gelten haben
SEIL Dieses Resultat War jedoch VO.  > ‚Wel De-

Für Smith WäarTr die rage nach der Funktion des Religionsbe- TO die unmittelbar die religionstheologische Problematik
gri1fs der theologischen und nicht theologischen Religionswissen- führten Ist nicht die 1e der religiösen Glaubensannahmen die
SC eitend S1e Tie ih' dem Postulat methodisch unter- allesamt dUusSs religiöser Erfahrung resultieren 611 Argumentscheiden zwischen der individuellen religiösen Haltung des Gläubi- ihre Wahrheitsansprüche insgesamt daß sich die Religionen
SEl („Jaith“) und den empirischer Forschung zugänglichen histori- u gegensellig widerlegen? Und WäarTr nicht der Zusammen-
schen Phänomenen („cumulativ traditions die gemeinhin als „RE- hang m1T der Theodizee Problematik verteidigte Glaube
ligionen bezeichnet werden [ )ie „kumulativen Traditionen mı1T gegenüber allen Menschen guliıgen ott ÜTC die Annahme
ihren Institutionen Heiligen chriften, Lehren, KRıten, Kunstwerken exklusiven Heilsweges erneut infirage gestellt?
eiCc können die persönliche Religiosität der Menschen die ihnen Im Hor1izont dieser beiden Fragen und WI1ie gesagt unter dem
en unterhalten und artikulieren Wird ihr ‚faıth“ nicht reduktio- Einfluß VO  i Smith SE1INeT C1ISCNEN Kontakte mi1t den Anhän-
nistisch sondern als echte Gottesbeziehung gedeutet dann erschei- gEIN anderer Religionen‘*) entwartf ick ab 1970 Serle VOoO  }
Ne  =) die „kumulativen Traditionen als Wege, deren sich ott glei- Au{fsätzen ersion der PRT
chermaßben SC1116I Offenbarung edient Theologie, verstanden
als nicht reduktionistische Religionswissenschaft muß danach STITE-

Die elsten VO.  - ihnen erschienen sukzessive den folgenden Sammel-
bänden G0d an the Universe o} Faiths Aufl London 1973 God Has Manyben, diesen NeEN, ber vielfältigen Formen auftretenden -taıth” Names (1 Aufl London 193830 erheblich erwelıterie Ausgabe PhiladelphiaLicht der gesamten Religionsgeschichte und d- 1982 The Second Christianity, London 1983 Problems of Religious Pluralism,

len Kolloquium der Gläubigen thematisieren S1IEeE mMu. ZU  — Aufl London 1985 Besonders der letztgenannte bringt 81116 angesichts
„Welt Theologie werden erster kritischer Einwände vertiefte Darstellung der PRT un empfiehlt sich

Diese hier I1UTI außerst grob charakterisierten Überlegungen hat ZUTLFTC Einführung Der darin enthaltene SSaYy A Philosophy of Religious Plura-
Smith zahlreichen Auf{fsätzen und GIM1LSEINL wichtigen Buchveröt- lism (es handelt sich Nachdruck VO  D Hicks Beitrag ZUTI Festschrift

für M1 bietet die beste I111LI bekannte Kurzfassung der Position Johnfentlichungen entfaltet. Hicks Dieser Aufsatz 1sSt uch enthalten der VO.  - Paul Badham hg Aufsatz-
Grundlegend ist Se11 moderner Klassiker The Meaning an End of Reli

S1011 Revolutionary DPDTOAC. LO the TeaA Religious Traditions, New ork sammlung John ick John ick Reader London 1990 dessen vorzügliche
Auswahl instieg das Gesamtwerk Hicks Tlaubt Ein Opus1963 (seither mehrere Neuauflagen, darunter 1978 m1T Vorwort VOIN agnum Se11Ner religionstheologischen Posıtlion, dem ick uch erneut

John Hick) Ungefähr ABr gleichen Zeeit erschien m1T och stärkeren grobem Umfang SC111611 ursprünglichen Überlegungen AD religiösen Episte-theologischen Akzent The Faith of Other Men, J1 oronto 1962 ECEIW Ausgabe mologie un! ZUTLT rage der Kognitivität religiöser ede au{fgreift un! teilweise
New ork 1963 Die Linie wurde weiterverf{olgt (Questions of Religious
Truth London 1967 Eine Reihe wichtiger Essays grundsätzlichen metho- reinterpretlier 1st die Buchform SCc1Nler Gifford Lectures 1986/87) An Nier-

pretiatıon of Religion Human Responses the Transcendent London 1989dologischen Fragen erschienen gesammelt Oxtoby (ed.) Religious IBIE Dieses Werk hat kürzester Zeit weltweit e1N solches Echo ausgelöst WI1e
vVersily ESSays DYy Wilfred Cantwell M1 New ork 1976 Danach publizierte LU bei Ba WEN1ISEN theologischen Arbeiten der Fall 1st un! gehört ‚WO61-Smith rascher Folge 81116 Trilogie, die die theologischen Konsequenzen S@e1- fellos den herausragenden theologischen Arbeiten dieses JahrhundertsNes Ansatzes m1t großer Deutlichkeit ZUß Belief an Hıstory, Charlottsville
1977 Faith Anı Belief Princeton 1979 un! Towards World Theology Faith

Wird der deutschsprachige Leser uch bei diesem Werk WI1ie schon bei allen
anderen Klassikern VO.  m Smith Uun! ick wieder einmal vergeblich auf C116an the omparative History of Religion, Philadelphia 1981 Dieses letztge- Übersetzung warten müssen”

nannte Werk empfiehlt sich besonders für ersten Einblick die PRTI
VonNn Smith Ziwel Seitenlinien der PRT Hicks dürfen nicht unerwähnt blei-

benNnier den Monographien, die sich mıi1t Smith auseinandersetzen,
genannt Sowohl „Faith anı Knowledge als uch „Evil anı the God of OVe

hatte ick die Bedeutung der ndividual Eschatologie herausge-NICHOLSON, Toward Theology of omparative Religion Study stellt ZU TÜr die Bewahrung der Kognitivität christlicher Glaubensan-the Thought of Hendik Kraemer an Wilfred Cantwell Smith Ann Arbor 1979 nahmen ZU anderen für die Lösung der Theodizee Im Horizont SE1INeTr 1eund HUCGHES, Wilfred Cantwell Smith Theology for the World London EWONNENEN PR'T legte ick 1U Death anı Eternal Life (1 Aufl London1986 Eine Festschrift deren eiträge explizit auf das Werk VO Smith .86 -
hen, erschien als Whaling (ed.) The World S Religious Traditions Essays 1976 111e intensive Behandlung eschatologischer Fragen VOT, die konsequent

wichtige Einsichten anderer Religionen einbezieht Das Ergebnis 1st 1Ne derHonour of Wilfred Cantwell Smith Edinburgh 19834 Hier finden sich uch umfassendsten un! anregendsten Studien auf dem Gebiet der Eschatologie,eltere umfangreiche bibliographische Hınwelse die zugleich sehr gut die Chancen interreligiösen Horizonts für die Be-
ach ohn GCISCHNETI Auskunft Wr neben persönlichen Be- handlung systematischer Probleme illustriert

gEeESNUNgEN mıi1t gelebter nichtchristlicher Religiosität der Einfluß Die andere Seitenlinie betrifft die s Die These, wonach
die e1INZIgartıge Superiorität des Christentums durch die Christologie ZWaNgS-Der vorliegende Bericht wurde Februar 1993 abgeschlossen Für S1IN18E läufig vorgegeben SEel, veranlaßte ick intens1ver un! radika-wichtige Hiınweilise danke ich Herrn Dr Bernhardt Zu weılteren Lıtera- ler verlaufenden Auseinandersetzung mıiıt christologischen Fragen Wichtigeturberichten un! Bibliographien vgl Kırste, Schwarzenau, 1 wo-

uschka (Hg.) Gemeinsam VOTLFr ott Religionen Gespräch Hamburg 1990
Auf{fsätze dieser Thematik sind den ben genannten Sammelbänden ent-
halten Darüber hinaus 1ST VOTL allem auf den VO:  D ick hg The Myth of God303 335 1es (Hg.) Engel Elemente Energien Religionen im Gespräch Incarnate, London 1977 un! den unmittelbar daran anschliebenden Diskus-Hamburg 1992 526 590 675 /14 sionsband (mit mehreren Stellungnahmen Hicks) Goulder (ed.) Incarna-Auf die Debatte theologische „Vorläufer dieses Modells wW1ie S1Ie VerTr- t1on an Myth The Debate Continued Grand Rapids 1979 hinzuweisen Wel-einzelt geführt Wird — gehe ich hier nicht C1I1, sondern beschränke mich auf

JeNe Autoren, die unmittelbar der Ausgestaltung dieses Modells beteiligt Vgl hierzu den autobiographischen SSaYy in ) ick God Has Many Names,
sind. Philadelphia 1982 13
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teTre Diskussionen der Christologie auf dem Hintergrund selner voll entwik- G. Kaufman, In Face of Mystery, Cambridge Harvard University
kelten Fassung der PR'I enthalten die eiträge VO.  - ick 1n Davıs (ed.) En- Press.
countering Jesus. Debate Christology, Atlanta 1988 FÜr 1993 sind eine ıe PR'TI fand W1e bereits angedeutet keineswegs 1L1LUI Zustim-
eigene Monographie VON ick Z.UT rage der Christologie mit dem Titel The INMUN$S. Im folgenden selen ein1ıge wichtige Veröffentlichungen ihrerMetapher of God Incarnate London: SCM TESS) SOWIl1e e1Nn weiıterer Auf{satz- genanntband 7A3r PR  —] Disputed (uestions In Theology an Philosophy of Religion
London: Macmillan, New Haven: ale University Press) angekündigt. SIr NORMAN ÄNDERSON Sseiztie sich 1n Christianity an World Religions, Lel-

cester, I)owners (GTOVe 1984, auf der Basıs einer gemäßbigt exklusivistischenIn zahnlreichen Diskussionen hat ick 1n den etzten Jahren se1ıne Posiıtion scharf un! ausführlich mıiıt ick auseinander. Ebenfalls VO  - einerersion der PR'T Kritik verteidigt und el liImmer präziser klusivistischen Basıs AQus argumentiert HAROLD NETLAND 1n seinem als Antwort
gefabt Es würde weiıt ren, diese alle aufzuzählen, aber ein1ge ick konzipiertem Werk Dissonant Voices: Religious Pluralism an the
besonders aufschlußreiche Beiträge selen doch noch genannt uestion of TTUEN, Grand Rapids 1991

Ausschließlich der Kritik ick gewidmet Sind: TERRY MATHIS,In Hicks religionsphilosophischem Standardwerk Philosophy of Religion,
findet sich 1n der dritten (Englewood CLitis 1983 un:! vlerten Auflage 1990) Against John ick: An Examination of his Philosophy of Religion, New York,
e1Nn gegenüber den OTaNnsesallseNeIl Auflagen jeweils e  ( geschriebenes Kap London 1985; (3AVIN D’COSTA, John Hick‘s eology of Religions: Critical
/AU® Thema der widerstreitenden Wahrheitsansprüche der Religionen. Ver- Evaluation, New York, London 1987; ( HESTER GILLIS, uestion of Final Belief:
teidigungen sSe1lINeT Thesen 1m direkten Austausch mi1t Kritikern enthalten die John Hick,s Pluralistic Theory of Salvation, London, New ork 1989 und (GRE-
elıträage Hicks 1N: Tessier (ed) oncepts of the Ultimate, London 19839 un! ‚ORY (CARRUTHERS, The Uniqueness J} Jesus Christ In the Theocentric Model of
in den folgenden Zeitschriften: Faith anı Philosophy (1988) 4, Modern the Christian Theology of World Religions: An Elaboration an Evaluation of
Theology (1 990) (1991) In Hewitt (ed.), Problems iın the Philo- the Posiıtion of John Hick, Lanham 1990 (3AVIN D’‘COSTA, e1in ehemaliger Schür-
sophy of Religion. Critical Studies In the Work of John Hick, London 1991, se ler 16  S hat selne eigenen religionstheologischen Au{ffassungen, die sich als
sich ick miıt den Beiträgen VOIl Autoren auseinander, die TITISC sSe1- Fortführung der Überlegungen Rahners verstehen, 1n kritischer Diskussion
111e Gesamtwerk Stellung beziehen. ıne der persönlich gefärbtesten Darle- der TEl Modelle des Exklusivismus, Inklusivismus un Pluralismus dargelegt
BUINSCIL selner Theologie gibt ick 1n dem aufwühlenden Streitgespräch mit 1N: Theology and Religious Pluralism, Oxford, New ork 1986 In zahlreichen
dem ehemaligen Theologen ICHAEL GOULDER, ach dessen Konversion e1 Au{fsätzen hat S1IC  h L)’Gosta seither als einer der ernstzunehmendsten Kritiker
er atheistischen Weltanschauung: Michael Goulder, John Hick, Why Believe Hicks un! als wichtiger Vertreter eiNnes religionstheologischen Inklusivismus
1n God?, London 1983 (emeinsam mit Hasan Askari hat ick 1985 den Sam- etabliert.
melband The Experlence of Religious Diversity (Aldershot) hg., 1n dem die PRI Besonders der konzertierte Vorstoß durch Hick/Knitters ammelband
ın den Kontext einer interreligiösen krörterung gestellt wird. Auf den Trialog „The Myth of Christian Uniqueness” provozlerte eine entsprechend heftige
zwischen den TEl monotheistischen Religionen bezieht ick se1ine Thesen 1n Reaktion Verteidiger exklusivistischer un! inklusivistischer Posiıtionen, dar-
dem geme1insam mıiıt Meltzer hg. Three Faiths One G0d Jewish, unter (3 AVIN BYGOSTA: IHOMAS, JOHN (LOBB, WOLFHART P ANNENBERG, MONIKA
Christian, Muslim Encounter, London 1989 kEıne Festschrift ZU siebzigsten HELLWIG, DINOIA, ‚ESLIE NEWBIGIN, JÜRGEN MOLTMANN, PAUL (JRIFFITH un!
Geburtstag gab Avind Sharma unier dem Titel God, Truth an Reality. Essays KENNETH SURIN, an  en hierauf IM dem VO  } D‘Gosta hg. Christian
In Honour o} John Hick, London 1992, heraus. Uniqueness Reconsidered. The Myth of Pluralistic Theology o} Religions,

DIie VoO  - Smith und ick inıtnerte PR-F fand bedeutsame f ü New ork 1990 Seine Kritik, die VO.  D einer grundsätzlichen Übereinstim-
IMUuNg mit dem dialogischen Anliegen der PRI aus vorgeiragen wird, hatteFT e b die diese in eigenen Varlanten fortführten
JOHN (_OBB bereits deutlich 1n Beyond Dialogue, Philadelphia 1982, SOWIl1le 1nEinflußreich wirkte VOT allem Cie Arbeit des Hick-Schülers ÄLAN RACE,

Christians an Religious Pluralism. altlterns In the Christian Theology of Reli selinen Beiträgen mehreren der ben genannten Sammelwerke vorge(t{ra-
45308 Besonders heftige Ablehnung der PRI bis hin ZU Vorwurf des Unglau-g10Nns, London 1983 Hier wurde die seither weıt verbreitete Klassifikation der ens wurde mehrfach VO  - LESLIE NEWBIGIN bekundet: neben seinem Beitragreligionstheologischen Modelle 1n Exklusivismus, Inklusivismus un! Pluralis- 1n Ostas Christian Uniqueness Reconsidered zuletzt 1n Newbigins umfang-[11US eingeführt® un: die PRI als die überlegene Position vorgestellt.

Miıt seinem Werk No Other Name? Critical SUurvey of Christian Attitudes reichen Werk The Gospel in Pluralist Society, Grand Rapids, Geneva 1989
Entschieden die PR'T gerichtet sind uch die beiden MonographienToward the World Religions (1 Au{l New ork 1985 reihte sich der katholi- HEIM, Is CHhrist the Only Way? Christian Faith In Pluralistic World, Val-sche Theologe PAUL KNITTER 1n den Krels der religionstheologischen Plurali- ley orge 1989, un! BRAATEN, No Other Gospel! Christianity IL thesten e1N. S5e1ne Weiterentwicklung der theozentrischen Fundierung der PRTI

eiNer „Soteriozentrik“ hat Knitter expliziert 1N: Knitter, Dialogue an E World’s Religions, Minneapolis 1992 In die Trage, inwiefern die Wahrneh-
INUL$ der religiösen Pluralität eine Herausforderung alle großen Religio-hberation. Foundations for Pluralist Theology o} Religions. The 1987 Frances
nNeIl darstellt, ordnet HAROLD COWARD die Diskussion die PRTLI e1n 1n selnerYounker Vosburgh Lectures, 1nN: The Drew Gateway 96FE 1988 Studie Pluralism Challenge World Religions, New ork 1985Im Anschluß ine 1986 abgehaltene Konferenz gaben John ick und

Paul Knitter geme1insam den als Streitschrift für die PRI konzipierten The Für zahlreiche Gegner der PRI dient als wichtige Stütze Jene Dogmenher-
meneutik, die der prominente lutherische Theologe (GGEORGE LINDBECK 1n selnerMyth of Christian Uniqueness. Toward Pluralistic Theology of Religions, New vielbeachteten Studie The Nature o} Doctrine. Religion an Theology in Post-ork 1987, heraus. Neben Beiträgen VO  - Hick, Knitter un! mM1 enthält die- iberal Age, Philadelphia 1984, vorgelegt hat. Lindbeck selbst. wendet sichSeTr eiträge VO  } einer ganzZzel Garde renomierter Theologen, die S1C.  h hier-

mıit, divergierender Standpunkte 1m jeweiligen Ansatz, insgesamt hinter hierin untier anderem die These, die unterschiedlichen religiösen Jau-
das Projekt der PRT stellten: (3ORDON KAUFMAN, LANGDON GILKEY, STANLEY SA- bensvorstellungen selen pluraler USCATUC einer letztlich identischen religiö-

SeMN Erfahrung. Seither wurde diese Kritik häufig VO  . Gegnern der PRT über-MARTIHA, KAIMUNDO P’ANIKKAR, SENCHI YAGI, ROSEMARY KADFORD KUETHER, MARJORIE
oINmen und auf diese übertragen. Demgegenüber hat jedoch John ick WIl1e-HEWITT SUCHOCKI, ÄLOYSIUS PIERIS un:! der Tillich-Nachfolger TOM DRIVER.

Im gleichen Jahr erschien unier der Hg.schaft VO  - LEONARD SWIDLER der Do- derhaolt betont, daß N1IC wl1e 1mM Anschluß indbecks Buch häufig
kumentationsband eines religionstheologischen ympOS1IONS VO.  - 1984 HO- mißverstanden wurde eine identische Erfahrung für alle Religionen u-

liert, sondern verschiedene un! gerade durch die religiösen Glaubensannah-ward Universal Theology of eligion, New ork 1987, 1n dem der GI1Sd-
gierte ÖOkumeniker Swidler, Gründer un! Hg. des „Journal of Ecumenical Stu- INeN unterschiedlich strukturierte Erfahrungen mıit der gleichen transzenden-
dies  66 gemeinsam mit Smith, Panikkar un! Kniıtter die PRI unier anderem ten Wirklichkeit.

JOHN (LOBB un! KÜNG verteidigten. S5e1ne orm der PRIL hat Swidler Unter den NEeEUeEeIEN Monographien, 1n denen ZUL1 PRI teils ableh-
inzwischen detailliert dargestellt 1n dem umfangreichen Werk After the Dso: nend und teils befürwortend Stellung g!  ILLIN WIT'!  d! sind weilter-
ute. The Dialogical Future of Religious Reflection, Minneapolis 1990 Die Ver- hin olgende religionstheologische Arbeiten enNnnNnenNn
quickung VO.  - Religionstheologie unl interreligiösem Dialog diskutieren teil-
welse kontrovers LEONARD SWIDLER, JOHN (LOBB, PAUL KNITTER unı MONIKA HELL- PAUL VAR!t! MARTINSON, Theology of World Religions, Minneapolis 1987;

IHOMAS, Risking Christ for Christ’s Sake Towards Ecumenical Theo-1n dem gemeinsamen Buch Death Dialogue? From the Age of Monologue logy of Pluralism, (eneva 1987; DAVID LOCHHEAD, The Dialogical Imperative.LO the Age of Dialogue, London, Philadelphia 1990
Für PANIKKARS Wechsel VO.  — einer ehemals inklusivistischen Christian Reflection Interfaith Encounter, New ork 1988; WESLEY A-

einer pluralistischen Posıtion mıt recht eigenwilliger Färbung ist neben s@1- J. The Bible an People of Other Faiths, New ork 1989; MICHAEL BARNES,
Christian Identity anı Religious Pluralism. Religions In GConversation, LondonNe  w Beiträgen 1n den genannten Bänden „The Myth of Christian Uniqueness” 1989; EUGENE HILLMAN, Many Paths Catholic Approach Religious Plura-un! „Toward Universal Theology  66 uch se1n Beitrag 1n dem VO.  - Paul Sans e

ter hg. Sammelband: Pluralism an Oppression: Theology In World Perspec- lism, New ork 1989; GLYN RICHARDS, Towards Theology of Religions, London
t1Vve, Lanham 1991, auifschlußreich. 1989; JOHN JULLY an! DENISE LARDNER (C ARMODY, Christian Uniqueness an Ka

holic Spirituality, New ork 1990; DAVID IRACY, Plurality an Ambiguity. Her-STANLEY SAMARTHA hat seine religionstheologische Position VOTL allem 1m
meneutics, Religion, Hope, San Francısco 198/7; Ders., Dialogue ith the Other.Hinblick auf die Christologie verdeutlicht 1N: Samartha, One Christ Many

Religions. Toward Revised Christology, New ork 1991 The Inter-Religious Dialogue, Louvaın 1990; JACQUES DUPUuUIS, Jesus Christ al the
ine weltere Erläuterung des Zusammenhangs zwischen der VO (GORDON Encounter of World Religions, New ork 1991; PAUL (GGRIFFITH, An Apology for

KAUFMAN vertretenen konstruktivistischen Methode un! seiner ersion der Apologetics, New ork 1991; SCHUBERT ÖGDEN, Is There Only One True Religion
Are There any?, Dallas 1992; MAURICE WILES, Christian Theology an nNütier-PRT darf INa erwarten Von der für 1993 angekündigten Veröffentlichung: religious Dialogue, London 1992; OIA, The Diversity of Religions.

Vgl hierzu meine Diskussion dieses Schemas 1n meinem Beitrag: Christian Perspective, Washington 19992
P. Schmidt-Leukel, Zur Klassifikation religionstheologischer Modelle, 1: Aus dem Rahmen dieser Studien die Arbeit VOIl NINIAN OMART un:!
Catholica 47 1993) 163-183 "TEVEN KONSTANTINE, Christian 5Systematic Theology In World Gontext, Lon-
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don 1991, da S1e nicht bei den allgemeinen religionstheologischen Erörterun- logy of Religion, 1N: Theology 1983) O0 E un! PAUL GRIFFITH, DELMAS LEWIS,
BEN stehen bleibt. Im Sinne el1nes weıt gefaßten Inklusivismus, der jedoch On Grading Religions, Seeking Truth, anı eing Nıice People Reply
manche nregung d US der Arbeit der Pluralisten aufgreift, versuchen Mar Prof. Hick, 1n Religious Studies 19 1983) 953830 Und I1 ihres besonders
un! Konstantine, W äas VO:  - vielen Religionstheologen heute als der künftige herausragenden 1Veaus 1n der kritischen Beschäftigung mit der PRI sSe1 ab-
Weg systematischer Theologie beschrieben wird un! schon dem späten T3l schließen! noch verwiesen auf KEITH WARD, Truth an the Diversity of Reli-
ich als Programm vorschwebBDbt:! Die Erkenntnisse uUun:! Auffassungen anderer g10Ns, 1N: Religious Studies 1990) E un! PETER BYRNE, Religious Theory
Religionen unmittelbar 1n die Diskussion christlich-dogmatischer Probleme of Religion, 1nN: Religious Studies DE 1991) G SE A

seinzubeziehen!
Während die genannten Arbeiten die PR'I VOTL allem 1M Kontext

der Suche nach befriedigenden religionstheologischen ntwürfen Il
und den dialogischen Erfordernissen der aktuellen pluralistischen
Situation erOörtern, hat die PE uch Beachtung gefunden 1n primär nNnNzwischen liegen ein1ge Veröffentlichungen pluralistischer RKO:
religionsphilosophisch orientierten Werken. ligionstheologen 1 ® MOS uch WEeNnNn iInsge-

samıt bisher relativ wenig übersetzt wurde. Sieht INa  w} einmal VO.  >Vorwiegend 1mM Hinblick auf Fragen religiöser Epistemologie wird die Po-
s1ıtion der PR'T mitbehandelt 1nN: UNZO, Keason, Relativism anı God, London einem auDberst leinen Kreis wirklicher Kenner der PR'TI ab, gilt
1986; KELLENBERGER, God-Relationships With an Without God, London 1989; für die theologische Fachwelt, sofern S1e die PR'TI überhaupt wahr-

PLACHER, Unapologetic Theology. Christian Voilce In Pluralist (‚onversa- nımmt, daß die Kezeptlion Einseitigkeiten zeigt, die vermutlich mıiıt
t10n, Westminster 1989; HENDRIK VROOM, Religions an the Truth Philoso- der völlig ungenügenden Kepräsentation der wichtigsten Vertreter
phical Reflections an Perspektives, Tanı!ı Rapids, msterdam 1989 Als eine PRTI 1n deutscher prache zusammenhängen dürften Kein e1INZ1gesGefährdung des traditionellen Theismus sieht un! bekämpft BRIAN EBBLETH- der Hauptwerke VO  > Smith und ick wurde bisher 1NSs eui-
WA\| die PRT 1N!: The Ocean of Truth. Defence of Objective Theism, (jam-
bridge 1988 KEITH WARD, der 1n Oxford ogmati. lehrt, befaßt sich mıt der sche übersetzt! Überdies sind einige der vorhandenen Übersetzun-
PRI 1m Zusammenhang sel1ner Studie über die für den Theismus zentrale SIl AUS dem Umkreis der PRI teils gekürzt, teils sprachlich recht

unbefriedigend. Als Folge davon wird 1n Deutschland häufig nichtrage ach der Möglichkeit göttlichen Handelns 1n der Welt Divıne Action:
London 1990 Nachdem Ward der PRI zunächst sehr kritisch gegenüberstand, ST enntinıs 5}  INLINETI, daß die PRTI das Resultat langer, tiefgrei-
hat ach erneuter Abwägung der rgumente in selner Jüngsten Arbeit: fender und umfassender Krörterung systematischer Fragestellungen

VISION URSUE: BEYOND IHE (CRISIS (CHRISTIANITY, LONDON 1001, eiNe eigene ist wWwWI1Ie ti{wa bei Smith der Frage nach dem Religionsbegriff, dem
Varılante der PRT vertreten. Im welıteren Zusammenhang philosophiege- Glaubensverständnis und dem theologischen oder reduktionisti-schichtlicher trömungen geht TERRY (GODLOVE JR., Religion, interpretation schen Charakter der Religionswissenschaft, bei ick der rage achan diversity of belief. The framework model Irom ant Durkheim an Da- der Rationalıität und Kognitivıtät des Glaubens, SOWI1Ee dem damitvidson, Cambridge 1989, uch uUrz auf die PR'T e1n. Aus dere eines hin-
duistisch-religionsphilosophischen Standpunktes stimmt ÄRVIND HARMA der verbundenen Versuch, 1ne kohärente Religionsphilosophie ent-

werten. Statt dessen esteht die Gefahr, die PRT auf ihre prakti-
London 1990
PRI weitgehend 1n Hindu Perspective the Philosophy of Religion, schen Komponenten verkürzen und 1mMm Sinne einer oberflächlich

Darüber hinaus wird die PRT 1n den folgenden, teils recht pragmatischen Zweck-Ideologie AL gesellschaftspolitischen Bewäl-
tigung der religiös-pluralen Situation mißzuverstehen! Es gibt 1mMfangreichen unter jeweils verschiedenen

Aspekten beleuchtet: Umfeld der PRT Strömungen, auf die diese Charakteristik zutri{it.
och insgesamt ist damit das Anliegen der PR'T nicht richtigHıckK (ed.  Z Truth an Dialogue. The Relationship etween World Reli- faßtg10ns, London 1974; ÄNDERSON, SCHRANSKY (eds.) Christ’s Lordship

anı Religious Pluralism, New ork 1981; KOUNER (ed.), Religious Pluralism, Eine erste Bekanntschaft mıit der PRTI und den unterschiedli-
OliTe Dame 1984; J. P. RAJASHEKAR (ed.), Religious Pluralism an Lutheran hen Richtungen unter ihren Vertretern ermöglicht der VO  n REIN-
Theology (LWEF KReport 23/24), Geneva 19883; WALKER (ed.), Different (30S: HOLD BERNHARDT hg. Reader Horizontüberschreitung. DIie Pluralisti-
pels, London 1988; DARROL BRYANT (ed.), Pluralism, Tolerance an Dialogue: sche Theologie der Religionen, Gütersloh 1991
S1X Studies, Waterloo 1989; KLOS, NAKAMURA, MARTENSEN (ed.), Neben eliner Einleitung VO  3 Bernhardt selbst nthält dieser ReaderLutherans an the Challenge of Religious Pluralism, Minneapolis 1990; HAM-
NETT (ed.), Religious Pluralism anı nbelief, London 1990; MOIJZES, SWIDLER

exte VOI SMITH (ein Auszug a USs „‚Faith an Belief“), HICK (e1in Auszug
(ed.), Christian 1sSs1on an Interreligious Dialogue, New ork 1990; DAN

A US „ANn Interpretation of Religion“), KACE, KNITTER, OöOWIDLER, KAUF-
KUETHER, SAMARTHA. Der umfaßt jedoch uch ein1ge eiträge(COHN-SHERBOK (ed.), Many Mansions, London 1992 deutschsprachiger Theologen: HEINRICH CTT MICHAEL VO]  > BRÜCK, ÄNDREAS

Eine J: Reihe international TeNder theologischer und reli- GRÜNSCHLOGß, I HEO SUNDERMEIER und KUDOLF FICKER, die der PR’T ohl alle mit
gionsphilosophischer haben der PRT eigene T3ÄE- Interesse, Der nicht mit der gleichen Sympathie gegenüberstehen.
menhefte gewidmet. Neben dem genannten Jextauszug 1n „Horizontüberschreitung“

liegen VO  > SMITH 1n deutscher Sprache I11ULI noch seın äalteresben wurde bereits hingewiesen auf die efte VO.  - Faith anı Philosophy
un! Modern Theology, 1n denen primär die Position Hicks geht Zentral Werk Der Islam In der Gegenwart, Frankfurt a.M.;, Hamburg 1963,
auf die PRIe beziehen sich uch die eiträge 1n The Journal of Religion und drei ebentfalls recht alte, A0 E Verständnis VO  } Smith jedoch 1N-
/0 (1990) al and Philosophy (1 989) befaßt sich mıiıt den VOIl der struktive und SaCcCAlıc. immer noch aktuelle Auf{sätze VO.  . DiePRI aufgeworfenen Fragen 1n einem weıteren religionstheologischen Ziusam- Orientwissenschaft elner Univ. des Westens, 1! 10genesmenhang. International Kevlew of 1sSs1on 78 (1988) SL, behandelt anläß- 41957 322-530, der programmatische und einflußreiche Artikellich des Tün{izigsten Jahrestages der Weltmissionskonferenz VO Tambaram Vergleichendedas Thema „Mission in Religiously Plural World“ und gibt unitier anderem Religionswissenschaft: Wohin warum”,
eine Kontroverse zwischen MITH und NEWBIGIN wieder. ournal of ECcu- Eliade, J. M. Kitagawa Hg.) Grundfragen der Religionswissen-
menical Studies (1987) ist den Fragen der Christologie 1m Kontext der SC cht Studien, alzburg 1963, a-1 239-256, und chließ-
PRTI gewidmet; (1989) handelt ber „Universality anı Uniqueness ın ich Smith’s Antrittsvorlesung der Harvard-University: Das TWOU-
the GCGontext of Religious Pluralism“. In Anglican Theological KHevilew /4 (1992) chende Selbstbewußtsein VO.  b der geschichtlichen 16 der Religio-diskutieren KNITTER, BRAATEN, SCHREITER und NıIısHhHI auf dem Hın- NEN, 1n R. Thomas (Hg.) Religion und Religionen (Gustavtergrund der PRI ber die theologische Ausbildung angesichts des Pluralis-
INUS der Religionen. Mensching), Bonn 1967, 190-208

Von den Werken HICKs wurde die US-amerikanische ersion
Die CMHNOIMNE, weltweite Intensivierung religionstheologischer der Au{fsatzsammlung „God Has Many Names“ als ott und Se1INe

Fragen hat ZUTC Entstehung wel englischsprachiger @11 vielen Namen, Altenberge 1985, übersetzt SOWI1e der VO. ick hg. Bdschriften geführt, 1n deren Heften sich durchgängig auch Auseinan- „The yth of God Incarnate“ als Wurde ott Mensch? Der OSdersetzungen mıiıt der PR'T und ihren Vertretern en The ournal VO fleischgewordenen Gott, Gütersloh 1979 Aus der 1E UuUeTITeNof Religious Pluralism, vol 1991), hg. VO. SHARMA ontreal) Phase 1mM Denken Hicks stammt seın Aui{satz „Religious Pluralismund UGAN (San 1eg0), SOWI1Ee: Studies In Interreligious Dialo- and Salvation“, VO.  b dem ıne sehr rauhe und mıit ein1gen groben
SUE, vol 1991), hg. VO  } VROOM (Amsterdam) ehlern behaftete Übersetzung mıit dem Titel Religiöser Pluralismus

SC  1eDlic gibt iıne VO  w einzelnen Aufsätzen un Erlösung, 1n Kırste, Schwarzenau, TITworuschka (Hg.),
ZUT PRT Vverstreuten Fundorten, auftf die hier nicht alle eingegan- Gemeinsam VOTLT ott Religionen 1mM Gespräch. ahrDuc. für interre-
genNn werden kann. Wenigstens drei Arbeiten, die für die Entwick- ligiöse Begegnung (1 25-—40, enthalten ist. Aus der vorplu-lung VO  } Hicks Denken wichtig M, selen jedoch elgens g- ralistischen Phase Hicks sind drei Texte ZU Kognitivität und Ratio-
nNnannt, nämlich: nalität des Glaubens übersetzt, die einen en 1NDL1C 1n jene

elier BYRNE, John Hick’s Philosophy of World Religions, 1: Scottish ournal sprüngliche Ausgangsposition Hicks ermöglichen, die wWwWI1e weiılter
of Theology 35 1982 289-301, PHILIP ÄLMOND, John Hick‘s GCopernican Theo- ben kurz skizziert SC.  ießlich ZULE Entwicklung der pluralisti-
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schen Hypothese Tie Dabei handelt sich Theologie und ichung dieses Autorenkreises hingewiesen werden, doch selen
Verifikation un! Die Rechtfertigung des religiösen Glaubens, e1| nıgstens einige eiträge genann(, die ZU Verständnis ihrer Form
12 l. Dalferth (Hg.) Sprachlogi des Glaubens, München 1974, der PRI hilfreich se1in können.
146-166 und 229—-237:; SOWI1Ee: Verifikation 1Im Jenseits, 1 Hoerster Von (3ORDON KAUFMAN liegt 1n eutscher Übersetzung VOTI: Theologie für
(Hg.) Glaube und ernuntit, München 1979, 184-190, inzwischen das Nuklearzeitalter, München 1987 Kaufman geht hier nicht auf Cie Theolo-
LEeUu aufgelegt 1n Reclams Universal-Bibliothe gie der Religionen e1N, doch ermöglicht dieses kleine Werk, geme1insam mıit

KNITTERS „NO Other Name”?“ erschien 1n deutscher Sprache - dem 1n R. Bernharädt, „Horizontüberschreitung“ enthaltenen Beitrag auf-
11115, einen Einblick 1n das Theologie-Verständnis des 1n den USA rechtter dem Titel kın ott viele Religionen, München 1983 vgl ThRv
einflubreichen Theologen.Ö/, 1991, Sp. 234-240). Gegenüber der Originalausgabe wurde der

ext der deutschen Ausgabe leicht überarbeitet und wesentlich g -
Aus der LE UEeTieN Phase 1M religionstheologischen Denken STANLEY S AMAR-

HAS sind 1n eutscher Sprache die beiden Aufsätze: Religiöse Identität In e1kürzt S0 wurde die 1mM Original umfassende Auseılinan- nNner VO.  b einer Glaubensvielfalt geprägten Gesellschaft, 1nN: Una Sancta 43 1988)dersetzung mıiıt den Religionstheorien VoO Troeltsch, Toynbee und 200 =217 un! T1stien 1m Verhältnis Gläubigen anderer Religionen. Ent-
Jung auf reduziert und die kritische Diskussion der bisherigen, wicklungen un Perspektiven, 1: Dialog der Religionen 1991) 39-—-50,
nicht-pluralistischen Religionstheologien VO.  D auf 1I1I1- gänglich.
mengestrichen.® Für die Begründung der PRLI ist jedoch die Kritik Für KOSEMARY KADFORD KUETHER, die das feminstische Interesse der PRT

repräsentiert, se1 verwlesen auf: Frauenbilder Gottesbilder. Feministische Er-der VOTaNsCeSaNSCNEI religionstheologischen Entwürtfe essentiell.
Wer also bei der Lektüre der deutschen Ausgabe VO N1ıLiers Buch fahrungen In religionsgeschichtlichen Texten, Gütersloh 1987

e1n argumentatives Begründungsdefizit verspüurt, sollte edenKen, Ausgehend VO  - ihren Erfahrungen 1mMm christlich-buddhistischen Dialog
daß dies nicht auf eine vermeintlich amerikanische Oberflächlich- entwickelten ÄLOYSIUS DIERIS un! SEICHI YAGI ihre religionstheologisch plurali-

stischen Posıtionen. Beıtrag „The Myth of Christian Uniqueness“keit zurückzuführen ist, sondern auf die Geschäftspoliti deutscher stellt einen überarbeiteten Auszug dUuS seinem wichtigen programmatischenTheologie-Verlage und die Leseerwartung, der sich jene offen- Artikel Christianity 1n ore-to-Gore Dialogue ith Buddhism dar, der 1n
sichtlich orlientiert. Dieser 1nwels ist UIMNsSo gewichtiger, als VOTI- eutscher Sprache unter dem Titel Christentum un Buddhismus 1m Dialog
läufig immer noch primär dieses Buch ist, über das die PRT 1n (Q1US der ihrer Traditionen, 1: Bsteh (Hg.), Dialog A UuUS der christ-
Deutschland überhaupt ZUTLC Kenntnis gl  IIN und beurteilt licher Theologie, Mödling 1987, 131-178, erschienen ist un! erneut 1N!: Pie-
WIT'!  d. Neben diesem uch und dem 1n „Horizontüberschreitung“ T1S, Liebe un Weisheit. Begegnung VO  — Christentum un Buddhismus., Mainz
enthaltenen Auf{satz liegen noch einige weitere Artikel NıLiers GFE 1989, 15/-194 g1 publizierte nach seinem Beltrag „T’he Myth of Chri-

st1an Uniqueness” den 1n deutscher Sprache verfaßten, längeren SSaY: S5e1-PR'I 1n deutscher prache VOTl: Ist das Christentum 1Ine echte und ichi Yagı, Die Front-Struktur als Brücke VO. buddhistischen ZU christlichendie absolute Religion? Eine römisch-katholische Antworrt, 1n (‚ONcCIl-
lium 1980 397/-4U095); Katholische Religionstheologie Scheide- Denken, München 1938338 OT' uch Literaturangaben firüheren Publikatio-

nen], SOWwle den AuÄ{satz: Paulus un Shinran, 11 EvTh 48 1988) 36—46 E1n
WCS,; E Concilium 1986 D3-—-069); Nochmals die Absolutheitsirage Dialog zwischen Yagıl un S. Fritsch-Oppermann ist dokumentiert 1N:
Gründe für 1ne pluralistische Theologie der Religionen, IR Fritsch-Oppermann, Konvıvenz un: Konfrontation 1m Dialog mıt dem Di1ia-
Ev Theol 1989 505-516; Wohin der Dialog hArt Grundfragen logtheologen Yagı, Tokyo, 1n 2202291
einer Theologie der Religionen, 1n Ev. Komm. 1990 606-610); Su- uch Aaus der umfangreichen kritischen Diskussion der PRT
che nach Einheit In Unterschiedenheaeit. Jüngste Ansichten ZU eli- wurden bisher TEL wenige Beiträge übersetzt.
glösen Pluralismus, 1n Dialog der Religionen 1991 230-237; Das Eher wohlwollend steht der PRT das Buch VO.  b KENNETH (CRACKNELL, 0-1ne un die vielen Fenster Gottes, ‚haß Publik FOrum, 1992 wards New Relationship. Christians an People of Other Faiths, London
14—-16; DIie Wahrheit der Andersgläubigen glauben, 1n Publik FO- 19806, gegenüber, das unter dem Titel 1ss1ıon un Dialog. Für 1Nne CUE Bezle-
ru 18f. hung Menschen anderen Glaubens, Frankfurt a.M 1990, ın  A deutscher Spra-

Noch welıltaus radikaler als Knitters Buch wurde die bisher d US- che greifbar ist. Konstruktive Kritik miıt weiterführenden Überlegungen u-
führlichste religionstheologische Studie VoO  - SWIDLER bei der Der- Dert SCHUBERT OGDEN 1n seinem Beitrag Gibt HIL eINE wahre Religion der

mehrere?, 1N: Z HK 88 T Und VO (3AVIN D’COSTA, der 1n der 1N-setzung gekürzt. widler, Die Zukunft der Theologie. Im Dialog
der Weltanschauungen und Religionen en,; Regensburg, München ternationalen Diskussion die lege der inklusivistischen Kritiker der PR'T

1992, ist e1Nn Extrakt AdUuSs ‚After the Absolute“, der I1LLUTI noch % anführt, erschien 1n deutscher Sprache der instruktive Aufsatz: Das urTralıs-
mus-Paradigma in der christlichen Sicht der Religionen, 1: Theologie der edes Originals ausmacht. Nicht unmittelbar auf die PRI bezogen, enwart 1987) D D:ber miıt der religionstheologisch sehr wichtigen rage der Christo- amı kommen WIT 1U den originären Beıträgen AaUuUSs derlogie befaßt, ist widler, Der umstrıttiene ESUS, Stuttgart 1989 vgl deutschsprachigen Theologie UT Diskussion die PR  ‚._] Z:War hathRv ÖL 1991, Sp 443-444), 1ne Übersetzung VO  ; W1  ers „Jes-

hua for Moderns“ 1988). Bereits 1984 veröffentlicht wurde die Diskussion hierzulande insgesamt bei weıtem och nicht die In
ens1ı1ta und das Niveau der internationalen Debatte erreicht, doche1n wichtiger Aufsatz Swidlers seinem Dialog-Verständnis: Wahr- gibt inzwischen einige erstie Stellungnahmen. In islang siebenheitsfindung Im Dialog, 1n Una Sancta 1984 201778 In ialogi-

scher Form nochmals aufgegriffen findet sich 1eselDe Thematik bei veröffentlichten Monographien wurde die PRTI zumindest 1n eil-
aspekten oder hinsichtli einzelner Vertreter diskutiert.widler, Fritsch-Oppermann, Was er Dialog? kin Gespräch

Reinhold BERNHARDT sich in seiner vielbeachteten Diss. Der Absolut-zwischen einem katholischen Christen und eiliner evangelischen FA
stin, 1n Kirste (Hg.) Engel Elemente Ene  . Religionen heitsanspruch des Christentums, Gütersloh 1990, relativ breit mit der PRT VO.  b

John ick auseinander.1m Gespräch Z Hamburg 1992, TEL ST [HOMAS MOOREN stellt sich mıiıt seinem längeren SSaVv Auf der Grenze. DieVon AIMUNDO P ANIKKAR liegen mehrere Werke ın deutscher
prache VOT, doch stammen diese zumeilst A UusSs Se1INeT inklusivisti-

Andersheit Gottes und die Vielfalt der Religionen, Frankfurt a.M 1991, ‚Wäl
deutlich hinter e1N zentrales Anliegen der PKI. nämlich 1ne theologische Ü m a

schen Phase Z Panikkars UEIL, der PRLI zuzuordnenden Schrif- gitimität der Vielfalt un! Verschiedenartigkeit der Religionen konzipieren,
ten, gehören jedoch se1ın Beltrag au Hick, Knitter (Hg.) The yth of kritisiert jedoch einzelnen Vertretern der PTE besonders Knitter, daß

sS1e dieses Desiderat nicht einlösen.Christian Uniqueness, VO dem sich 1n überarbeiteter Form 1ne
deutsche Übersetzung 1n Panikkar, Der Weisheit 1Nne Wohnung In se1inem Versuch e1INeT religionstheologischen Bestandsaufnahme kon-
bereiten (hg. VoO  b Chr. Bochinger), München 1991, 133-187/7, tindet frontiert sich (3USTAV KOSENSTEIN, Die Stunde des Dialogs. Begegnung der Reli-

gionen heute, Hamburg 1991, unter zahlreichen anderen ntwürfen uch mıitund Begegnung der Religionen: Das unvermeidliche Gespräch, 1N!: den Grundgedanken VOoO  - Smith, ick un! Knitter. Kosenstein erkennt ‚WäarTrDialog der Religionen 1991 0—3
Wiıe für Panikkar gilt auch für andere Autoren AdUS „The yth of den praktischen Wert der PRI un ihre Chancen für den interreligiösen I)ha-

10g, bleibt jedoch aufgrund Se1INeT christozentrischen GeschichtstheologieChristian Uniqueness”, daß ‚WäalT VO einigen ihrer CNrıkten deut- letztlich einer inklusivistischen Position verpflichtet.sche Übersetzungen vorhanden sind, diese melstens jedoch eNTWE- JOACHIM ZEHNER, Der notwendige Dialog. Die Weltreligionen In katholischer
der d Uus e1Ner eit stammen, 1n der die Autoren noch keine reli- un evangelischer Y Gütersloh 1992, kritisiert eine inklusivistische Os1-
gionstheologisch pluralistische Position eingenommen hatten, der tion VOTL allem mit dem hermeneutischen rgumen der unzulässigen Verein-
Der die religionstheologischen Fragen nicht unmittelbar behandelt nahmung DZw. Verzerrung des nichtchristlichen Dialogpartners. Allerdings

ann sich uch nicht für die pluralistische Alternative entscheiden, diewerden. Daher soll hier nicht auf jede einzelne deutsche Veröffent-
Beispiel der religionstheologischen Ansätze VO  b anıl.  ar un! Smith TOT-

Bei der Übersetzung des Kap.s der deutschen Ausgabe ist der ursprüngli- tert Die PRLI widerspreche dem Selbstverständnis aller Religionen un! könne
che Fußnotentext VON Anm verlorengegangen. Was ann unter Anm keine überzeugende Christologie formulieren. Nachdem Zehner 1U Der BO=-
als Fußnotentext ste gehört Fußnotenziffer 1mM Haupttext USW. bis wiß eın Exklusivist ist, führt ihn seline Kritik 1Ns religionstheologische Nie-
ZU. Ende des ap.s! mandsland.
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Zu csehr der Obertfläche hleibt mancher richtig an  er Grund- haltet: (3EORG EVERS, Interreligiöser Dialog Brennpunkte der Theologie. Dreı
fragen die leider auf e1ine völlig unzureichende Textbasis gestützte Auseinan- Konferenzen ın Europa un den USA, 1n ZM /3 1989 D TE Miıt dem
dersetzung miıt der PR'T in JÜRGEN ERBICK, Vom entscheidend un unterschei- Ansatz VO  - Smith sich kritisch auseinander: WELKER, „Einheit
dend Christlichen, Düsseldorf 1992 der Religionsgeschichte“ un „universales Selbstbewufßtsein“ Zur gegenwürti-

Dagegen eisten die auf einer soliden Kenntnis der Materie beruhenden SCIL Suche ach Leitbegriffen 1m Dialog zwischen Theologie und Religionswis-
Diskussionen der wahrheitstheoretischen Überlegungen VO  - IM un! ick senschaft, 1n EvyTh 1988 n KEine ausführliche kritische Kezension VO  -
durch ÄRMIN KREINER 1n Se1INeEeT Habil.schrift: Ende der Wahrheit? Zum Wahr: N1ıLiers „E1IN ott viele Religionen“ hat W ALDENFELS vorgelegt unter
heitsverständnis In Philosophie und Theologie, Freiburg-Basel-Wien 1992, e1- dem Titel In WESS6II Namen” Anmerkungen einem Buch VO.  > Pau! nıt-
116  - substantiellen Beitrag der Trage, ob die PRI das Problem der wider- ter, 1n Christ 1n der Gegenwart 4() 1988) 31771 kıne deutliche Abgrenzung
streitenden Wahrheitsansprüche der Religionen beiriedigend sen VEl - Se1INeT eigenen Posiıtion VO  w der PRI nımmt Waldenfels 1n seinem Beitrag
INas. 1sSs1ıon und interreligiöser Dialog: Was steht auf dem Spiel?, 1N: ZM 73 1989

In meiner eigenen DIiss.: ERRY SCHMIDT-LEUKEL, „Den Löwen brüllen hören“ 182-194, VO  m Priımär Knitter, Der doch welter ausgreifend, sind uch
Zur Hermeneutik eines christlichen Verständnisses der buddhistischen Heils- die bedenkenswerten Ausführungen VO  - GEORG ESSEN, Die Wahrheit 1Ns Spiel

botschaft, Paderborn 1992, habe ich die religionstheologischen Überlegungen bringen Bemerkungen ZUTLT gegenwärtigen Diskussion 1ne Theologie der
VO.  - Smith un! ick 1Ur 1n einigen Aspekten gestreilft. och fügt sich der VOoO Religionen, 1n Pastoralblatt 1992) 130-—140, gerichtet. Im Hinblick auf die
M1r verireiene hermeneutische Ansatz bel den menschlichen Grunderfah- religionstheologische Relevanz der Wahrheitsfrage hat KEINHOLD BERNHARDT
ruNgen gut 1n e1n religionstheologisch pluralistisches Verständnis des Verhält-
nisses VO  - Christentum un! Buddhismus e1n. Inzwischen habe 1C 1es VT1 -

seine eigene Position nochmals verdeutlicht 1n seinen beiden Beliträgen: er
Absolutheitsanspruchs des Christentums, 1: Deutsches Pfarrerblatt 91 1991deutlicht 1n meinem Beitrag: Schmidt-Leukel, Christliche Buddhismus-In- 405—-408, un! Zur Hermeneutik des interreligiösen Dialogs, 1n Bibel un! E3

terpretation un die Gottesfrage, der och 1M laufenden Jg der MThZ. urgle D5 1992) 1311743 Ekiınen Beitrag ber Interreligiöse Bilder un Gleich-
1993 erscheinen soll nN1SSE, 1n dem Bernhardt untier anderem uch einige der geläufigen Bilder für

1ne D1ss. über 10008 wurde erstellt VO.  o ÄNDREAS (GGRÜNSCHLOS, ist die pluralistische Sicht der Religionen diskutiert, ol noch 1mM Jg. 1993) VO.  -
allerdings bisher och N1IC veröffentlicht. Dialog der Religionen erscheinen. Nicht direkt mi1ıt der PKT. ohl Der mıit der

hierfür bedeutsamen Christologie VO  - John ick sich auseinander:uch ein1ge hemenhelflte und Sammelwerke beschäftigen sich
mıit der PRT. ALFERTH, Der Mythos VO. inkarnierten (sott und das Thema der Christolo-

Concilium (1986) nthält neben dem bereits genannten Auf{fsatz gle, heß Zn K 1987 320344 Die Beziehung zwischen Christologie un:
Religionstheologie diskutiert K.-J KUSCHEL, Christologie un: interreligiöserVOI KNITTER weiltere eiträge R I eologie der Religionen, darunter eine

Stellungnahme VO  w} KÜNG. Iieser Beitrag VOIl Küng wird mıit NU Dialog. Die Einzigartigkeit CHhristi 1mM Gespräch mit den Weltreligionen, 1N: StZ.
niıigen Anderungen wiederholt 1n Evangelische Theologie 49 (1990) 4, das A 387-—402. Die 1M Kontext der internationalen Diskussion häufig
darüber hinaus eine Präsentation der PR'T durch Knitter, eine kritische Verweritieien Überlegungen Lindbecks 70R Dogmenhermeneutik werden

samıt ihren religionstheologischen Konsequenzen dargestellt un:! kritisch be-Auseinandersetzung miıt Knitter VOI BERNHARDT, SOWl1le einige eher be-
fremdliche Notizen VO  - JÜRGEN MOLTMANN T1N| der Münchener Theolo- wertet 1: KREINER, Versöhnung hne Kapitulation. Überlegungen George
gische Zeitschrift 41 (1990) nthält Je einen Beitrag VO  - HEINRICH DÖRING und Lindbecks „TNne Nature of Doctrine”, in: Catholica 46 307321 egen
HORST BÜRKLE ZUT Ekklesiologie DZw. Christologie 1mM Zusammenhang reli- eine Legitimation der PR’'T durch die Notwendigkeit interreligiöser Toleranz

wehrt sich VWVINFRIED HÄRLE, Der Toleranzgedanke 1Im Verhältnis der Religio-gionstheologischer Fragen, 1n denen die PR'T gestreift wird, un! Je einen Bel-
irag VO  - KREINER un! DERRY SCHMIDT-LEUKEL, die sich elgens mıiıt der PRTI MNET, 1n Müller, Schulz Hg.) Theologie un! Aufklärung (FS
befassen. 16 direkt die PRI, ohl ber die Herausforderung durch die Plu- Gottiried Horn1g]), Würzburg 1992, 323338 Die rage, ob 1m Horizont der
ralität der Religionen für jede einzelne unier ihnen, ist Gegenstand VO  z Jüngsten religionstheologischen Entwicklungen der interreligiöse Dialog als

e1nNn ökumenisches Geschehen begriffen werden annn DZW. muß, haben Dö-des Jg.s VOINl Dialog der Religionen (1991) Überhaupt wird INa.  - VO  - dieser
durch Michael VO  - Brück neubegründeten Zeitschrift 1n Zukunft mehrere un: SCHMIDT-LEUKEL geme1insam eroOrtert 1n dem Beitrag: Interreligiöser
eiträge einzelnen Fragekomplexen der PRI erwarien dürtifen. Auf die PR'T Dialog als ökumenisches Problem, 1N: Catholica 1990 AA E S
gehen die eıträge VO  - HANS-JÜRGEN MARX un! HEINRICH DÖRING e1n 1N!: Karl Wer die religionstheologische Diskussion 1n Deutschland InNnerT-
üller, Werner Prawdzik (Hg.) Ist Christus der einNz1lge Weg ZU Heil?, St. Au- halb der etzten reißig Te verfolgte, mußte teststellen, daß nachgustin 1991, SOWIl1e der Beitrag VO  e DÖRING 1n Harald agner (Hg.) Chri- der hitzigen, aber 1m Sinne sachlicher Klärung nicht immer glück-tentum un nichtchristliche Religionen, Paderborn 1991 Auf die Herausfor-
derung durch die PR’'T weilst eindringlich NAUL NIEMANN 1n seinem Belitrag ich verlaufenen Debatte die ‚daNONVINENN Christen“ das (SB:
Woligang Greive, Raul Niemann, Neu glauben?, Gütersloh 1990, hin. nNnier spräch versandete. kınige versuchten das Vakuum nutizen und
dem Titel Begegnung der Religionen, Bonn 1990, hat HANS VW ALDENFELS altere hinter schon erreichte religionstheologische Positionen zurückzuge-
un! üngere Au{sätze religionstheologischen Fragen gesammelt un! be- hen, nicht zuletzt angesichts des seit Assisı stetig anwachsenden
rührt darin Rande gelegentlich auch die PRT. 1ne harsche Ablehnung TOTLESTIS der (mit sich Allein-Seligen. Andere etizten ihre theologi-wird der PR'T Paul NıLtiers erteilt 1n der Studie VO.  - VELKD und AKE: Religio- sche Energie 1n den konkreten Dialog mıit einzelnen Religionen. DIie
NEIL, Religiosität und christlicher Glaube, Güterslioh 1991 Zu einer Kritik die- Mehrheit ber schien den religionstheologischen Fragekomplex e1IN-
SCr Studie vgl meıiınen Beitrag: SCHMIDT-LEUKEL, Der schwierige Weg VO

Gegeneinander A Miteinander der Religionen, 1: Una Sancta 4 / 1992 fach wieder VEISESSECIL. Jetzt scheint INa  ; aufgeschreckt HIC
4 E Eine ebenso oberflächliche w1e negatıve Darstellung der PR’T findet die Ansichten pluralistischer Religionstheologen Adus diesem
sich uch 1n HUMMEL, Den (Gott UuUNnseTes Nächsten lieben? Christlicher Glaube Schlummer erwachen. Dieser Literaturbericht will unter ande-
1m Dialog der Religionen, 1n Rommel (Hg.) Was andere glauben. Weltreli- Te zeigen, wWI1e umfangreich und omplex die Diskussion ist, die
gionen d us christlicher Sicht, Stuttgart 1992, 0 AT Bezeugt die vernichtende sich inzwischen auf internationalem theologischem Parkett weıltge-Bemerkung, sel eine „Tatsache, daß ihr |der PRI: Anm VO  - MT | e1n tiefe- hend ohne IiseTe Beachtung entwickelt hat Und der achholbe-
Tes Verstehen religiöser Wahrheitsansprüche abgeht“ (ebd. 23), die völlige (1 darf für einen sachgerechten Einstieg 1n diese Diskussion ist ent-kenntnis des Leılters der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsira- sprechend. ber sich die Mühe? An e1Ner positiven AntwortCIl hinsichtlich der jahrzehntelangen Reflexion un! der umfangreichen
theologischen, religionswissenschaftlichen un! religionsphilosophischen For- auf diese Frage kann kaum Zweiftel geben. Mit einem her Wäül-

nenden Ton welst INa  b jetzt 1n Deutschland auf die Bedeutung derschungen Glaubensverständnis un! religiösen Wahrheitsansprüchen
durch führende Pluralisten wI1e Smith un:! John Hick, der stehen hin- VO: der PR'I ausgehenden Herausforderungen hin vgl hierzu bei-
teTr ihr andere Motive? Es bleibt wünschen, daß 1es nicht bezeichnend spielsweise: FRANZ WOLFINGER, Begegnung un Dialog, 1n Neuner,
wird für das intellektuelle Niveau der theologischen Auseinandersetzung mıiıt
der PRT 1n Deutschland Für 1993 sind wel Veröffentlichungen 1n der Reihe Wagner \Hg. ] In Verantwortung für den Glauben Heinrich

FrTIes, Freiburg-Basel-Wien 1992, 361-373; HANs VV ALDENFELS, Mis-„Quaestiones Disputata” geplant, die sich teilweise mıit der PRI befassen: Eın SION und Dialog: Was steht auf dem Spiel?, 1ın ZM  zVO  w} JÜRGEN WERBICK un! MICHAEL VON BRÜCK hg. mıit dem Titel Der einzlige
Weg AA Heil? Die Herausforderung des christlichen Absolutheitsanspruchs 182-—-194; ders., Die Spannungen AÄhrlich aushalten, 1n
durch pluralistische Religionstheologien un: e1N VOIl HEINRICH DÖRING, ÄAR- ber muß INa  - Waldenfels’ Frage, W ds angesichts der PR'T

KREINER und DPERRY SCHMIDT-LEUKEL Kernfragen der Fundamentaltheolo- „auf dem Spiel stehe“, 1LUF apologetisch abwehren verstehen? Auf
gle, dessen Abschnitt über die „Demonstratio Christiana“ eine Verteidigung dem Spiel stehen natürlich der Verlust christlicher Exklusivitäts-
der PR'T enthalten WirTd. und Superioritätsansprüche, ber gewinnen wäre falls die plu-

Neben den genannten Beıträgen 1n Themenheftften und Sammel- ralistische Hypothese wahr se1in sollte die Überzeugung, daß (SOf.
bänden ist noch auf ein1ge einzelne Aufsätze 7AER ı PRTLT der GI15 tes Wirken unter den Menschen noch welılıtaus reicher, vielfältiger
damit zusammenhängenden Fragen hinzuweisen. Wäar und ist, als WIT bisher für möglich hielten. Deshalb verdient

iıne ausführliche Kezension der beiden Konferenzbände „Toward Uni- die Prüfung der pluralistischen Hypothese IseTe 105 Auifimerk-
versal Theology of Religions“ und „The Myth of Christian Uniqueness“ ein- samkeit.
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schrecken die Antwort dU:  N Es ist 1mM wesentlichen e1n eiINz1-Der einzige Weg Heil? Die Herausforderung des christlichen Absolut-
heitsanspruchs durch pluralistische Religionstheologien, hg. Michael CI (!) Auf{fsatz VOoO  D Hick, auft den sich ezieht Und d  1es hat wel

TU k, Jürgen r D reiburg BE.: Basel, Wien: Herder gravierende Folgen: Es kommt Mißverständnissen der 0OsS1L10N
1993 208 (Quaestiones disputatae, 143), kart 39,00 Hicks, un: wird Hick das Fehlen VO Reiflexionen monılert, die
Die vier eiträge des vorliegenden Bd.es geben auftf Je eigene Art WäarlTt 1n diesem Aufsatz kurz kommen möOögen, nicht Der 1n sSe1-

Zeugnis VO.  — der allmählich anhebenden Auseinandersetzung mit e umfangreichen Gesamtwerk.
der ce1t ZWanzlg Jahren auf internationaler Ebene 1n immer noch Mißverständlich ist Cdie Zuordnung Hicks einem soteriozentrischen
zunehmender Intens1ıtät geführten Diskussion über das Modell einer Ansatz (15) WEl dem entgegenstellt, 1m Christentum gehe darum, auf

.ott und Wäalr 1n spezifischer Weise zentriert se1in (1 9) Die Zentrierung„Pluralistischen Religionstheologie“. Die VO  - den Hg.n 1M Vorwort
betonte Einsicht, „daß WIT noch Anfang eines vielleicht beispiel- auf ott ist uch für ick inhaltlich essentiell, insoiern bei se1iner Formel
losen theologischen Lernprozesses stehen“ 9) scheint M1T 1n drei- „transfiormation Irom self-centredness Reality-centredness“ mıiıt „Reality“

auf „the Real“ angespielt ist,; Iso auf jene 1ne göttliche Wirklichkeit, mıiıt derfacher Hinsicht bsolut zutreffend (a) Bel der Vo  D den Anhängern die Religionen nach der Pluralistischen Hypothese tun en. „Soter10-Pluralistischer Religionstheologie vertretitenen Hypothese geht
ıne Vislıon, die 1n eliner tatsäc  IC beispiellosen Weise das Selbst- zentrisch“ ist allein die kriteriologische Bewertung der Religionen, W as völlig

adäquat ist, da die Bewertung ihrer Heilsweg-Ansprüche geht Auf der
verständnis der Menschheitsreligionen verändern könnte. Um ihrer Linıe Cdieses Mißverständnisses liegt uch die folgende unzutreffende Wieder-
theologischen Verheibungen und Gefahren willen verdient s1e gabe der Posıtion Hicks, wonach unterstellt, ick WO. die Trage der Per-
höchste Aufmerksamkeit und kritische Prüfung. b) Angesichts des sonalität (‚ottes „offenlassen“ (291) Hicks Hypothese schlägt demgegenüber
Ausmabes dieses Lernprozesses steht auch die relativ weiıt iortge- : daß Gott 1n seinem An-Sich-Sein, Jenseits menschlicher Gotteserfah-
schrittene internationale Diskussion noch Anfang. Viele syste- TunNng, weder adäquat als „personal“ noch als „impersonal“ beschrieben WEeTI-

den kann, weil alle uUINlseIe Begriffe ihren Gegenstand notwendig verendli-matische Fragen S1N! noch längst nicht ausdiskutiert. (C) Besonders
aber TÜr die deutschsprachige Theologie gilt, daß sS1e weithin bei chen, ott Der eine unendliche Wirklichkeit ıst, wobei jedoch personale un!

impersonale Bilder der transzendenten Wirklichkeit gleichermaßen Ausdruckdem Versuch Anfang steht, überhaupt die theoretischen Aus- authentischer, allerdings jeweils unterschiedlicher Erfahrungen mıit dieser
gangsbedingungen AA Kenntnis nehmen un reflektieren, 1n Wirklichkeit se1ın können. anfts Distinktion VO  - Noumenon un! Phänome-
deren Kontext die pluralistische Hypothese entwickelt wurde. Fragt 11011 dient ick 1n diesem Zusammenhang lediglich ZUTL[C Ilustration. ETr legt
INa  — sich, inwleweıt der vorliegende Bd 1n dieser Sıtuation einen sich amı nicht auf die kantianische Epistemologie fest un! berulft sich
Fortschritt signalisiert, müßte die Antwort recht zwiespältig A US- geENAUSO häufig auf die thomistische Feststellung, daß der Erkenntnisgegen-
fallen stand immer LU nach der Art des Erkennenden erfaßt wird. ick weist kei-

Der wird eröffnet durch einen Beitrag VO  - JÜRGEN WERBICK, der die NESWEBS, w1e unterstellt, den konkreten Vorstellungen der Religionen über
„den personalen der ‚her apersonalen Charakter der Gottheit über AnuzZ{T-

5 rekonstruieren versucht, kritische Ein-
erstehung der Wiedergeburt, über Erlösung durch stellvertretende newände formuliert un! 1ne Gegenposition bezieht. Daran schließben sich Be1l-
der durch Erleuchtung“ Bausch un! ogen „eine untergeordnete Rolle‘Träge VO  — ICHAEL VON BRÜCK un! HANS ZIRKER d. die sich nicht unmittelbar

miıt der Pluralistischen Hypothese auseinandersetzen, sondern anhand spezl- (21) Welche Posıtion ick ZUTL rage der Personalität (‚ottes einnımmt, wurde
bereits gesa; Zum Problem der Individualeschatologie un! der onzepte VO.  -fischer Fragen des Dialogs m ıt Hinduismus, Buddhismus
Auferstehung und Wiedergeburt hat ick mıiıt seinem umfangreichen Werkvon Brück) und Islam (Zirker) die Pluralistische Religionstheologie ach
„‚Death and Eternal Life“ schon als Pluralist eine außerordentlich konzise Ab-ihrer Plausibilität befragen. Im vierten un! abschließenden Beitrag stellt RKEIN-

HOLD BERNHARDT Christologische Entwürfeaus dem Umfeld der Plura- handlung vorgelegt, die allgemein als der moderne Klassiker dieser The-
listischen Religionstheologie VOT John Hick, Leonard Swidler, Paul Knıitter, matik angesehen wird. Und hier w1e 1n seiner monumentalen Abhandlung

AA Theodizee „Evil anı the God of OVe  n kommt uch der Klärung soterl1l0-Schubert Ogden), diskutiert s1e kritisch un! äDßt das Kesümee ihrer Vorzüge
und Defizite 1n eine eigene christologische Skizze münden. logischer Konzeptionen zentrales Gewicht Die später 1n die Formel der

„Transformation“ gefaßte Soteriologie wird VO  - ick AUuUsSs einer sorgfältigenDie eiträge sind 1m einzelnen gehaltvoll un detailliert, Auseinandersetzung mıiıt den unterschiedlichen christlichen un! nichtchrist-
ihnen 1n eINeTr Rezens1on, die mehr will als L11LUTr summarisch infor- lichen Konzeptionen heraus entwickelt. | S ist Der richtig, daß solche meta-
mleren, gleichermaßen gerecht werden. Da der Beitrag VO Wer- physischen uUun! dogmatischen Fragen für die Beurteilung der Religionen nach
bick die 1n systematischer Hinsicht gewichtigsten und umfassend- einem soteriologischen Krıterium 1Nne untergeordnete Rolle spielen, weil die
sten Aniragen formuliert, coll ohne adurch ıne qualitative heilshafte Zentrierung des Menschen auf ott nicht VO.  - der richtigen Ant-

WOTT auf diese Fragen abhängt. Hierfür ist vielmehr VO. vorrangiger Bedeu-Wertung auszudrücken) 1n dieser Besprechung hervorgehobene Be-
achtung finden. Zu den anderen Belıträgen möchte ich M1r anschlie- LUNg, daß die Existenz der göttlichen Wirklichkeit überhaupt bejaht un! 1n

Bend LLUL noch einige partielle Anmerkungen erlauben. einer Weise beschrieben wird, die die erlösende Transformation 1n die rich-
tıge Richtung steuern VeETIMAaS. Völlig verkürzt ist IC differenzierte Be-Die Auseinandersetzung mıiıt WERBICK betrifft drei Punkte: (a) handlung des Problems konfligierender Wahrheitsansprüche der ReligionenSeine ®  ® der Pluralistischen Religionstheologie, D)

seinezentrale Kritikanihr und (c) die Konsistenz SEINeT wiedergegeben. ick weicht diesem zentralen Problem nicht einfach, w1ıe
unterstellt, durch den 1nwels auf die Unbegreiflichkeit Gottes aAUuUSs (93) ick

Gegenposition. unterscheidet vielmehr Wahrheitsansprüche, die sich auf innerweltliche
(a) Werbick stellt deutlich heraus, daß die Pluralisten versuchen, Z uch auf historische) Sachverhalte beziehen, solche, die metaphysische

.nich mehr absolutistisch un exklusivistisch se1n wollen, hne Zusammenhänge betreiffen, und solche, die unmittelbar die transzendente
relativistisch se1n müssen“, und Zzollt ihnen dafür „höchsten Re- Wirklichkeit selbst YARN Gegenstand en. Allein bei den Aussagen dieser

etzten Klasse gilt, daß die Unendlichkeit der göttlichen Wirklichkeit einespekt“ (51) Meınes Erachtens erfaßt damit exakt das pluralisti- Vielzahl uch divergierender endlicher Bilder zuläßt. Be1l endlichen, kontin-sche Anliegen. och ist 1L1LULI negativ gesagl, Was die Pluralisten
nicht wollen, nicht aber, Wäas sS1e positiv vertreten: nämlich die Hy- genten Sachverhalten (auch olchen metaphysischer Art), gibt prinzipiell

die Möglichkeit richtiger Beschreibungen, die uch nach ick die Wahrheitpothese, daß Gotteserkenntnis bzw Offenbarung und heilshafte ihres jeweils kontradiktorischen Gegenteiles ausschlieben. och hinsichtlich
Antwort auf diese Offenbarung 1n mehr als eiINeT einzigen Religion der unendlichen Wirklichkeit Gottes gilt 1es 1Ur 1n ezug auf ihre Existenz
gibt und ‚WäarT (Im Unterschied inklusivistischen Superlor1ıtätsan- (deren A{ffirmation un egation können nicht zugleich wahr se1n), nicht
sprüchen) 1n gleichrangiger Qualität un: somıit weil die Religionen ber hinsichtlich ihrer Beschreibungen, die 1U  - einmal, WenNnn ott wirklich
verschieden S1N! 1n pluriformer Gestalt. Dieses positive Anliegen alles Begreifen übersteigt, ih nicht 1n wörtlich wahrer Weise erfassen kön-

NeIl. Aussagen, die unmittelbar die göttliche Wirklichkeit cselbst betreiffen,kommt bei nicht deutlich ZUTL Sprache w1e die negatıven Ab-
STEINZUNSEN. werden VO.  - ick als Aussagen menschlicher Gotteserfahrung interpretie:

diskutiert das pluralistische Anliegen vornehmlich anhand der Mensch redet 1n Bildern selner Erfahrungswelt VO  - dem je größeren „Ge-
genstand“ selNerTr Transzendenzerfahrung. Diese Aussagen (und 1U s1e!) Sindder Positionen VOIl ick und Knıiıtter Er sieht melines Erachtens folglich danach beurteilen, ob S1e sich einem echten Kontakt miıt der göttL-wiederum Recht bei Knitter die Tendenz, den Verzicht auf e1- lichen Wirklichkeit verdanken un einen olchen inspirierend vermitteln

HeIl christlichen Absolutheits-, besser Superioritäts-Anspruch, auf können. 1es alles 1n Hicks religionstheologischem Hauptwerk „An
pragmatische Zwecke stützen, und kritisiert die Undurchführ- Interpretation of Religion“ finden können, das jedoch L11UT! mittels einer Re-
barkeit dieses eges mit dem rgument, daß die praxisrelevanten eNs10N durch Paul Knitter un! des kurzen Auszugs 1n Bernhardts Antholo-
Wert-, iel- und Leitvorstellungen nach w1e VOT der rage ihrer 11OI- gle „Horizontüberschreitung“ E: Kenntnis nımmt. Eine ähnlich Uunzurel-
matıven Gültigkeit ausgesetzt leiben Auf dieser „prinzipiellen“ chende Kenntnis der Position Hicks steht offensichtlich uch hinter dem etz-
Ebene der Fragestellung hält die Überlegungen Hicks für rele- ten un! maßgeblichen Einwand W.s
vanter und olglic uch für diskussions- un:! kritikwürdiger. In sS@e1- b) W.s einzelne Kritikpunkte der Pluralistischen Religions-
1ler Kritik ick Spar' nicht mıit harten Urteilen, und schon theologie kulminieren 1n folgendem, durchgängig erhobenen Eiın-
dieser Umstand gibt nla der Tage, w1e umfassend und wW1e wand vgl 18:281642:51,53%0): Die pluralistische Iniragestellung des
orrekt die kritisierte wiedergibt. Dementsprechend christlichen Absolutheits- bzw Superioritätsanspruchs mündet,
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mindest Bereich der Wahrheitsfirage unvermeidlich den ela- Ist diese Antwort nach Meinung ebentalls als für die christliche
[LVISMUS Besonders gegenüber Hicks Unterscheidung zwischen den Tradition problematisch anzusehen?
menschlichen ndlich begrenzten Vorstellungen VO  w} der iIranszen- Nach kann nicht ausgeschlossen werden, „daß außer-
denten Wirklichkeit und ihrem für jeden menschlichen Begri{ff CATrIisStiliche Glaubenszeugnisse die Herausforderung des göttlichen
einholbaren unendlichen Charakter wendet E111 sehe unter 0g0S authentischer bezeugen als viele innerkirchliche (47 äahn-
dieser Voraussetzung keine Möglic  el mehr zwischen authen- ich 35 46) Man stöD3t hier jedoch auf 111e deutliche Inkonsistenz
tischen und inauthentischen religiösen ussagen unterscheiden bei Er OrkKlärt; „Absolutsetzung gelte L1UTL dem „LOgOS der S1IC
womıt I9  - zwangsläufig den religiösen Relativismus geraten sSel den Christen eSsus Christus als der unüberholbare ott ‚Og0S

Nun vielleicht sieht infach eshalb nicht weil nicht SC  1e und SIEe ZU Glauben herausifordert kann ber nicht hel-
geschaut hat Zumindest vermiDt INa  w angesichts des Gewichts die- Ben Absolutsetzung der den christlichen Traditionen und KI1r-
S65 Einwands würde zutreffen WäarTe damit die Pluristische hen unternommenen Versuche, diesem 0g0Ss entsprechen
Hypothese erledigt 111e Beschäftigung mıi1t Hicks intens1ver Bemü- 50f) Diese Unterscheidung läuft 1U entweder auf die Konzeption
hung 116 interreligiöse Kriteriologie (vler Kap „An Interpre- Hicks hinaus, der Ol und (Gottes Selbstmitteilung die Menschen
Latıon of Religion und arüber hinaus GIMNLSE wichtige einzelne Ab- VO  . den vielfältigen ntworten der Menschen auf diese Mitteilung
andlungen WIC „On Grading Religions und COn Conflicting unterscheidet der S16 geht nicht auf Ekirsteres WäarTe der Fall WE

Religious Truth Claims |)as genannte roblem 1sST jedoch nicht dieser 0g0S sich nicht EeSuSs Christus allein sondern auch auf
116 konfessorischen Hau uck Verfahren der Sarl durch den andere ber gleichrangige Weisen Leben der Menschheit eKun-

det ach hrt aber die Annahme verschiedener Inkarnationen1NWEeIls auf das persönliche „Ergriffensein (47) lösen Es erior-
dert 1116 ditferenzierte Behandlung der unterschiedlichen Klassen ZU. Relativismus Hat sich der 0Og0S allerdings FRULE ESUS
religiöser ussagen hinsichtlic ihrer Aussageabsicht und Wahr- (zumindest dieser Deutlichkeit) eKunde WIEe sollte dann -
heitsfähigkeit 111e Klärung der Möglichkeiten, mittels rationaler erhalb des Christentums authentischere Zeugnisse für die Heraus-
Krıterlien Entscheidungen vorzunehmen und 111e eingehende Re- forderung des 0g0s geben? Und WI1ie coll och unterscheidbar
flexion der kriteriologischen Bedeutung ethischer Urteile Bezug SC11I zwischen der Absolutheit des 0Og0s und der Nicht Absolutheit
auf die soteriologischen Ansprüche der Religionen Nur unter der des Christentums? Allein das Christentum hat doch emnach
Berücksichtigung des religionsphilosophischen Gesamtwerks VO  - kannt daß sich der 0g0S Jesus ausgedrückt hat und ist als e111-
ick dem die genannten Aufgaben ausführlich thematisiert und ZL15C VO Lleischgewordenen 0g0s selbst gestiftete Religion allen

SA Interpretation of Religion nochmals rekapituliert) sind wird anderen qualitativ überlegen Reinhold Bernhardt hat diesen UMNUIN-
die Ausgewogenheit VO  - Hicks Antwort auf das Relativismus Pro- gehbaren Zusammenhang zwischen christlichem Superloritätsan-
blem eutlic spruch und Christologie sehr klar gleich Beginn SC 11165 eıtrags

kritischer Zentraleinwand 1ST deswegen gewichtig, weil beschrieben 144{f) Dıie hier aufgezeigte Inkonsistenz zieht sich denn
em Was den religiösen Relativismus sagt AQUs SAallZ6IN uch Urc 111e Reihe weiterer Überlegungen W.s 1NdUrc Be-
Herzen zugesummt werden kann uch die Kritik der un  a- sonders euilic wird S16 WEl tellen. Erstens: will
16  > Auffassung, 611l Dialog sel LUr möglich WE dem Dialogpartner terreligiösen Dialog, dem „Kein Teilnehmer die (Heils ahrhe1ı
VOI1L vornherein die Wahrheit SE1INeEeT Auffassungen attestiert werde für sich monopolisiert und den anderen 1U noch arüber Bescheid
(43) und ihre Enttarnung als 111e relativistische Verunmöglichung gibt W ds S16 ihres Heiles willen anzunehmen hätten“ (47) hält
kritischen Diskurses als 111e letztlich TEDTESSIVE Form der Toleranz ber andererseits für essentiell und unauige  ar daß der reli-
(33 ö2} sind [1e111e65 Erachtens sehr Degrüben Aber Ansicht Wahrheitsanspruch ‚C1I1 SC11161I11 Wesen nach universeller
oder 1st HLE 111e Be  rchtung?) die Pluralistische Hypothese uch dem Sinne [ ist] dalß der Erlöser als für alle Menschen
könne dem Relativismus nicht entgehen, scheint ILLE auf Ta schlechthin erlösende Wirklichkei Dehauptet wird“ (41) Wenn der
schen Prämisse beruhen nämlich der Auffassung, die religions- ‚E1ISENE Erlöser Der Schlec  1n als der Erlöser er betrachten
theologisc entscheidenden Prädikate (Vermittlung VO OLLeESET- ist wird INna.  ; ohl nicht umhin kommen, den anderen 1LUF noch
kenntnis bzw Offenbarung und Heil ihrer SUDETILOTEN arüber Bescheid geben Wäas S1Ee ihres Heiles willen anzuneh-
Form LUFLF: singulärer Gestalt applikabel daß jede Bestreitung INe  } en ES Se1 denn, INa  ; teilt die pluralistische Au{ffassung, daß
dieser Singularität und jede Befürwortung ihrer (quantitativ und die wahrha erlösende Verbindung mıi1t der göttlichen Wirk-
phänomenal pluriformen Gestalt auf 111e Negation I1 Krıterlen 16  el vielerlei Gestalt zugänglich 1st /weitens urteilt 6111
hinauslaufe die ermöglichen, überhaupt echte VO.  D unechten, Blick auf die Religionen AdUS der „Außenperspektive der Religions-
DET1LOTE VO  } defizienten Formen unterscheiden och 1Sst diese wissenschaft, AAr die jede Religion Vorzüge und Nachteile hat Or1-
Prämisse es andere als gesichert oder naheliegend Eın Vergleich ginalität und Abhängigkeiten erkennen Jäßt, authentisch-heilsame
ZUF IUlustration Man kann schöne Blumen VO  > Unkraut 1U1HeT- und e1llose Realisierungen tindet und ben eshalb keine I1NZ1-
scheiden hne behaupten IN1USSEIN daß LUr 111e CINZ1ISE pielle Überlegenheit über die anderen beanspruchen ar ergebe
Blume gibt die die schönste aller Blumen 1st Ja macht die Klasse „zweiflellos 88l Kontrastbild ZUTLC Selbstthematisierung des ristli-
der schönsten Blumen noch schöner, daß S16 sich vielfältig 1st hen 371) CGibt Grund das ersieTe Urteil das
Und WeTr behauptet daß nicht LUT 1116 G1II1L2Z196 schönste Blume „Außenperspektive leiben muß? Es gäbe ih: WE dieses Urteil
sondern mehrere schönste Blumen gibt egl sich deswegen kei- auf für den Gläubigen inakzeptablen Kriteriologie eruhte
NESWESS automatisch jeglichen kriteriologischen Maßstabs, ber ist dies notwendig der arft INa  ; bitten Krıte-
Zierpflanzen VO  } Unkraut unterscheiden Und 190088 scheint daß 116IL1, die ihn EeSus den 0g0OS erkennen lassen deutlicher [11611-

uch der heilshaften Gottesbeziehung und Gotteserkenntnis HEn und erneut die Frage verhandeln, ob IN diesen
neben unechten und defizienten Formen mehrere verschiedenar- Krıterien die vermeintliche „Außenperspektive nicht uch Vo
Uge Gestalten ihrer höchsten Form gibt daß S1e geben mMu gläubigen Christen geteilt werden kann? ESs könnte sich dann das
weil die 1e menschlichen ase1ns 1st die hinein Urteil ergeben, W ds WI1Ie Bernhardt SE1NEeEeIMN Beitrag ze1igt sich
sich die Gottesbegegnung realisiert ber die Akzeptanz mehrerer mehr als die christologische Option der Pluralistischen @l}:
gleichrangig authentischer Formen der Gotteserkenntnis und (so0t- gionstheologie herauskristallisiert daß eSsus VOIl Nazaret durch SC11I1
tesbeziehung beinhaltet keineswegs den Verzicht auf Krıterien ZUTL[C Leben, Lehren SC11I1 Geschick und WirkungsgeschichteUnterscheidung legitimer religiöser Vielfalt VO defizienten der die Gottesbeziehung auf e1NZ1gariıge, ber nicht aut die allein e111-
inauthentischen Religionsformen Hierfür benennen die Pluralisten zıgarlıge Weise vermittelt

etzter KONSequenzZz soteriologisch ethische Krıterien und erwel- Zu den übrigen Beiträgen dieses 1U 1L1UTI noch EIN19E
Se  b auf den Umstand daß alle Zeichen uch christlichen WEINL1SEC Anmerkungen nachgeschicktMaßstäben EINESSCNEN Heiligkeit Zeichen VO  } Glaube, Hoffnung ZIRKER bewegt sich ahnlichen Spagat WI1e und dUusSs
und Liebe den großen Religionen beeindruckendem Ausmaß teilweise äahnlichen Gründen Auch sucht 1116 Religionstheolo-finden sind neben en Abscheulichkeiten, die ebenfalls gleich- gIE der „C111E Religion nicht vornherein das eil der Welt
rangıgs verteilt S11 scheinen och urteilt diese ‚Heils: und uch für alle anderen Menschen gerade dort und ILLUTI dort festlegenEMfektivitäts Zentriertheit ist gerade für die christlichen Traditio- kann] SIEe für sich selbst gegeben sieht“ (139), und redet e1-
Ne  m} durchaus problematisch“ (19) Freilich Was 1st schon Toblem- 111e Dialog das Wort der en 1st für „Relativierungen der C1ISENENlos? Der wußte ESuUs 1Ne andere Antwort als auf die Frage SC1- Position autf 111e mögliche bessere Einsicht hin vielleicht uch
NEeT Jünger Ial die echten VO  . den falschen Propheten - bislang für ‚wesentlich‘ erachteten Element“ 1391) Bel bei-
terscheiden so.  e, auf ihre guten und schlechten Früchte verwles” dem handelt sich zentrale Anliegen der Pluralistischen eli-
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gionstheologie. Zirker erkennt jedoch deren hilfreiche Überlegun- allwissenden göttlichen (‚eist in menschlicher verstehen;
SE nicht, weil S1e fast ga nicht kennen scheint. Er hält Hick, die Einsicht 1n den nachösterlichen Charakter der christologischen
den ausschließlich nach Sekundärliteratur beurteilt (l en  e  r Hoheitstitel un 1n die Prozesse, die ZUTLFC Entwicklung der spateren
daß Paul Kniıtter gegenüber ick den hypothetischen Charakter S@1- christologischen Dogmen führten, die wiederum nicht zıtleren, Wäas

LEeI (Knitters) Religionstheologie betone und er offener, realisti- eESsSus über sich selbst lehrte, sondern formulieren, Wds Christen 1n
scher, kommunikativer als ick sel In nahezu jedem selner Auft- und UrCcC Jesus VO  > ott erkennen glauben; die Einsicht 1n die
satze und Bücher hat ick den hypothetischen Charakter se1ner immensen Probleme eiINner intelligiblen Auslegung der Formel VO.

These deutlichst herausgestellt, darauf verwlesen, daß s1e induktiv Chalcedon, die Schwierigkeit eINeT Vereinbarkeit VO Monotheis-
gestütz ıst und nicht dekretiert wird, und zudem 1n seinen erkennt- I11US un! Trinitätslehre hne Modalismus USW. [ )hese Einsichten
nistheoretischen Arbeiten immer schon 1nNne fallibilistische Position sind die den Veränderungen 1mM christologischen Denken g-
bezogen, daß alle theologischen ussagen schon aufgrund der hrt en und diese Veränderungen nicht 1Ur rechtfertigen, SOIl-
Unbeweisbarkeit (Gottes TÜr Hick hypothetischen Charakter Lragen. dern geradezu gebieten. och en diese Veränderungen rhebli-
Ebenso unzutreffend ist Zirkers zweilter Vorwurfl, ick interpretiere ch: Relevanz uch für die religionstheologischen Fragestellungen,
die Verschiedenheit der Religionen als unterschiedliche und neben- und dieser Aspekt wurde eben 1n den bisherigen christologischen
sächliche Derivate e1INer allein entscheidenden einheitlichen riah- Untersuchungen kaum berücksichtigt. |DS geht somıt nicht darum,
Fu1l$. ick hat wiederholt klargestellt, daß nach se1lner Hypothese sich 1ıne Christologie nach den Je aktuellen Bedürfifnissen des inter-
die Verschiedenheit der Religionen auf verschiedenen Erfahrungen religiösen Dialogs zurechtzuschneidern., sondern die Konsequenzen
mi1ıt der gleichen transzendenten Wirklichkeit basiert. und daß dies rational verantwortbarer Christologie TÜr die Religionstheologie
gal nicht anders seın kann, weil die jeweiligen Glaubensvorstellun- edenken Aus dieser Perspektive ürften sich andere Kriterien ZUTLC

gEeEN den interpretatıiven Anteil der religiösen Erfahrung ausmachen Beurteilung der christologischen Arbeiten der Pluralisten ergeben,
und als olcher konstitutiv für die Erfahrung sind. Aufgrund dieser als s1e Bernhardt anle och se1ın Ergebnis, wonach der „Anspruch
vollständigen Mißdeutung Hicks meınt Zirker, die eologie Hicks auf absolute Einzigartigkeit (Einzigkeit) un auf abgeschlossene
gerade hinsichtlic des christlich-islamischen Dialogs 1LUFC mehr Endgültigkeit Aus der Christologie ausgeschieden werden
„‚rhetorisch“ nach ihrer Plausibilität bDefragen mussen 1ın kann] hne der Gottesereignung REl eSsSus etwas VO.  D ihrer un1versa-
offensichtlicher Unkenntnis der konstruktiven Reaktionen, die be- len Bedeutung nehmen“ (196), kann A US$S dieser aritie csehr gut
sonders die christologischen Arbeiten Hicks 1n der islamischen Welt geteilt werden.
hervorgerufen en Wilfred Cantwell Smith, einer der Begründer München erTrYy Schmidt-Leukel
der Pluralistischen Religionstheologie un zugleich Pionier des
christlich-islamischen Dialogs, wird miıt keiner erwähnt. Horizontüberschreitung. Die Pluralistische Theologie der Religionen, hg.VON BRÜCK streift die Diskussion die Pluralistische Religions- Reinhold Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd Mohn
theologie LLUTLI 1n einem Punkt., 1n der außerordentlic diffizilen her- 1991 2951 S, kart /8,—meneutischen rage nach dem metatheoretischen S41 „Wenn wahres, ganzheitliches, erfülltes, auf selinen TaNnsSszen-Le C  e DE der pluralistischen 0OS1010N. ET favorisiert einen „TeZ1DTIO0- denten Grund hin ffenes und VO ihm durchdrungenes Leben OT-ken Inklusivismus“, womıiıt die hermeneutische Sıtuation meılınes
Erachtens zutreifend erfaDht ist. Ich stimme VO  } Brück hierin 1N- fensichtlic uch 1n anderen Religionen gibt, W äas hindert u1ls dann,

diese Religionen als wohl grundlegend verschiedene, ber letztlichsofern INnäa.  - 1n hermeneutischer Hinsicht die Religionen mıit Spra- doch gleichgerichtete und gleichwertige Wege YABS eil dA112Z2US6-hen vergleichen kann Ein ext äDt sich 1n verschiedene Sprachen
übersetzen, ber immer 1U jeweils 1n der einen oder anderen, nlıe hen?“ (Z Hervorhebung M.B.) In dieser rage scheint das Grundan-

liegen des theologischen Neuansatzes der „Pluralistischen H-jedoch ohne jede Sprache formulieren. Bewerten S1C die Religio- gionstheologie“ PKI) programmatisch auf. jel dieser PRI ist
18133  - wechselseitig, tun S1e 1n ihren „Sprachen“ auch dann,
WEeNl die Bewertung der anderen 1m Sinne der Pluralistischen Hy- eben, die anderen Religionen neben dem Christentum als eich-
pothese ZU. Ergebnis der Gleichrangigkeit kommt Wenn die Plura- wertig anzuerkennen, das eiDßt, einen Neuansatz Jenselts exklusivi-

stischer und inklusivistischer Modelle postulieren. So sind 1nlistische Hypothese Iso ın dieser Form jeweils als metatheorische
dem VO R. Bernhardt herausgegebenen Sammel- un Diskus-Option innerhalb der Religionen und nicht „über'  66 ihnen allen for-

muliert wird und me1lines Erachtens ist dies unabdingbar, da die ionsbd einerseıts die „klassischen“ englischsprachigen Pluralisti-
schen Religionstheologen und andererseits dann uch besondersPluralistische Religionstheologie sSsonst 1n den unüberwindlichen
Theologen des deutschsprachigen Raumes vertreten, die elnerSelbstwiderspruch gerät, sich selbst als die allen anderen Religionen

überlegene Religion konzipieren müssen), dann kann sS1e 1n her- Weiterentwicklung der eologie der Religionen interesslert sind,
meneutischer Hinsicht durchaus mıiıt der VO VO.  5 Brück vorgeschla- Der zumelst nicht als „Pluralistische Theologen“ bezeichnet WeTI-

den können.I1  I} Option des „reziproken Inklusivismus“ vereinbart werden.
Zu BERNHARDTS sehr informativem Beitrag scheint MI1r über die Im ersten Beitrag führt BERNHARDT ausgezeichnet 1n die U

e1n 9-23) Die Reihenfolge der eiträgebereits eTrIO  en Hınweise och iıne ergänzende Bemerkung W1C  -
zeigt das Anliegen, nämlich, daß Theologie sich ihrer eigenen Kontextualitättig. Er stellt den Beginn se1ines Beitrags die Leitfrage: „Müssen WIT versichern mMUuU. Herausforderungen, ott un! Gotteserkenntnis, Jesus (ChTI-die ‚AAbsolutheitsansprüche‘' Aaus dem Bekenntnis ESUS

Christus entfernen, ıne offene Begegnung mıiıt nichtchristlichen STUS, Glaube un! Religion, Wahrheitsanspruch un! MI1Ss10n, Diskussion. Da-
bei ergibt sich VO  - der Aufgabenstellung her, nämlich erstmals 1mM deutsch-

Religionen und Weltanschauungen nicht VO  } vornherein Bla sprachigen Kaum die Programmatik un:! ansatzhaft die Diskussion einer PRI
kieren?“(144) und unterstellt, daß hierin das entscheidende un!: vorzustellen, daß eın Thema dem innerchristlichen un! innertheologischen
ohl uch zwingende OLV für die christologischen Reinterpreta- Diskurs ausgesetzt wird. Das heißt, werden nicht Ergebnisse des Dialogs

mit anderen Religionen vorgestellt, sondern wird NEeUu 1n einem Paradig-tionen der religionstheologischen Pluralisten iegt Meınes Erach-
tens I1l dies jedoch LLUTI partiell Warum sollen Absolutheitsan- menwechsel die Relevanz der Existenz un! Aussagen dieser Religionen für
sprüche nicht 1n 1ıne „offene Begegnung mıit nichtchristlichen eli- das christliche Verständnis VO Gott, Jesus Christus, Glaube, Wahrheit un!

1ss1ıon herausgestellt. Insofern ist der vorliegende die Theorie e1INeT nochgionen” eingebracht und 1n ihr diskutiert werden? Natürlich VelIl- weitgehend ausstehenden theologisch-wissenschaftlichen Praxis, die „Theo-bindet sich e1n exklusiv der inklusiv erhobener Anspruch auf ab- logie nicht mehr selbstreferentiell 1n innerchristlich-zirkulärer Selbstbe-soluten Wahrheitsbesitz schwerlic mıit einem Verständnis VO  - dia- schränkung“ betreibt (25; O: 32); sondern vielmehr 1n paritätischer Dialogizi-logischer Offenheit, bei dem INa  - VO. nichtchristlichen Dialogpart- tät (vgl 1141) das Tundmuster für alle systematischen Reflexionen der Theolo-
NeI auch 1n zentralen theologischen Fragen etwas lernen erhotft gie heute sS1e. (Swidler, 12) S0 sS1e. uch FICKER (220-237), der wesent-
ber wäre e1n solcher Absolutheitsanspruch hinreichend verant- iche Marksteine ‚al der Diskussion hervorhebt und von daher uch
wortlich er.  aT, dann müßte e1n solches Dialogverständnis als den Anfang der Lektüre gestellt werden ann.

Im Hinblick auf die notwendige des Christen-verie verworfen werden und nicht der Absolutheitsanspruch.
tums stellt der Basler Dogmatiker (TT fest, daß VO der Okumene der Reli-och gibt C: w1e insbesondere ick bDer uch andere Pluralisten

immer wieder betont aDen, Bd112 andere Gründe, die die Neuftor- gionen un! der Religionstheologie her der „Alleingültigkeitsanspruch des
Christentums  66 unbrauchbar geworden ist 35) uch WEn 1n jeder Religionmulierungen der christologischen Bekenntnisse und der damit Vel- e1Nn Element VO.  - Absolutheit liegt (45) Evide Nn seine Grundthese fürquickten Absolutheitsansprüche erfordern: Die exegetischen Er- e1n gefordertes Paradigma, ist 1U durch die

kenntnisse hinsichtlic des Selbstverständnisses Jesu; das unab- ieh Keit, durch wahrgenommene Begegnungen möglich. Solche „strikte
weisliche Urteil, daß auch ind se1l1ner eıt mi1ıt aller menschlIli- UOrientierung der Erfahrung“ (38) ist Der Nn1C 1n einen inhaltsleeren
hen Begrenztheit Wäl, daß nicht möglich ist, ih' als einen Kaum gestellt, daß einer synkretistischen Universalreligion kommen
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muß, sondern da Erfahrung ihrer Bewußtwerdung eines Interpretations- Z Rehabilitation des Wahrheits(Absolutheits-Janspruchs 1mM Sinne relativer
rahmens bedarrf, ist S1e notwendig 1n einer estimmten religiösen Überliefe- Absolutheit. Die relative Absoluthei die 1n der relativierenden Begegnung
PUL als ihrem Boden der Wirklichkeit verwurzelt. Von solcher Erfahrungs- VO Sprache un Symbolen für das Absolute 1M jeweiligen Kontext VO  - Kaum
theologie her annn annn dennoch den Dialog als den (Ort bestimmen, un! Zeit ZU Ausdruck kommt, verlangt e1n absolutes Relatives, damit Han-
dem e1inerseıits der anderen Religion, der/dem anderen, mıiıt positiven Nier- deln nach einem unbedingten Krıterium möglich wird (101) un:! insofern
eES5SSEC begegnet wirTd, e1Nn Miteinander-leben angezielt ist un! dem anderer- thentisch eil erfahren wird (83) folgert daraus für den Dialog e1n escha-
se1ts Der Absolutheitsansprüche notwendig aufeinander treffen. Vorausge- tologisch orlıentiertes Wahrheitsverständnis: E1n Wahrheitsmodell dartf nicht

also, daß ın allen Religionen e{IwWwas erfahren wird un nicht LU bsolut gesetzt werden, vielmehr ist die 1NS1IC. gefordert, daß „WIT Wahrheit
Ideen 1M Dialog aufeinandertre{ffen, mMu jeder daraus folgende Glaube daran 1U 1n der orm der Suche nach inr aben  C 101) S0 ist nachzuvollziehen,
interessiert sSe1N, dem jeweils begegnenden anderen Glauben „1M Gesamt S@1- daß 1n einem der Bescheidenheit des Vorläufigen verhafteten Dialog, Tole-
161 eigenen Glaubensvision eine Stellung“ ZUzuwelsen 45) E1IN Gedanke, den Tanlz dem Verstehen, nicht der Gleichgültigkeit entwächst VEIMAaAS 1n

Rahner mi1t dem Begri{ff des „dNOMNYVINEN Christseins“ eingeführt hat un! mit dieser Reilexion, die auf die notwendige Versprachlichung VO  - Erlebtem 1n
dem sich VO. Kernprogramm der PRI distanziert. Ist ().s Interesse uch der Erfahrung rekurriert, die Konkretheit der Wahrheit, ihre MMAaNEeNZ
eine dialogisch offene egegnung mi1t anderen Religionen, bleibt trotzdem berücksichtigen, der Mensch bleibt als Subjekt auf die „‚Letztwirklichkeit“
offen, gerade e1Nn christlicher Glaube als absolut anzunehmen ist un! Gott als dem INn der Geschichte verwlesen.
N1C. irgendeine andere Religion der Weltanschauung. Miıt anderen orten L. SWIDLER (104-119) il die ede über Jesus, den E HL1SEUS. ber
Weil 1LUF den formalen Rahmen eliner Begegnung des Christentums mıit den wahren ott un! wahren Menschen besser verständlich machen, indem
deren Religionen absteckt, ze1g! nicht, Was enn der Inhalt der Erfahrung auf die alte Fragestellung VO.  - ehrendem Jesus un! gelehrtem Christus
Ssel, der die Entscheidung ZU Christentum notwendig ordert. Miıt dem Po- rückgreilt. Selbstaufklärung ber den Wirklichkeitsbezug der Sprache 1n der
stulat der PRT, alle Religionen selen gleichgerichtete Heilswege, SETIZ sich Christologie vermeide, daß Sprache 5  .  Der das Transzendente als empirische,
nicht auseinander. wirklichkeitsbildende Sprache aufgefaßt wird. 5.S religionsgeschichtlicher

Auf der Basıs eiINerTr alle menschliche Existenz historisch interpretieren- Vergleich zwischen Christentum un! Buddhismus deckt 1n beiden Religionen
den Anthropologie, verlagert KAUFMANN die Letztbegründung christli- die Tendenz auf, VO  - e1INeTr lehrenden Gestalt Jesus/Gautama) einer 56 -
chen Glaubens durch den NSpDTruC. göttlicher Offenbarung auf einen kon- lehrten Gestalt (Christus/Buddha) fortzuschreiten: e1ın andel, der eiNer
struktivistischen Entwurf, dem die Suche ach sinnvoller Urientierung für nachträglichen Auslegung der Bedeutung eines ei1nst historischen Geschehens
den Menschen und die Bewältigung VO.  b individuellen w1e kollektiven Pro- führt. Symbole, Metaphern, transempirische Denkkategorien, die die Bedeu-
blemen etzter Horizont sind Historische Relativität „befreit“ ih dazu, alle tung des historischen Jesus für die Menschen 1n Se1INeT Nachfolge heute be-
kultischen un! religiösen Traditionen als Produkte 1 mM stimmen, sind aufgrund ihrer Kontextualität begrenzte Kommunikationsfor-

- Bı 1mM Angesicht des großen Rätsels verstehen INGIL, WE auch miıt dem nspruch, ott „auf gröhtmögliche, vollständige
können. Die Vielfalt der Religionen sSind, se1lne These, Ergebnis der vielfäl- Weise  : (119) offenbaren. Was bedeutet ber die VO  — festgestellte Struk-
igen Evolution menschlich-imaginativer Kreativıtä Mir bleibt iraglich, turgleichheit 1m Denken uUun:! Reden VO  - lehrenden Uun! gelehrtem Heilsbrin-
woher die Kriterien für se1n Konstruktionskonzept niımmt. „UOrientierung“ SCI, WEl das religiös motivierte Handeln 1n der empirischen Wirklichkeit
un! „Problemlösung“ 56.58 „‚Liebe, Kreatıvıtät, Frieden un! Gerechtigkeit“ notwendig konkret (und damit eindeutig?) wird? Die Dialektik VON Sprache

un: Handeln bleibt unauflösbar.(55) bleiben 1n einem historistischen Konzept iragwürdig relative Ziele, die
keine etzten, zwingenden Referenzpunkte darstellen. Mag für entweder 1n KADFORD-KRUETHER 120-136), die einz1ge Autorin, untersucht sprach-
der historischen Relativität hne Hoffnung auf end-gültige Gewißheit WOMOÖOÖg- bzw. symbolkritisch die Redeweise VO Erlösungsgeschehen 1n
ich das Schicksal des Menschen gegründet se1n der mögen die Krıterien Die androzentrischen Voraussetzungen 1n Theologie, Philosophie
übergeschichtlich postulieren se1N, leben Menschen 1M Horizont Tadı- un:! Biologie, auf denen die christologischen Symbole basierten, sind heute
tionellen christlichen Glaubens mıt un! 1n der ifinu auf 1Nne endgül- iraglich geworden. Nur geschlechtsinklusive Symbole können die deshalb
tıge Gewißheit. Haben diese Christen, Wenn S1e sich ebenzfalls der Unsicher- notwendig eutungen der Christologie hervorbringen: Gott, göttliches
heit un! der Gebrochenheit ihrer Hoffnung gewahr sind, nicht mindestens die Ebenbild, Christus, ‚Og0sS (‚ottes 4325) B reflektiert allein die innerchrist-
gleiche Berechtigung Z ihrer Entscheidung? Stößt nicht 1n einem solcher- I® Problemstellung des Patriarchalismus. Ihr abschließender inweis auf
maßen entweder radikal historisch-relativistisch der inhistorisch Orlientier- parallel Z Christus-Weg verlaufende (gleichwertige?) Wege 1n anderen reli-
ten Dialog auf Partner, die ihn nicht erns nehmen? glösen Traditionen un! ihre damit verbundene Wendung eine inklu-

HICK 0-8) mittlerweile eiNer der profiliertesten Vertreter der PRT. S1Ve Christologie (unter i1nwels auf Verzicht der Ausdehnung des Christus-
bietet 1n seinem Beitrag eine Zusammenfassung selner Hypothese, die 1n symbols auf andere Spiritualitäten un! Kulturen, 136) entspringt ‚WäarTt der In-
Modifikation der kantischen Erkenntnistheorie entwickelt. ID geht VO dem terpretation des Christus-Symbols, bezieht ber 1n keiner Weise 18808 ihre d USs-

einen gemeinsamen transzendenten Grundals einheitlichem Be- führlichen Überlegungen ZU „Patriarchalismus“ e1n e retitet den Inn
zugspunkt 1n allen Religionen Q Us. Die allen Religionen gemeinsame soteriolo- des christlichen Glaubens seliner patriarchalischen Geschichte un! Do-
gisch interessilerte Praxis legt nahe, „daß die Götter un! die Absolutheiten, mınanz durch ıne Neuinterpretation des Christussymbols. Wenn das
unterschiedliche Modi der Präsenz derselben etzten transzendenten Realität geschlechtsinklusivistisch interpretierte Christussymbol selner patrlar-
sind“(80). Sowohl 1m Blick auf die vielfältigen Wege der Erfahrung, 1n ezug chalen Schuldgeschichte och befreiende und erlösende Wirkung hat (eine

einer göttlichen Realıiität als auch 1mM Blick auf die Soteriologie, auf den Weg These, die die Feministin Daly schon ablehnen würde), wl1leso mMUu. ann
AT rlösung 1n der Verwandlung der menschlichen Existenz VOIl Selbstzen- darauf verzichtet werden, das Christussymbol, das Ja eben befreiend 1st, auf
triertheit einer Zentriertheit auf Gott/das Absolute 80.62), werden das andere mögliche Spiritualitäten un:! Kulturen auszudehnen? Auf diesem Hin-
„Reale S1IC.  H“ un! das „Reale, wWwWI1e VO  - verschiedenen menschlichen (40= tergrund bleiben ihre Ausführungen innerchristlich, selbstreferentiell, da s1e
meinschaften unterschiedlich erfahren wird“ (162) als zwel unterschiedliche weder die Herausforderung des Christentums durch nicht-patriarchale noch
Konstruktionselemente uUNnseTeTr Erkenntnis sichtbar. I)ie unterschiedlichen durch patriarchale andere religiöse Traditionen reflektiert.
Religionen (phenomena) sind demnach LU die verschieden wahrgenomme- RACE 137-150) Ziel einer pluralistischen Christologie Jen-
NEI, interpretierten Weisen des einen, hinter en Religionen stehenden se1ts des absoluten Endgültigkeits- un!| Einzigartigkeitsanspruches Jesu Chri-
„Realen sich“ 63{1) Religion ist für damit die Wäar kulturell vielfältig st1 ist die Ermöglichung e1nes Dialogs, 1n dem Krıterien ABr Entwicklung eiNner
geformte, ber notwendige Reaktion des Menschen auf das ın der religiösen Weltökumene erarbeitet werden. Diese Weltökumene respektiert dabei ber
Erfahrung gegebene Reale sich (66). auf die göttliche Offenbarung, die die Unterschiede un! ermutigt gleichzeitig ZU Austausch der Wahrheit
Manifestation des Realen (75) verhindert jegliche Funktionalisierung Wenn als Haupthindernis für das Christentum 1n diesem angestrebten [Yia-
Vomn Religion Die Wahrheit der Religion entscheidet die Ausformung der JIra- log die Lehre VO  - der Inkarnation Gottes ın Jesus Christus uUun! die damit VeTI-
ditionen. Die Diskussion kritisiert mittlerweile Hıs Hypothesen: Fraglich bundene Endgültigkeit, Finalität Jesu ausmacht, bleibt das rgumen der
bleibt, wI1e schon bei Kaufmann, der Grund für die Verbindlichkeit des allen Kritik der PRT gültig, daß dieser dialogische Charakter uch VO:  - „traditionel-
Religionen gemeinsamen, soteriologischen Organgs (80) der religiösen Wahr- len'  66 dieser Endgültigkeit und Einzigartigkeit Jesu festhaltenden Theorien
heit. Von der erkenntniskritischen e1te wird festgestellt, daß das Postulat AUS möglich ıst. Dies zeigen die den anderen respektierende Ansätze der IA
1165 1m „soteriologischen Vorgan.  Ya nahegelegten „Realen sich“ e1n Paradox kulturation des Christentums 1n der lateinamerikanischen Befreiungstheolo-
nthält, insofern das „Reale sich“ zugleich 1ıne unbestimmte Realität ist gle. Vermißt habe ich hier einen Beitrag AUS dem deutschsprachigen theologi-

schen Traditions- un! Verständnishorizont.(721) ber andererseits Bezugspunkt vielfältiger un! gegensätzlicher Realitä-
ten. Und weiter: Welches sind die Krıterien, mit denen eine religiöse Manite- enschlicher Glaubedist für C. SMITH das gemeinsame Zentrum
tatıon als Maniftestation des Realen sich gelten kann? aller religiösen Traditionen 6-1 Der ontextualität der Wahrheitsaus-

Wenn schon die vielfältige Wirklichkeit VO  - Religionen keine Einheit I1, die dem schwierigen „Beziehungsgeflecht VOIl persönlicher Sıtuation,
erkennen gibt, iragt VO!  Z BRÜCK 81-103), ob nicht die den für wahr gehaltenen Vorstellungen un! der Wahrheit sSe ent-

der Weg se1n könnte, der einen kognitiv erfaßbaren un! kommuni- Springen, ll dadurch gerecht werden, daß 1ne vergleichende un polari-
zierbaren Einheitsgrund, eine geme1insame Basıs der Religionen erreichen sierende Unterscheidung der Religionen ine weltweite Gemeinschaft schafft,

die den intellektuellen Pluralismus bzw. Relativismus ZU Selbstbewußtseinäßt. Wenn uch alle mystischen Erfahrungen darin übereinstimmen, daß sS1e
das jeweils Vorgegebene, jede orm transzendieren, bleiben S1e doch ben erhebt (169) Daß dabei die 1m Glauben 1n einem dynamischen un! persönli-
1ın ihrer Interpretation, 1n der notwendigen Versprachlichung jeglicher Erfah- hen Prozeß ergriffene Wahrheit, Gültigkeit 1mM Gegenüber anderen Wahr-
rung ihrer Selbstvergewisserung un! Kommunizierbarkeit auf den ande- heiten beanspruchen kann, liegt 1n der intellektuellen Redlichkeit des/der
reN, die Gemeinschaft hin, auf normatiıve Krıterien VO:  g Traditionen, auf Sym- Glaubenden un! seinem/ihrem Anspruch der bestmöglichen Annäherungbole angewlesen (93) Da die mystische Erfahrung für den Erkennenden Je- die Wirklichkeit begründet. (GRÜNSCHLOSS ze1g ann ın selner Einführung
weils etwas anderes bedeutet, führt der sprachanalytische Wahrheitsbegri{ff Smiths Beitrag uch Stärken un! Schwächen (151-155): Die Transforma-
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tıon religionswissenschaftlicher Arbeit 1n e1n weltweites religiöses Gespräch rage philologischer Richtigkeiten nicht 1eselbe Sprache SPIGC-
ist VO.  b erkenntnistheoretischer e1te anzufragen, inwleweıt die VO  - Smith chen. ESs geht hiler existentiell-religiöse Fragen des jeweiligen
vorgeschlagene metaphysische Anthropologie wieder einen archimedischen Menschen- und Weltbildes, die heute 1n aller Grundsätzlichkeit
Punkt konstrulert, der einen großen (”) Uptimismus 1n eiNe weltweite 1N- wieder aufbrechen. Heute wird erkennDbar, jieviel VOILl einem g -
terreligiös-interkulturelle Verständigung einträgt, Uun! die eigenen Ergebnisse
nicht einer ideologiekritischen Reflexion unterzieht. genseiltigen Verstehenkönnen und VOT allem auch Verstehenwollen

1n einer multikulturellen Weltgesellschaft abhängt Die „BegegnungSUNDERMEIER hält der Notwendigkeit VO  - 1sSssıon grundsätzlich der Religionen“ ist keineswegs harmlos, wI1e die Vorurteile, Mißver-fest. Obwohl uch Gottes Wahrheit 1m Christentum als „Wahrheit unter-
wegs“”, als „Wahrheit 1m erden' versteht, unterscheidet sich VO Kon- ständnisse und die harten Konf{frontationen bis hin „heiligen“ un
zZept PR'T 175-190) Maßßstab der ahrhe: bleibt Christus, wI1e für den „gerechten“ Krıegen beweisen. uch WEeNN sich beim Golf-Krieg
Mahayana-Buddhismus Buddcha Maß der ahrheı un! Auftraggeber für die keinen Religionskrieg gehandelt hat, unterstreicht doch die
1SsS10N ist. s&  ahrheı unterwegs“ heißt auf der einen eite, Universalität als ißbrauchbarkeit der Religionen 11UL Hans üÜüngs bekannte These
ausschließlich eschatologische Verheißung verstehen, un! auf der anderen „Ke1in Frieden untier den atlonen ohne Frieden untier den Religio-
e1te „1IM die Hauslosigkeit ziehen“ (185) ın der Praxi1ıs der Begegnung, nen. Vor diesem Hintergrund kann das Plädoyer des Bonner heo-
1mM Zeugnis un! 1mM Zusammenleben (Konv1ıvenz)] lernen, sich gegenseitig

helfen un:! die erfahrene Befreiung feiern. Mag uch se1ın Christozen- logen Hans Waldenti{els für e1Nn „konzertiertes Studium der Religlio-
Ne.  v uUNseTIfell Universitäten“ (99) und für 1ne „Religionswissen-TISMUS VO  - PR'I kritisiert werden, konzipiert ber ohl doch eine VeTl-
SC des Christentums“ (96) die nicht mıiıt der christlichen Theolo-antwortele, weil nicht vereinnahmende Begegnung miıt Vertretern anderer

Religionen un! Kulturen. gie identisch ist, weil sS1e sich nicht 1U  b des christlichen Jau-
‚AAMARTHA 191-202) relativiert pluralistische Posiıtionen Aner- bens willen miıt den Christentum befaßt, uch VO  D religionswissen-

schaftlicher Seite LUr voll unterstutzt werden. Auch Politik undkenntnis ihrer Notwendigkeit und Verdienste, insofern selner Meinung nach
Pluralität un nicht die Vereinheitlichungs-Bemühungen VO politischen, Wirtschaft sind heute wieder CZWUNSEN, sich mıiıt der „religiösen
ligiösen, kulturellen un! ethnischen Identitäten für das Versagen uch 1n der Frage” auseinanderzusetzen. Nicht zuletzt AUuUSsSs Gründen einer öko-
Geschichte Kuropas mitverantwortlich ist. n F3 1t
dersgläubigen Nachbarn auf{f gemeinsame gesellschaftli- nomischen Vernunitt, die Fehlplanungen un! Fehlinvestitionen Vel-

meiden will, scheint e1Nn Gebot der Stunde, interreligiöse FOorT-
17  m+ (200) ist ann der Versuch, jeweils Zeugnis abzulegen VO  -

schungen stärker als bisher fördern. i )es zeigt uch das Beispielder eigenen, notwendig miıt absoluter Loyalität un! Hingabe ergriffenen
Wahrheit für Christen VO.  - der Offenbarung Gottes 1n Jesus T1SLIUS 1mM Indiens, einem wiedererstarkten hinduistischen Fundamenta-
Dienst Gerechtigkeit 1n Wort un! Teilnahme Kämpfen 1sSs10Nn als lismus gelungen ist, die rage, ob ama 1n Ayodhya geboren wurde,
(nicht funktionalisierender) Weg VO  - der Diakonia ZUTLT artyrla bietet e1n „politikfähig“ werden lassen. Nicht 1U JITG den Islam wird der
Programm, daß durch das Miteinander VO praktischem Engagement un! e1N- „Westen“ also heute mıit der Nicht-Selbstverständlichkeit der schar-
fühlender Sensibilität konfessorische Eindeutigkeit erlangt, daß ChristIn- fen rennung VO Religion und olitik kon{irontiert, un! nicht 1U[I
NeIl ‚.ben darin auf das n1ıe einzuholende Myster1ium Gottes hinweisen. nNnier-
scheidungsmerkmale zwischen Religionen S1N!  d nicht Ergebnis eiINes 26 1m Islam stellt sich die Religion der wirtschaftlichen Vernunft 1n

den Weg.geneinanders, sondern e1ines Aufeinander-zu-Handelns. Diese Entwicklung TI 1mMm Westen gerade die Menschen, die dasDen 1n der christlichen Theologie bestimmenden Christozentrismus sS1e
KNITTER 1n Antwort auf Cdie Kritiker der PRI durch se1ın Modell des profan-säkularisierte Bewußtsein gewissermaßen internalisiert ha-

S durchbrochen (203-219). In dem 1n allen Religionen ben und 1mM Sinne der Fortschrittsideologien fest mıt dem „Unter-
findenden Streben nach Erfüllung 1mM Sinne e1INes umanums wird uch für gan  . der Religionen rechnen, völlig unvorbereitet. Der heute not-
das Christentum evident, daß Jesus Christus ‚Wäal „eıine universal normatıve, wendige Dialog der Religionen wird 19808 adurch erschwerrt, daß
eine außerst wichtige Manifestation dessen, Was Menschsein bedeuten annn  66 viele Verantwortungsträger 1n Politik und Wirtschaft „die Realıität
ist, ber nicht die einzige Manifestation se1ın mMUu. [217; vgl 218) Gleich- der Religion 1n ihrer gesellschaftsprägenden Kraft“ (96) nicht mehr
gültigkeit bezüglich des Zieles ist VO.  - angestrebt, daß 1ın Aufnahme be- ernstgenommen haben un heute erkennen mUussen, daß die Grund-
freiungstheologischer Kategorien Dialog zwischen den Religionen eiNer 5C- kenntnisse über die eigenen und Temden religiösen Traditionenmeinsamen befreienden Prax1ıs entspringen soll Dabei weist ber 1n Se1INeET
ausdrücklich „‚Ideal“ genannten Theorie (215) nicht nach, worin die Einheit erhalb der I1}  I1 Expertengesichtskreise fehlen, wodurch die De-
zwischen den Religionen 1n der Wirklichkeit besteht. Denn die Konzeptuali- kannten Vorurteilsbildungen 1UTTC begünstigt werden. hebt d UuSs-

sierungen VO Selbst un! Wirklichkeit differieren 1M einzelnen unübersehbar drücklich hervor, daß INa  b die eigenen geistesgeschichtlichen Wur-
(wle Knitter selbst anerkennt, 215%), Ha die Kritik, relativiere das Christ- zelin kennen mußD, WE INa  D 1n das espräc der Kulturen e{iwas
1C uUun! se1n Dialogprogramm sel unrealistisch, VeErmMa$Ss nicht aUSZuräu- einbringen ill
1881)  » Wenn e1m Streıt die Wahrheit zwischen den Religionen die „Dıie ese, daß das Christentum wesentlicher Bestandteil des abendlän-
Fähigkeit ZUTLFC besseren, überzeugenderen Interpretation der Wirklichkeit geht
(Pannenberg), iıst VO.  - jeder Religion .ben ihr Krıterium der Interpretation dischen es un damit der abendländischen Kultur ist, hat somit keines-

WES>S 1U einen spekulativ-theoretischen, sondern durchaus einen PTagind-un! das Zeugni1s ihrer 99  ahrheit“ einzubringen: Für Christen annn die Per- tisch-praktischen Charakter. Wer nicht Wel. WOTIaUus stammt, ist 1M
SO.  D Jesu, se1ine Botschaft, se1n Kreuz un seine Auferstehung 1n der Erfahrung Grunde nicht dialogfähig, weil 1n den vielbeschworenen Dialog der Völker
der Ohnmacht, die Erfahrung der eben nicht erfolgten Befreiung SA Verhei-
Bung dafür werden, daß die erlebte Wirklichkeit doch heil werden ann. nichts einzubringen hat außer Oberflächlichkeiten. In rage ste ler ber

nicht allein die religiöse Identität, sondern wesentlich uch die kulturelle uUun!
Der vorliegende Bd ist der Versuch einer Ortsbestimmung des uch die nationale.“ (95)

Christentums, Reflexion des Verhaltens angesichts der Pluralität Weil dies ist, weil sich hier also nicht 11LUI binnentheolo-
der Religionen. Christliche Gemeinde mu ihren Ort Ne  z bestim- gische Probleme handelt, sind heute alle Gesellschafts- un! Kultur-
10015308 auch anläßblich (erneut) aufkommenden Fremdenhasses, Antı- wissenschaften hier natürlich besonders die Religionswissenschaft
semi1tismus und Nationalismus. Um 1Ns Gespräch kommen, herausgefordert, sich 1n einer eıt der Herausforderung abendlan-
scheint INır ber nicht notwendig, einen pluralistischen religions- ischer Grundüberzeugungen verstärkt auf das religiöse Erbe be-
theologischen Standpunkt einzunehmen. Wenn die (sTrenze des reli- sinnen. Diese Erinnerung die christlichen urzeln der abendlan-
gionstheologischen Inklusivismus darin esteht, den anderen ın S@1- ischen Kultur scheint uch eshalb wichtig, weil angesichts der
NerTr Andersartigkeit nicht ernstnehmen mUussen, besteht sS1e 1mM recht einseltigen etonung der technisch-ökonomischen Überlegen-
Pluralismus darin, den eigenen Standpunkt nicht ernst neh- heit des „Westens”“ 1n nicht-westlichen Kulturen der (Talsche E1Nn-
INeIl TUC. entstehen muD, dieser könne auf religiös-kultureller Ebene

Dü  ingen Markus er heute nichts mehr 1ın den „Dialog“ einbringen.
Das NeEUeEe Buch VO.  b ist 19808 e1n wertvoller Beitrag ZU. heuti-

Waldenfels, Hans: Begegnung der Religionen. Theologische Versuche SEI1l „Dialog der Religionen und Kulturen“. Es ist tfür Theologie, eli-
Bonn: Borengässer 1990 Al, 377 (Begegnung. Kontextuell-dialogische gionswissenschaft und Religionsphilosophie gleichermaßen interes-
Studien ZULC Theologie der Kulturen un! Religionen, 1} geb 43,80 sSant. Im ENSCIEN S5Sinne ist TE11LC der „Theologie der Religionen“
Durch die Jüngsten Ereignisse 1mM Nahen stien ist uch einer zuzuordnen, Sa doch selbst: y  1r tellen die rage nach der

breiteren Öffentlichkeit die Bedeutung des Themas „Begegnung der Wahrheit der Religion Vo christlichen Standpunkt aus.“” (321)
Religionen“ schlagartig bewußt geworden. Gerade die Verständi- Die einzelnen Kap des Buches umkreisen die rage der eli-
gungsschwierigkeiten mit dem Islam zeigen exemplarisch: al- gionsbegegnung und beleuchten S1e VO. verschiedenen Blickwin-
ler Weltvereinheitlichungstendenzen auf technisch-ökonomischer keln d UuSsS, wobei sowohl methodische als uch inhaltliche Probleme
Ebene wlssen die Kulturen uch Ende des Jh.s noch behandelt werden. Es handelt sich el Veröffentlichungen
wenig voneinander. Die Kulturen sind eshalb nicht imstande, e1Nn- AaQUus den Jahren 1967 bis 1990, die sich, weil S1e alle mıt der übergrei-
ander wirklich verstehen, weil s1e und dies ist nicht 11ULI 1ne fenden Religionsbegegnungsthematik befaßt SIN  d7 nahezu TUuCNAILO0s



375 1993 Jahrgang THEOLOGIS NT 376

einheitlichen (;anzen zusammenfügen, auch WE Zunächst bemüht sich 1116 nüchterne Gegenwartsanalyse wobei
sich mi1t der eologie eher seltenen Schonungslosigkeit un! Radıi-zwangsläufig G1INLSC Wiederholungen auf SC  INLINLGIL werden

mußten. Immer wieder betont das „Zentrum ” des Christentums, kalität den profanen un! religiösen Problemen der Zieit stellt (vgl etiwa die
Zeitdiagnose „Auf dem Wege Sintflut Waldenfd£els, An

daß ott Jesus VO  ; Nazareth Mensch geworden ist 1es ist der der Grenze des Denkbaren Meditation (Jst un! West München, 1988 15{ff
„archimedische Punkt“ des Buches, VO  n dem wieder dUSSC- erstveröffentlicht bereits 1971!) Ihre Aktualität verdanken diese Zeitdiagno-
gangell und dem wieder zurückgekehrt wird. kıne der SC sicherlich uch dem Umstand, daß nicht E1 Labyrinth binnenthe-
Stärken des Buches scheint INLIL diese seltene Kombination VO  =) ologischer Differenzierungen ausweicht, daß L11UTI noch Kenner estimmter
standhafter Hervorhebung des eigentümlich Christlichen NeTr- und Sprachspiele folgen Seine zeitdiagnostischen Überlegungen
großer Offenheit für fremde Heils- und Wahrheitsansprüche ande- können als kritisch-problemorientiert bezeichnet werden. Für die Beschrei-
rerseits SeE1I zeigt, daß 1116 ausgesprochene Christozentrik bung der Temden Religionen verwendet zunächst ebenfalls 61116 VO  - theo-

logischen Vorfestlegungen freie religionswissenschaftliche Betrachtungs-das Verstehen Temder Religionen nicht ausschließben muß Eın (vgl Cdie Beschreibungen VO.  - Hinduismus Buddhismus Islam
ischer „spiritueller Synkretismus“ liegt ihm fern ı11 INa  5 dem das „Selbstverständnis dieser Religionen geht) In dieser Perspek-Selbstverständnis des Christentums und uch der Temden Religio- L1Vve 1St der Ansatz des Bonner Theologen kontextuell Sodann folgt Der
nen) WITK11C gerecht werden mu INa  b die Anders und E1nNnz1g- die Besinnung auf das bleibend Christliche angesichts der besonderen
artigkeit herausstellen Voreilige Vereinheitlichungstendenzen S11 Herausforderungen UNseTeT Zeeit Hier liegt die entscheidende Differenz
hier In hilfreich gilt vielmehr den vielschichtigen Pluralis- LTe11 religionswissenschaftlichen Betrachtungsweise Die Herausar-

beitung des christlichen Selbstverständnisses 1ST ohl das Hauptanliegen VO  -LI1LUS der heutigen eıt anzuerkennen und aushalten lernen
das sowohl „Kontextuelle Fundamentaltheologie“ Paderborn 1985spricht diesem Zusammenhang VO  e „postchristlicher Moderne als uch Se1N Grundlegungswerk ZU Dialog zwischen Buddhismus un! CHhri-

„Wir leben Ze1it und Welt der das Christentum angesichts des tentum „Absolutes Nichts“, Freiburg, 1976 maßgeblich mitbeeinflußt haben
vielschichtigen Pluralismus aufgehört hat DOS1ULV der negallV als die umfas- dürifte Die Fremdwahrnehmung beeinflußt uch die Selbstwahrneh-
sende Norminstanz angesehen werden, un! stattdessen konkurrierend IMNMUuNng un! das Selbstverständnis Interessan 1ST 1U  - weiterhin daß das CI1-
m1L anderen Normgebern (bei unterstrichen nstanz untier tümlich Christliche bei oft 11le „eigentümlich“ kultur- und zeitkritische
deren geworden 1ST 14 (337) Funktion EeWINNL Das Christliche pProVvozlert un! beunruhigt Der „Skandal“

der Menschwerdung scheint VETITSESSEN, Christentum 1U beruhigen ilEs ist dieser Mut uch die für den Christen unbequemen Ent-
wicklungen etwa die Kritik der fremden Religionen Christen- In Teil I1{ des Buches iragt nach dem „‚cChristlichen Selbstverständnis“
tum 3173 euilic beim Namen ECNNEN, der neben der
e1te des Horizonts der Sachkenntnis und dem grundsätzlichen Sucht INa  b zusammenfassend 1116 Kurzformel für den Walden-
Problembewußtsein bei der Lektüre des Buches besticht. felsschen Ansatz könnte INa  D VO.  b „kontextuell dialogisch-

Wie ktuell und vielschichtig die Überlegungen des Bonner problemorientierten Betrachtungsweise sprechen Hinzu kommt
Theologen sind, EGIINAS eln stichwortartiger Überblick aufgrund C111 ausgesprochen prax1sorientierter Grundzug Bemerkenswert ist

auch daß bei aller stan:  en Verteidigung des Christlichenausgewählter Kapüberschriften verdeutlichen:
„Uberlegungen ZU. Dialog zwischen Christentum un! Weltreligionen dort Fehlformen dieses Christlichen entdecken können

1111), „Dıe Diskussion die ‚aNONYVINEN T1sten als Beitrag Z Religions- au VOTL innerchristlicher Selbstkritik nicht zurückschreckt
AbschlieBben: möchte IS och kurz auf G1IMN1LSC ausgewählte 1J)a:theologie“ 5311) „  eologie un! Religionswissenschaft“ 92{11), „Hinduismus

„Buddhismus“ 14711), „‚Islam'  66 „Neureligiöse ewegungen ailfragen eingehen, die ILLE als Religionswissenschaftler besonders
„Ist der christliche Glaube der GCINZ1I5 wahre?“ „Das T1sten- bedeutsam erscheinen hat sich WI®C kaum E1 anderer

ium Pluralismus heutiger TT „DIie Verantwortung der Religionen eologe den Problemen gestellt die mıi1t der unbequemen Aner-
für den Frieden der Welt“ kennung des religiösen Pluralismus für das Christentum verbunden

ES sind dies Fragestellungen, die alle mıt Religion eilahten Diszi- SIN
plinen interessleren. In diesem Zusammenhang tauchen dann uch Seine „LÖSUNg des Pluralismusproblems unterscheidet sich VO.  b
die Stichworte au% die uch außerhalb der Fachwissenschaften auf Hans Küng, der bekanntlich E1n „Projekt Weltethos“ vgl
wachsendes Interesse stoßen: Küng Projekt Weltethos, München, 1990 ordert welches BO-

„Multikulturelle Gesellschaft“ ((94) „Miss1ıon” 2111), „Säkularismus/Säku- rade das Eigentümliche der Religionen dem kleinsten SEINE1LNSAINEN
larisierung „Jugendreligionen (241 2501), „Pluralismus/Synkretis- Nenner aufzuopfern TO betont das Unaustauschbare, Unver-
mus/Fundamentalismus“ 2 261 passim), „NEW Age/Wendezeit/Postmo- wechselbare, EKiınzligartige, das sich auf keine konstruierte Hoch-
derne“ 337 342), „Esoterik/Gnosis“ 340[. 9  eisheit‘ 1521 pass1ım), „FTIE- auf der Basıs der „SCINELINSAINENI Menschlichkeit aller Men-
den/Toleranz“ vgl Kap 11 un! den Epilog]), „Absolutheitsanspruch/Wahr- schen reduzieren äDt Wenn Küng „das wahrhaft Menschliche als
heitsifrage“ vgl Kap 11 13)

Interessant 1st el daß die m1T diesen Stichworten verbun-
universales Kriterium ansetzt dann 1ST der Anthropozentrik des
modern säkularistischen Bewußtseins sehr entgegengekommendenen Probleme nicht LUTLTC binnentheologisch behandelt sondern (‚;enau diese anthropozentrische Wende wird Urc die Christozen-

sich häufig auf profanwissenschaftliche Erkenntnisse eru ach trik die zugleich Theozentrik 1st vermieden
der jeweiligen „Kontextuellen Einbettung kommt freilich STEeis In diesen Kontext gehört auch u 1 der die Christen
zurück dem für ih: unaufgebbaren „Christozentrischen“ Stand- eXplizit dazu ufruft darauftf verzichten ESUS Christus den al-
punkt Daß dieser Standpunkt keinen intoleranten „Fundamentalis- les entscheidenden Heilsvermittler der Welt sehen vgl T1ı
I1LUS impliziert beweist der „offene und „angstfreie mgang mıt ter Eın ott viele Religionen Gegen den Absolutheitsanspruch
den Temden Religionen egliche ängstliche Abwehrhaltung liegt des Christentums München 1988 vgl hRv 8/ 1991 Sp

fern Genau dieser Verzicht auf 111e unzeitgemäße Polemik und 234 240) Hıler SETIZz diametral entgegengesetz Die Mensch-
Apologetik macht die Lektüre dieses Buches angenehm Es wird werdung (sottes ESUSs Christus dies I1  u bleibt die ständige Pro-
STEeis euuWlıic daß der christliche Standpunkt 1116 „Ireiere Per- vokation des Christentums
spektive erlaubt weiß daß den interreligiösen Dialog etiwas Dieser eINZ1Igarlıge Skandal darf auch nicht W1Ie t{wa bei Kal
kKinzigartiges einzubringen hat und keine Herausforderung fürchten vgl Panikkar Der unbekannte Christus
muß Dieses Wissen erlaubt M, sich auch VO  ; den anderen eli- Hinduismus Ma1nz, 1986 auf 6111 „Christus Prinziıp reduziert
B10N6EN und profanen Weltanschauungen etiwas AIl lassen, be- werden, das alle Religionen verbindet Es sind die klaren und csehr
rechtigte Kritik anzunehmen und dazuzulernen In SeE11NEeNN kriti- deutlichen Abgrenzungen, die VO  ; derartigen Beliträgen ZU
schen Zeitanalysen, denen INa  ; wieder die Offenheit für außertheo- Dialog der Religionen die besonders außereuropäischen Kontext
logische Perspektiven anmerkt beweist 1nnn für facie Vel- Popularität scheinen, unterscheidet 0 betont
borgene Entwicklungen, die Betrachtungsweisen welche BEK uch die Klärungsbedüriftigkei des Modewortes „Gnosis das 24 Sk
kurzfristig tagespolitische Blickbeschränkungen gefesselt Sind oft genwarlıg der Diskussion „NEW Age „tiefenpsychologische
nicht wahrzunehmen MM EKXegese (Drewermann) und „Postmoderne (Koslowski) gleicher-

In iel des Bonner Theologen 1sT das euWlic heraus- maßben wieder ZU. Thema wird (342) In diesem Zusammenhang
gearbeitete unauige  ar Christliche die heutige Begegnung der grenzt sich uch euuılc den heute schon innerhalb des
Religionen einzubringen, daß erkennbar wird W1e eINZIgaATTL und Christentums (u ohl uch durch die Vermittlung anthroposo-
heilsbedeutsam die christliche Antwort auf die religiöse Wahrheits- phisch Orlentierter Krel1se) anzutreffenden Reinkarnationsglauben
irage gerade uch der heutigen eıt ist ab

Zweli Schritte lassen sich el der Vorgehensweise deutlich Bemerkenswert 1st uch W.s Zurückweisung des Küngschen
unterscheiden Versuchs, zwischen „semitisch prophetischen „ 111-
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disch-mystischen“ und einem ‚chinesisch-weisheitlichen“ religiö- NEI, OUrte, Ereignisse, ewegungen, Themen und Begriffe bgehan-
sSe  — Stromsystem unterscheiden (vgl 159, Anm 8) Dieser Ver- delt
such ist 1n der JIat „schablonenhaft“ Seine Fragwürdigkeit Der Bd beginnt mıit einem fundierten Beltrag über A0
wird schon allein adurch euuUilc. daß Lao-1se als „typischer“ My- da VaıBHer 1n dem se1in Leben und Werk als Maler, Bildhauer. AT-
stiker viel weniger mıit dem thisch ausgerichteten Konfuzius BO- chitekt, bDer uch se1ın Verhältnis ZUTFC Philosophie, 1KOlaus
me1insam hat als tiwa mıiıt dem indischen Buddha un:! dem deut- VO  - ues gewürdigt werden. 80171708 VO Byzanz wird als
schen Meister Eckhart Der vorgeblich für China typische „Harmo- Verfasser e1nes kleinen COorpus theologischer Abhandlungen her-
nie-Gedanke“ sich traditionsunabhängig bei fast allen Mysti- ausgestellt, die vermutlich 1n den Jahren 531-543 ZUTFC Verteidigung
kern Uneingeschränkt zustimmen kann ich uch der deutlichen der christologischen Formel des Konzils VO  - halkedon geschrieben
Kritik religionswissenschaftlichen Deskriptivismus und dem da- wurden. Grillmeier hat ih 1n seinem Werk „JESUS, der Christus
mıiıt einhergehenden Absehen VoO  - der Wahrheitsfrage (vgl 305) 1mMm Glauben der Kirche“ eingehend dargeste ; sSe1nNn Le-
Was 1U allerdings den Ausgangspunkt der Religionsvergleiche - ben und Werk, se1ne theologischen un: philosophischen Schriften
betri{fft, würde ich die Akzente e{Iiwas anders seizen. Natürlich und se1ın Verhältnis Theologie un Philosophie, wird eingehend
muß die Religionswissenschaft die chiedsrichterliche Anmaßung, erortiter ET sel unter den deutschen Dichtern e1INeT der wenigen, der
sS1e könne gleichsam „wertneutral“ über den einzelnen Religionen S1Inn für die Probleme der Theologie besessen und theologische DJBR-
einen „archimedischen“, objektiven Vergleichspunkt innehaben, tersuchungen angestellt habe Von t1ı
aufgeben. keln seien weiter erwähnt: ans Lietzmann, J.B E1i@ght1001,

Diese Unmöglichkeit eines Ausgangs VO einem „archimedi- Alfons Marla VO.  - L1i1guOr1l un Hans EL Be1l Liguorıi wird auf
schen Punkt“ 1n der Religionswissenschaft bedeutet ber I, kei- se1ine erstaunliche Nachwirkung hingewiesen, bei Lilje se1ine Hal-
NESWCSS, daß sich diese Disziplin nicht uch weiterhin 1ne Lung ZU Nationalsozialismus erwährnt. wird als
möglichst große „Unabhängigkeit VO  - normativen Bindungen“ (SO etzter bedeutender Vertreter der lutherischen Orthodoxie gewuür-

Klimkeit: Art Religionswissenschaft, 1 Ön1g, Fı Waldenf{els, digt S5e1n Kampf den Piıetismus und die Aufklärung wird be-
Lexikon der Religionen, Freiburg, 1987, 560, Vgl dazu auch die sonders betont.

Stellungnahme VO  - auf 157 des hier besprochenen Buches) be- Der Artikel über Jo e stammı(t VO  - ERWIN ISERLOH. Er
mühen sollte. Genau hier scheint INır die bleibende Differenz AD skizziert die Bedeutung VO  } OTTZ für die Lutherforschung, erinnert
Theologie der Religionen liegen, die sich STEeIs mıit der eigenen selıne Lutherkritik und verwelıist auf seine letzte Arbeit „Ökume-
Religion identifizieren wird. Für 1ne Religionswissenschaft, die N1ıSsSmMmus ohne Wahrheit?“. Bel der Lıteratur wäre jetzt erganzen
fremden Wahrheitsansprüchen gerecht werden will, scheint M1r da- die Arbeit VO Lautenschläger über OTTZ Eın knapper Der

1ne gewlsse Distanz A eigenen Traditionszusammenhang fundierter Artikel wird Ü T7a gewidmet. Die umfang-
(nic 1U AB christlich-religiösen, sondern heute auch Z reichen Literaturangaben machen se1ne starke Nachwirkung deut-
dern-säkularistischen Bewußtsein) und insofern ben doch der Ver- ich Eine sachgerechte Würdigung findet uch Ludol{f Vl}
such eines Unabhängigwerdens VO  en normatıven Bindungen, ent- [Il, Se1n Einfluß zeigt sich nicht LLUFTFC bei gnatius VO  } Loyola,
scheidend. Wenn 1n diesem Zusammenhang (157) VOLL „1Tug- sondern uch bei protestantischen Predigern. Miıt Sympathie wird
schluß“ Spricht, scheint IN1L dies mibverständlic Im Übrigen be- das Leben VO  . dwi [ dem Heiligen, beschrieben, seline ASs-
tont ja auch Klimkeit ın obigem Artikel, daß die Religionswissen- kese, seine Kreuzzugsbemühungen und se1ine Leidensbereitschaft
SC nicht voraussetzungslos arbeiten kann. Ich bin also der An- herausgestellt. ET ist übrigens der letzte heiliggesprochene Herr-
sicht, daß TOTLZ des unvermeidlich mitgebrachten Vorverständnisses scher des Mittelalters. RIEDLINGER würdigt Leben un: Werk VO  -
das Streben nach normatıver „Unabhängigkeit“ weiterhin e1in - „R stellt selıne Kerngedanken heraus un
mindest approximatives Ideal der Religionswissenschaft Jeiben zeigt seine Nachwirkung, auf Nikolaus VO  - Kues, Giordano
sollte Das „Prinz1ıp der ffenen rage“ (Plessner, Bollnow), das den Bruno und Leibniz auf.
Verzicht auf eindeutige, endgültige Antworten gebietet, könnte ler Von besonderem Interesse ist der Artikel BRECHT be-
e1Nn methodischer Ausweg für ıne problemorientierte Religionswis- handelt sein Leben, seine eologie und seine Wirkungsgeschichte.senschaft se1N, die den zurecht VO kritisierten Deskriptivismus DIie reformatorische Wende verlegt 1n das Jahr 1518 Wenig ÜDer-
vermeiden ll vgl Gantke: Die Bedeutung des hermeneuti- zeugend sind se1ine Ausführungen über Luthers Haltung den Ju-schen Ansatzes tto Friedrich Bollnows für die Religionswissen- den Er meint, daß sich der Antısemitismus mißbräuchlic auf die
SC Diss.phil., Bonn, Autoriıtät Luthers erufen habe Mit selNner Verharmlosung des Antı-

Dieses Prinzıp der ffenen Frage ist natürlich keine Lösung für semi1tismus VO  - Luther steht übrigens nicht allein. Bel den Litera-
die eologie der Religionen. Für ist klar, daß ZU Christentum turangaben wäaren ergäanzen: DIie en un:! artın Luther Mar-
das u1ls eindeutig SEISalNlSENE WORT GOTTES gehört. ott spricht tın Luther und die en, hg. VO.  - Kremer 1985), Smid, eut-
sich selbst 1n einem Menschen 1n eSsSus total aus Das uls scher Protestantismus und Judentum 1990). Verharmlost wird auch
GISAaINSEILE Wort (Gottes ädt ZU[Lr Antwort e1n Wort un Ant-Wort be- Luthers Schrift ‚Wider das Papsttum Kom VO. Teufel gestiftet“.dingen einander. Der Christ darf hier nicht schweigen, und eshalb Luthers Kritik sel 1n vielem verständlich e WESEN. ber Luthers
ist das Christentum ıne Religion der Antwort Die mYystischen eli- Haltung AL Confessio Augustana urteilt Brecht: „Miıt dem ehut-
gionen Asliens schätzen 1U bekanntlich das Wort hoch nicht e1n Sa formulierten Augsburger Bekenntnis War auf die Dauer doch
und bevorzugen angesichts der etzten Fragen, uch der Gottesirage, einverstanden.“ Ein umfangreiches Literaturverzeichnis D  1e
die sich 1n uddhismus, Tao1l1smus und Jainismus explizit garl nicht den Beitrag ab Meine Schrift „Martın Luther und der Papst”, die
tellt, das Schweigen vgl dazu Erfahrungen der (GGrTenze ZW1- noch 1n der Aufl zıt1ert wird, erschien 1n 5 E} EIW. Aul 1988
schen Wort und Schweigen, 1n Waldenfels: An der Grenze des eil {1 behandelt die g1 Hier werden die Un-
Denkbaren, a.a.0,, 69{1) uch dieses Schweigen ist TEeUNC eine terschiede ın der protestantischen Lutherdeutung sichtbar. In der
„Antwort“” kennt diese Antwort, wertet S1e nicht ab, nımmt rage der reformatorischen Wende T1 H. ZUR MÜHLEN für eiıne
s1e durchaus ernst und sagt doch eindeutig, daß Schweigen allein Frühdatierung e1n Er versucht besonders herauszustellen, w1e sich
die christliche Antwort nicht se1n kann. Es ist diese Klarheit, die die Theologie Luthers VO.  - der mittelalterlichen Tradition abhebt Er
diesen christlichen Beitrag ZU. Dialog der Religionen auszeichnet. meint, Luthers Christologie bewege sich zunächst 1n der christologi-„Gott als Wort, als Nähe, als Liebe, als Freiheit und Gnade, der da- schen Tradition der Spätscholastik. Die Ergebnisse der ForschungenMICH,; daß den Menschen anspricht, selbst ZU Du des Men- VO  > Axel chmidt über die Christologie des späten Luther wurden
schen WIT!  d’ provozlert immer 111e  r die Korrektur uUuNseIelk eigenen nicht mehr verarbeitet. In dem Abschnitt über die r k 55Gottesbilder.“ (349) wird das Lutherbild 1n der Orthodoxie, 1n Pıetismus

onn Wolfgang GCantk-e und Aufklärung, Idealismus und Romantik und 1n der T1eUueTITeEN

Theologie aufgezeigt. Das Lutherbild 1MmM Dritten Reich wird nicht
Theologische Realenzyklopädie, E: Leonardo da Vinci Malachias VO  g angesprochen. An OTTZ kritisiert der NV£:: daß 1n seinem Subjektivis-

Armagh, hg. Gerhard Müller. Berlin, New ork: de Gruyter musvorwurt der alte katholische Einwand Luther modifiziert
1991 806 ;: geb. werde und vielleicht verstärkt weiterlebe. Im Artikel nL
Die „T’heologische Realenzyklopädie“ erscheint weiterhin züglg. wird daran erinnert, daß gegenwärtig

Wieder werden 1 Blick auf eologie und Kirche wichtige Perso- über 220 lutherische Kirchen 1n er Welt gibt
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Eıne SaC.  undige Schi  erung erhält Ma ro b S, der als e1N- Sie protestantische Parteien geblieben, aber immer weni1ger
zı1ger heidnischer Schriftsteller den Kindermord 1n Bethlehem CI- Protestanten wählten 1iıne 1Derale Parte1ı Die Entwicklung des S
wähnt beralismus nach 1945 wird nicht behandelt

Eingehend wird uch über E a ] und den maj)oristi- Über die „L fr 13 1ne protestantische ewegung,
schen Streit berichtet. Der Bd endet mıiıt einer Würdigung VO  - KETZ- die 1M großen Widerhall jand, daß I1a  - bald VO  - eliner
ischof Malachias, dem Freund VO  } Bernhard VO  e} Clairvaux. Massenbewegung sprechen konnte, informiert das Lexikon e1inge-der uch se1ine ıta chrieb hend Mißverständlic ist die Bemerkung: „Zum katholischen Pen-

E1ın umfassender Beitrag ist dem gewidmet. ach e1- dant Deutschkatholiken.“ Hıer ist korrigieren, daß der Deutsch-
1Lle geographischen und historischen Überblick wird uch der BUür- katholizismus n1ıe ıne Massenbewegung wurde, sondern 1ne kurz-
gerkrieg 1M Libanon angesprochen. uch die Graischaft Lippe lebige Minderheit 1e
erhält einen Beltrag. Der V{T. berichtet sachkundig über die Ke- DIie LOS-VoNn-RKom-Bewegung wird als 1ne Austrittsbe-formation ın L1ippe Informative Auskünfte erhält der Leser über

; se1ne kirchengeschichtliche Entwicklung, das reli- WESUN$S dUus der katholischen Kirche In den böhmisch-schlesischen
Ländern umschrieben.

glöse Leben und die Situation der Protestanten Ihre Zahl wird mıit Der Beıitrag „Liturgische Bewegungen‘“ eTrOTtert den Be-3902 angegeben. gri und würdigt die evangelisch-liturgische Bewegung 1mMm undDas Kloste r1ns findet 1ne fundierte Behandlung, bel und die römisch-katholische liturgische ewWwegung.der der Erfolg des Klosters, se1n Gemeinschaftsleben, sSeın geistiges Umfassend ist uch der Artikel LTra Er behandelt dieund kulturelles Wirken und se1ne Nachwirkung aufgezeigt wWird. christliche und jJüdische Lıturgle, die Liturgie 1MmM Alten Testament,Eine gründliche Darstellung findet die SM die 1425 BO>-
gründet wurde. Ihr Kampf die Reiormation, ir Anteil In der Ostkirche, die Liturgle der abendländischen Messe, die 1{UT-

gıe des Zweiten Vatikanischen Konzils, die ıturgle der reformier-Konzil VOoO  > 1 NMeNtT, die Auseinandersetzungen a]us und Janse- ten Kirche und das katholische und evangelische Liturgieverständ-N1us, ihre Aufhebung 1797 und ihre Neugründung wird eingehend
eTrOrTtert. n1s. Im Stichwort „L g1 U ft“ wird erwähnt, daß

Im Artikel S wird daran erinnert, daß London bis E:
der Begri{tf VO  w} Guardini, Cunibert erg, Casel un
Baumstark geprägt wurde.keine N1V., esa Erst 1826 kam ZUF.C Gründung einer Umfassend ist der Beıitrag L3V TTT und Relig1ion“. ETHochschule. Hilfreich sind die Hinweise auf die theologischen Bi-

bliotheken 1n London. Der Beitrag „LÜüD ck“ erorier Stadt und wird VO  } der Religionsgeschichte, VO Judentum und VOoO  — der KIir-
Bistum 1mMm Mittelalter, die Einführung der Reformation und das chengeschichte her beleuchtet. Der Artikel 57B ib 5

Fürstbistum Lübeck Eine katholische Gemeinde konnte eTst 1841 [ berichtet über Entwicklung und Au{fgabe Rel-
gegründet werden und erhielt 1890 ine Kirche. Über el che Literaturangaben schließen den Beitrag ab

Es sSe1 e1Nn Zentrum der mittelalterlichen Kultur Kuropas SCWE- Unter dem Stichwort nL Er nen.: wird der Begri{ff 1m 1E
SEI1. Dıie Uniıv. wurde 1668 gegründet. Seit der Jh.-Wende habe sammenhang VO  } Theologie und Kirche argele und VO  - der KITr-
1ıne zunehmende Auflösung der Verbindung VO  - T’heologischer Fa- che als „Lerngemeinschaft“ gesprochen. Im Artikel wird noch VO.  e
kultät und schwedischer Kirche gegeben. Über die Theologische den Kirchen 1n der BIEIN und 1n der BRD gesprochen.
Fakultät erfahren WIT, daß S1€e 1990 183 Hörer hatte, 1ıne Der Beitrag nL bietet autf 1ne eingehende Beleuch-

tung der Thematik. Anzumerken ist, daß die theologische Entwick-Zahl, die ın t{wa der Hörerzahl den Theologischen Fakultäten
Basel und Zürich entspreche. Von Interesse ist uch der Artikel lung 1n der NeueTeN katholischen Theologie nicht erorier wird

DIie Geschichte des Erzbistums se1it der ottonischen Der Beitrag !1L G 6 informiert ber Etymologie und Verwendung.
eıt wird fundiert dargeste Der Artikel Mailand informiert Der Logosbegriff der griechischen Philosophie, LOgoOs 1mMm Alten und

Neuen Testament und 1n der christlichen Literatur werden fundiertüber die Einführung des Christentums, die Mailänder Bischöfe und
das kirchliche Leben Bel den Literaturangaben das zweibän- dargeste Der Artikel .LOhx ® erläutert die Lohnterminologie
dige Werk „L)10Ces1 di Milano“ 1990). Au{fschlußreich ist uch der des Neuen JTestamentes und erinnert daran, daß der LohngedankeArtikel über das Bistum Mainz. Der Beitrag über die Maıiınzer HUr die Reformatoren abgelehnt wurde. Als e1Nn grundlegendes

ist 1mM Vergleich anderen Universitäten sehr breit Er ent- Ergebnis der Forschung wird testgehalten: Die Versuche, den Lohn-
hält 16) ıne namentliche Aufstellung der Professoren, die gedanken 1n der Verkündigung Jesu bestreiten oder interpretativ
4 ) 1973 un! 1991 1n Maiınz lehrten. eliminieren, selen gescheitert. In dem ethischen Abschnitt des

DIie Konzilien VO Lyon 1245 und 1264 würdigt Ik RO-
ERG

eltrags wird die rage des gerechten Lohnes, die Lohnpoliti und
die Lohnfindung erorter Der Beitrag nM t“ wird VOIl der phi-W. LoHFF berichtet über die Leuenberger Konkordie. Bel losophischen und ethischen Seite betrachtet.

den Literaturangaben ıst der Name VO  5 Elisabeth Schieffer Talsch
geschrieben.

Aufschlußreich ist e1n Vergleich der Stichworte, die 1m LThK
und 1n der TRE Aufnahme fanden. Man stellt e1 test, daß I1a  _Der Beltrag „L behandelt den Altlibera- nicht wenige einschlägige Stichworte 1n der IRE vergebens suchtlismus und die Grundzüge altliberaler Theologie, den Neuliberalis- Hier stellt sich die Frage, ob für die Benutzer nicht weni1ger ausführ-

IN US, Ritschl, Harnack, den Marburger Neukantianismus und die
Religionsgeschichtliche Schule Er SC  1e miıt der Frage: Ende der liche, dafür vermehrte Stichworte hilfreicher S6 WESEN wären. Diese

Feststellung mindert ber nicht den ank für die geleistete Arbeitliberalen Theologie? Der V+ MANFRED JACOBS vertritt die These, daß und die hilfreichen Informationen, die uch der Bd wiederdie 1l1Derale Theologie, abgesehen VOIl Wissenschaftsinseln, schon
weithin nach dem ersten Weltkrieg erschöpft erscheine. Das Ende T1IN:

Freiburg Kemiglus Bäumerder liberalen Theologie kündige sich 1n der Differenzierung der i1be-
ralen Richtungen bereits VOILI dem ersten Weltkrieg Im Artikel
LiDdertTaler Katl O1ı 7Zziemus® verweist (CONZEMIUS darauf, Preuß, OTIS Dietrich: Theologie des Alten Testaments W. erwäh-
daß der 1Derale Katholizismus sich VOoO  - der liberalen Theologie da- lendes un! verpflichtendes Handeln Israels Weg miıt JH1WH.

Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 1991 1992 VIUIL, 330durch unterscheide, daß wenilger theologische Fragestellungen VUIL, 361 S, kart. 36,00 39,00; geb /4,00als das Verhältnis VO  - Kirche und Gesellschaft erühre Als Ur-
sprungsland des liberalen Katholizismus nennt Conzemius Frank- Mit diesen beiden Bdan liegt mehr als dreißig Te nach Gerhard
reich. S5e1ne Verbreitung 1n Belgien, Holland, England, Italien und Rad 1957/60 wieder 1ne große Theologie des 1n deutscher

Sprache VOTL. Anders als die 1n der Zwischenzeit erschienenen csehrDeutschland wird aufgezeigt und darauf hingewiesen, daß als gel-
stige Bewegung sich auDßer kurzen Höhepunkten 1830/31 und viel kürzeren Grundrisse (V Zimmerli, Fohrer, Westermann) geht
18438 I1UTI 1n elitären TrTeisen vernehmlich machen konnte und nlıe dem Vi. darum, e  1e€ Zeugniswelt des Alten Testaments e1in1ger-

einer Volksbewegung wurde. Eine historische und ethische Be- maßen vollständig erfassen“ (Bd L, Vorwort).
leuchtung findet der ID ralis Der V{. stellt fest, daß die Die Darstellung gliedert sich nach einer Einleitung 1n 1ıne
Katholiken 1n Deutschland keine 1Derale Partei wählten. „Als nach „Grundlegung“ und drei weitere Hauptteile.dem ersten Weltkrieg der Protestantismus sich der völki- Überaus instruktiv und didaktisch geschickt ist die einle  1-
schen Rechte öffnete und 1n der Endphase der Weilmarer epubli tende „sStandortbestimmung“‘, die den Untertitel tragt AZU
ABN konfessionellen Hauptstütze der wurde, vernichtete Geschichte, Methodik und Aufbau e1INer ‚Theologie des Alten Testa-
diese Entwicklung die Überlebenschancen der liberalen Parteien. ments  08 1! 1.1-30).
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Aus der Geschichte der Disziplin heraus entwickelt Preuß die Kontur der Dennoch werden diejenigen, die das
eigenen Darstellung. ET geht azu eINeT Reihe VO  - Alternativen nach, die se1t benutzen wollen, nicht immer leicht en Da ist einmal die 1gen-
Gablers Vortrag VO.  - 1787 die Diskussion darüber eprägt haben, W as das enn artl, daß kein eiNZ1ger ext 1mM Wortlaut zıitilert wird ıe vielen, brei-
sel, eine „Theologie des en Testaments“. eın eigenes Vorhaben estimm ten und ZuVverlässigen Textangaben mussen WEeNn 190028  - sS1e nicht
der ‚Va als Theologie (und 1Iso keine Religionsgeschichte) mıiıt einem ‚ystema- 1m Kopf hat nachgeschlagen werden, die Darstellung WITKL11C
tischen (und also nicht historischen) dessen Struktur (1US der Sache sinnvoll verfolgen. Da ist Z anderen die durchgängige Not-
selbst, Iso dem Alten Testament eninommen ist (und nicht z B AaUS der
christlichen Dogmatik). Die Darstellung soll deskriptiv also nicht wertend wendigkeit, die Register benutzen, die sich Aus Problemen der
der gal nOrmatıV) sSe1N, S1e coll die Möglichkeit einer hbiblischen Theologie Of- Gliederung miı1ıt ihren Wiederholungen und Überschneidungen

gibt (S u.) Die drei egister (hebräische orte, Sachen un! ibel-fenhalten (also nicht selbst 1n der Fluchtlinie ZU hin DZw. VO  - daher
entworifen se1n), dabei auf Vollständigkeit des Materials bedacht se1n un:! stellen sind sorgfältig und breit LLUTC leider für el Bände B6-
überdies die bezuge ZUTL altorientalischen Umwelt mı1t berücksichtigen. VorT al- trennt angelegt, wWas umständlicher Blätterei hrt Be1l e1InNner
lem Der un! darin liegt eindeutig das Spezifikum dieses Werkes coll s1e zweıten Auflage ollten die beiden Register unbedin INn ell-

Konzept eliner des Alten Testamentes orlentiert sSe1IN, Ja die gesamte geführt werden.
Darstellung VO  - dieser her entwickeln In kritischer Abgrenzung Der eigene ri ist 1n vielen Grundfragen un
deren Versuchen wird diese 1n der Ewählung Israels durch (‚ott gefun- insbesondere 1n den literarischen und historischen Voraussetzun-
den. SCIL, die diesem Werk zugrunde liegen, recht „konservativ“,

Alles weitere ist 1U konsequent Vorgang der Erwählung weithin den Auffassungen se1ner Lehrer verpflichtet. Für die CI1-
orientlert. Zentral dafür ist zunächst die uG 2+3; wärtig umstrittenen Pentateuchfragen und die (Spät-)Datierungs-
1.31-157) probleme 1m Bereich der Prophetie wird das bereits 1n der Einlei-

E1n relativ Kurzer stellt die G U des I11- LUuNng euuWic gesagt 1.30) SONST ebenso w1e für andere Streitiragen
1INell. Zum Verständnis ist wichtig, daß bei em, Was miıt „Erwählung“ vorausgesetzt. Neuere Richtungen un methodische Ansätze w1e
meınt, nicht 1U einen Begri{f, erst recht nicht 1Ur die Vokabel bhr geht, die feministische der sozialgeschichtliche Exegese en 1n Inhalt
sondern das dadurch geprägte Wort{ield, „VOLr allem Der die Erkennt-
Nn1Ss des erwählenden Handelns W. als der entscheidenden Grundstruktur un Sprache kaum Spuren hinterlassen, un ein1ger einschlä-

giger Bemerkungen 1n der Einleitung (1.29) un Ende (II.326{)atl Zeugnisses VO diesem (l 1.31) Der stellt sodann „D1ie Erwählung wird INa  ; das uch VO. christlich-jüdischen Dialog I1 mUussen.un! Verpflichtung des Volkes“ dar als Herzstück un! Basıs für es weitere.
Das Kap. sSe e1m Exodus e1n, wendet sich den Konzepten für Israel als olk er Versuch einer Darstellung der Theologie eiNes bunten
und Gemeinde un! omMm' ann den Themenkomplexen 5S1nal, Bund, und vielgestaltigen Phänomens w1e des steht VOTI dem Problem
Verpflichtung, Mose, Land un! schließt mıit „JHWH als Krleger un! der Gliederung un damit des inneren Zusammenhangs des toffes
JHWHKkrieg“ ab (enau w1e dem biblischen ext selbst wird INa  - el zugestehen

Der I1 auptteil gilt „JHWH als Subjekt des geschichtlich müÜüssen, daß „Wiederholungen unvermeidlich w1e eabsich-
erwählende Handelns“. tigt“ sind ( Vorwort Dennoch fallen imMMer wieder Inkonsistenzen

auf, bei denen INa  ; ach Grund und Absicht fragt, und die keines-
Dazu werden 1n S 4 (1.158—-285 die Gottesvorstellungen un -begriffe ent-

faltet, Iso Themen wI1e Namen un! Bezeichnungen Gottes, sSe1n eist, Ange- WEB5S alle mıiı1ıt den Fragen un en, die G1C mıiı1ıt der Zentrierung
sicht, Engel, se1ne Herrlichkeit, Gerechtigkeit, Weisheit Es geht ann auf die Erwählung ergeben.
Gottes Offenbarung, „JHWH als Schöpfer“ un! schließlich die Aussa- Warum iwa wird 1n I; also noch 1n der „Grundlegung“ VO

BEI über se1n „Wesen“”, womıiıt seine Heiligkeit, se1n Eifer, se1ne Lebendig- „JHWH als Krieger“ gehandelt, während doch erst der anschlie-
keit emeint sind Der elativ kurze S 5 ist überschrieben „Dıe Welt Gottes en! S 4 ott als „Subjekt“ der Erwählung behandelt? Sollte {wa
un! die gottferne Welt“ (L  6-3 Aussagen über die Wohnstätten Gottes, das miı1t dem Exodus verbundene kriegerische Gotteshandeln nicht
über Lade, Zelt, Hofstaat, ber uch Ül  }  ber Dämonen, atan un das Totenreich recht den weniger problematischen Vorstellungen passen!
finden hier ihren (JIrt Viele Themen werden mehnrTIaCcC aufgegriffen, eiwa Recht un Ethik

Der zweite Bd enthält die Hauptteile E und mıiıt den werden Zzuerst 1n 1 Zusammenhang der Sinaioffenbarung aNsE6-
charakteristischen Überschriften „DIie Auswirkungen und das Wei- sprochen, und Wäar 1ın und dazwischen steht Mose Dann
terdenken der Urerwählung“ und „Folgen und Folgerungen der g - geht 1n S42 breit die ethischen Fragen, doch auch 1n 1411
SCA1IC  ich erfahrenen Erwählung“. (Ehe  N  el und 11.8 (Gerechtigkeit) SOWI1e 1mM Zusammenhang VO.

e1m ersten der beiden Komplexe geht 1n den BT IL1—-1 die Sünde un! Schuld 11.9) geht darum. Ahnliches gilt für das
Thema Gottesdienst un ult ist dem Jerusalemer Tempel,Erzväter, Öniıg un! Messi1as, Tempel un! Gottesstadt ‚GDE, Zionstradition),

Priıestertum un! Levıten un! schließlich die Propheten (1L.72—-104). eım dem Priestertum gewidmet, speziell dem Gottesdienst gilt dann
zweiıten (11.105-327) findet sich zunächst die Anthropologie unter der aupt-
überschrift „Der Israelit un! se1ine Gottesbeziehung“ S 1E .105-198). Hier Mit der Unterscheidung der hnlich benannten Hauptteile I1
kommen AAan Sprache: Der Mensch als Geschöpf, die Gottebenbildlichkeit, und ist OIenDar ıne wachsende Distanz TL ausgedrückt.Sprache, Leid un! Schicksal, Leben Tod Auferstehung, Sünde und Schuld, Aber der Versuch, die drei Hauptteile E I1 und 1m Sinne konzen-Vergebung un! Sühne, ber finden Q  h uch elativ unspezifische ADb-

trischer Kreise verstehen mıt einer Anordnung des toffes nachschnitte w1e „Der Mensch 1m Zeugni1s verschiedener Textgruppe (von
un! über die Propheten bis iobD un! Kohelet un! „Der Mensch VOL (SOLT:- der Entfernung VO eigentlichen Zentrum, stöDt auf Schwierigkei-
(mit Stichworten w1e Gottesfurcht, Glauben, Vertrauen, Gerechtigkeit, Er- ten. Warum twa wird der Sabbat, der doch eil des Dekalogs ist
kenntnis S) i nthält ann die „Grundfragen VO Ethik un! 0os  66 3:8) erst 1ın 13.5 behandelt?
(„Das Leben der Erwählten“), 13 gilt dem Kult, der Zukunft des (;ottes- Der hier verfolgte Systematische nsatz hrt dazu, daß
volkes miıt Eschatologie un! Apokalyptik un! schließlich der abschließende 1U selten biblische Bücher oder Teile davon die Gliederung bestim-
S15 dem Verhältnis den anderen Völkern, dem Gottesknecht INne Das biblische Material wird vielmehr 1n Themen zerlegt un
(& 157} gallzZ Ne  un arranglert. Das geht 1n der Kritik den kanoni-

Dem bereits erwähnten und wiederhaolt erhobenen An- schen ext orientierten Nnsatizen bis der für mich erschrecken-
spruch an Vollständigkeit 1n der Darbietung des theolo- den Trage: „Jst die dem Aufbau un der Abgrenzung der hebräi-
gisch relevanten alttestamentlichen Materials wird das Buch auf schen Bibel‘ inhärente Hermeneutik ıne sachgemäbhe?“ (L21} Ver-
se1ine Weise zweifellos voll gerecht. Es ur kein wichtiges Thema olg INa  ; {wa mit Hilfe der Register un INa  b braucht s1e dazu
und keinen bedeutenden ext geben, die nicht ihren Platz gefunden über 10  6i un Hiobfrage gehandelt wird, stellt INa  - fest
en Das Werk eröffnet viele Möglichkeiten rascher, ründli- Schwerpunkte liegen 1m Zusammenhang der Schöpfung
her und sorgfältiger Orientierung ber die IL: Breite theologi- dann ın der Anthropologie (I1.136{ff), un: der Tun-Ergehen-Zusam-
scher Themen, einschließlich ihrer Beziehungen ZUL altorientali- menhang wird wieder anderer Stelle behandelt 1.209{1) Ist
schen Umwelt. Dazu sind uch die für dieses (Genre ungewöhnlich WITKIlIiC VO der Orientierung der Erwählung her zwingend, daß
breiten Literaturangaben hilfreich S1e beziehen allerneueste Arbei- e1in wichtiger theologischer Komplex w1e iob keinen eigenen
ten mıit e1n und bieten iıne solide und didaktisch überzeugende Ort findet?
Auswahl AA E  Orientierung und Weiterarbeit. Bel der Auswahl der amı sind WIT bereits beim Spezifikum des Werkes,
Liıteratur werden stärker noch als 1n der Darstellung selbst uch ab- es VO Vorgang der Erwählung her entfalten. sieht natür-
weichende Thesen, wissenschaftliche Kontroversen SOWI1e offene ich selbst csehr NauU, welche Schwierigkeiten sich damit e1N-
Fragen dokumentiert. Diese Vollständigkeit 1n Themen, Texten und handelt, und nennt als mögliche Kritikpunkte die Fragen, w1e

dann „‚mit Hs Schöpfungshandeln estie ist, der w1eLiteraturangaben machen das Werk einer Fundgrube für theolo-
gische Themen des A $ das INa  — AT Benutzung empfehle kann die Weisheitsliteratur steht“ 1.291) Er kann Der mıit Recht
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auf das Gewicht dieser Vorstellung 1n olchen CNArıtkten verwelsen, S 15.4 VO.  ; der Vernichtung der Völker die ede lst, W äads in dieser
die selbst 1ne bedeutende und umfassende Theologie entfalten, WI1e Zuspitzung keine Textbasis 1M Alten Testament hat
das Deuteronom1um, Deuterojesa)ja und die Priesterschrift (1.29) In ESs ist das unbestreitbare Verdienst dieser umfassenden Theolo-
der Geschichte der Entwürtfe einer alttestamentlichen T’heologie gıe des Alten J1 estamentes, die These, daß das Ite 1 estament 1ne
liegt 1er, WEeNnN ich recht sehe, der erstie Versuch VOIL, VO  S elInem habe, e1INer wirklichen Probe unterzogen en Es liegt
Punkt her wirklich die gesamte Darstellung entfalten. Eichrodt nach meınem Urteil nicht sosehr der Entscheidung für die Aı
iwa hat Ja hei aller Konzentration auf den Bundesgedanken doch wählun  66 Israels als diese z  e, als vielmehr daran, WIe hier ETr-
1mMm Grunde LU den erstien eil „Gott und Volk“ völlig VO  _ ihm her wählung verstanden wird, daß die rage, ob VO.  ; eliner olchen
gestaltet, fr die beiden anderen Hauptteile „Gott und Welt“ SOWI1Ee AQUuUS das Ganze entfaltet werden kann, ach w1e VOTLT offen ist
„Gott und Mensch“ gilt das nicht 1n gleichem Maße Hel einem sol- Bielefeld Frank (‚TrTüsemann
hen Versuch geht uch weitaus mehr als 1ne Verletzung
des guten Geschmacks (SO Hermisson 1n Krause, 1982, 3 9 dazu Alttestamentlicher Glaube un! Biblische Theologie. Festschrift für OTIS[:28% Anm 132} nämlich darum, die ede VO  D einer WITKIlIiC Dietrich Preuß ZU. Geburtstag, hg Hans-Jür-einmal ernsthaft und ın der Breıite 7U erproben, und das ist aller SCIl Stuttgart, Berlin, Köln, Ma1ınz: Kohlhammer 19992 376 S
Anstrengung wert. geb

en MaDBstab, dem se1ın will, hat selbst formu-
liert „Dieser ‚Miıtte‘ müssen sich die weıteren, zentralen Gründ:

Der Titel der Festschrift, 1n dem wel Leitideen des theologi-
schen Engagements VO  b Preuß ausgedrückt se1ın sollen, iststrukturen atl Glaubens zuordnen, Was sich durch den Vollzug breit für das Spektrum VO  _ Beiträgen, das einigermaßendes vorliegenden Entwurtis als möglich, Derechtigt und richtig

welsen muß“ S1e mussen iun sS1e es? Ich wa 1M tolgenden widerspiegelt, auf welchen Gebieten der (GGeehrte die at| Wiss. berei-
chert hat Seine Veröffentlichungen, deren vorläufige Krönung diedas Beispiel der fu S  S S N Il, ein1ge Probleme kürzlich erschienene zweibändige Theologie des Alten Testamentsaufzuzeigen, Themen wWI1e den nichtisraelitischen Völkern der

der Anthropologie 1e sich strukturell 9a1lZ äahnlich diskutieren. seın dürite, werden 373376 angeführt. DIie Beliträge der Fest-
schrift können 1mMm Iolgenden 1LUF andeutungsweise inhaltlich erfaßt

Von der Schöpfung 1st auffallenderweise 1ın die Rede, Iso 1mM Kap. ber und TST recht nicht dNSEINESSEN beurteilt werden.
den erwählenden ([SDEt Dagegen geht unter der Überschrift „Dıie Welt (SD1
tes  i 1n S 5 gerade nicht die Welt als Schöpfung, sondern die VO  b der Welt Seebass (Dialog üÜübDer IS C  C b fä Zum Evolutionsmodell VO  -

Lemche, Early Israel, VIS WE Leiden 19895, 11-19 schalte sich 1n diedurchaus unterschiedenen Tte (sottes Das Thema Schöpfung habe, heißt Diskussion das historische Bild der Landnahme e1N.CS, 1mM „Kein theologisches Eigengewicht“, un! das könne annn 1n der Dar-
stellung der Theologie nicht anders Se1IN. Sie ann deshalb N1IC. wWwI1e das Mehr als der Titel ahnen Läßt, handelt uch SCHREINER (ZUr Theologie der
celhst mi1t der Schöpfung beginnen 271 und gebe uch keine eigen- Patriarchenerzählungen 1n (Genesis 12-—-306, 0-34 VOIl der Eintste-
ständige Theologie der Urgeschichte. Die Begründung wird darin gefunden, hung Israels, da die Gottesvorstellungen davon betroffen Sind. Eine VO  - An-

fang ausgeformte un! VO  - der kanaanäischen klar abgehobene israelitischedaß die Gemeinschaft Israels mi1t .ott 1n geschichtlichen Erwählungstaten be- Religion sel nicht VOrauszuseizen. Wir begegnen 1n den Erzählungen den (SO1:gründet ist un! das Wirken dieses Gottes eTst sekundär uch 1n der chöp-
fung entdeckt wurde KZ73). Öötig sSind Schöpfungsaussagen NUTr, damit „all tesvorstellungen der jeweiligen Autoren un! ihrer Zeit Die Gottesbezeich-
das, W as innerhalb des folgt, N1C I11UTI e1n Unternehmen zwischen einem NUNSCIL werden VO  - E un!: insbesondere in der Urgeschichte Elohim, 1n
ott un! seinem olk 1st, sondern auf die Welt zielt, auf die anderen Völker, der Väterzeit El Schaddaj, seit der Sinaioffenbarung Jahwe) gezielt gewählt.

Dıie historische rage bezüglich der Väterzeit bleibt natürlich offen.auf den Kosmos, daß ler der Herr dieser Welt sich ortie melden 8l .9

nicht Der e1Nn Volksgott, WE JHWH uch als solcher selinen Weg miıt Israel BOECKER (Überlegungen ZUTLTI JO S Cn 35—-45 be-
begann“ 221 schränkt S1IC.  h auf das Ergebnis, daß die Josephsgeschichte eine Ruben-Schicht

enthält, die einige Zeı1it nach der Reichsteilung ZUTLC Minderung der judäischenolg hiermit ausdrücklich dem Konzept, das Rad 1936 1n Dominanz 1n die 1mM großen un:! BgaNzenN einheitliche Erzählung eingearbeitetseinem kleinen Auf{fsatz über „Das theologische Problem des alttesta- worden SE1.
mentlichen Schöpfungsglaubens“ entwickelt hatte Im Grunde ist HERRMANN (ExX un:! die rage ach der Gegenwar Jahwes
se1ne Sicht der Schöpfung 1ne breite Entfaltung dessen, Was damals 1n Is L, 46-55 weist die überhängende rage VO  - E X der geistigen

den Bezug der Deutschen Christen auf Schöpfung und Urof- S1ituation der exilisch-nachexilischen Ze1it (vgl. besonders 3: Anm. 57)
fenbarung theologisch notwendig schien, ecueIrIe Sichtweisen bei HERRMANN e1s  e1 1m Bundesbuch. Eine Miszelle ID“

23,1-9, 56-58 macht untier anderem darauf aufmerksam, daß die ThematikRad selbst (Weisheit ın Israel) oder anderen (Z Westermann)
werden übergangen. Lirst recht erwächst AdUus gegenwärtigen rfiah- VOo.  b Ex 23,4-5, allgemein als störende Unterbrechung empfunden, 1n der

Weisheit des Amenemope 1m Rahmen des Prozeßrechts ZUT Sprache kommt.ruNngen und Bedrohungen keine veränderte Wahrnehmung der atl Diesen 1Nnwels könnte gleich ()TTO (Der ekalog als Brennspiegelexie israelitischer Rechtsgeschichte, 59-68 ad notam nehmen, der die OTge-Selbst WE religionshistorisch völlig unbestreitbar wäre, daß schichte des mıiıt eCc. spät an  en Dekalogs insofern sehr Zuversichtlich
die Ursprungserfahrungen des biblischen Gottes 1mMm Exodus oder 1n zeichnet, als mit Abwanderung ursprünglichen, VO alier familias durch-
Ere1ignissen wWI1e dem 1n Rı besungenen reine Geschichtserfahrun- zusetzenden Familienrechts (Elternminderung, Oten, Ehebruch, Diebstahl)
SIl (immerhin geht 1n beiden Fällen auch e1Nn Wirken die örtliche Gerichtsbarkeit rechnet, sich ann mıiıt dem kasuisti-

schen Konfliktregelungsrecht verband, un! weiterhin feststellt, daß sichNaturelementen wW1e Meer, Wolken und Sternen) und Israel den
Schöpfungsgedanken TSL viel später aufgri WäarTr diese Entfaltung ter weisheitlichem Einfluß eın Übergang VO Recht ZU Ethos vollzog wI1e 1n
denn keine theologisc notwendige? Was berechtigt dann, das ze1lt- | D 3,1-3.6-8 Eine weltere urzel des Dekalogs sel das Kultrecht (bis ZU

Sabbatgebot einschließlich). Für den Kez ist ıne Tage, ob sich nicht INall-ich Spätere für uch sachlich sekundär halten? Liegt entgegen ch: Entwicklung 1n der Realität des Lebens bloß 1n eiINerTr (deuteronomi-der Absicht des Verfassers doch 1m Grunde 1ıne versteckte stischen) Schreibieder vollzog.Religionsgeschichte VvVor”? In kanonischer Reihen{folge gehen die eiträge VO Pentateuch den
Vor allem erhebt sich hiermit die Frage, wI1e rwählu Samuel- un! Königsbüchern über.

versteht. Bereıts die erste Ausprägung des Erwählungbegriffs 1mMm CRÜSEMANN (Das Gericht 1mMm OT ine staatliche Rechtsinstanz,
Deuteronomium ist doch ohl nicht hne einen universalen Hınter- 69-79 schockiert die Zunft mıiıt der These, die Torgerichtsbarkeit stamme

nicht A US israelitischer Frühzeit, die weder Mauern noch lore kannte, SOI-grund denken, uch WEeNnN das I11UFTF: wenigen Stellen wI1e Dtn
A explizit wird vgl Rendtor{if, Wolff 1981 Die Beziehung ern sel eine staatliche Institution der Königszeit. Sind kanaanäische Städte
e1ines wirklichen Volksgottes wW1e Kemosch seinem Volk ist doch nicht uch e1nNn Teil der israelitischen Frühzeit? Ist „Staat“ 1n der Königszeit

mi1t dem önigtum gleichzusetzen? Darf INa  - eti{wa die Naboterzählung.so Q US-her nicht als Erwählung fassen. Und Sd112 unbestreitbar seizen werten, WI1e 74f geschieht?theologisch zentrale Textkomplexe WI1e euteroJjesaja oder die Prie- Der Beitrag VO OCH (Gefüge und Herkunft des Berichts über diesterschrift VOTaUSsS, daß die Erwählung auf dem Hintergrund der Kultreform des KÖönI1gs Zugleich e1n Beitrag Au  vur 5
chöpfung stattfindet und nicht umgekehrt. Ist nicht VOIl Erwäh- ”T 8  s 80-92 dürfte VOTL allem mıiıt eiINer Erklärung der
lung theologisc TST dann sachgemäß die Rede, WEeNnNn der Schöpfer Oom1ınösen wegatal-Formen 1n Kön 23,4 (u Ö.) überraschen, die den (ramma-
aller Völker sich dennoch einem einzigen zuwendet? Es stellt sich tiken nicht bekannt ist. Sie sollen 1M Gegensatz AA Narrativ, der eine Aktion
Iso die Tage, ob nicht e1n recht enggeführter Erwählungsbegri{ff 1M Handlungsablauf bezeichnet, eine abgeschlossene Handlung miıt dauerhaf-
orliegt bzw ine religionsgeschichtlich rekonstruierte äaltere Bezle- ter Un!| wichtiger Wirkung wiedergeben.

Prophetismus un! Prophetenbücher sind zahlenmäßig stärksten VeI-hung VO  U ott und Volk theologisch normatıv wird und die Darstel- tretenlung bestimmt. Das wirkt sich vielen tellen a US, nicht zuletzt 1n I HIEL eti 1n der Elisa-Tradition, 3-103) wendetder Randständigkeit des Themas der anderen Völker und ihrer sich mit Recht einen jahwefreien magischen Prophetismus 1n der Eli-Beziehung diesem ott wobei dann 1n der Überschrift VO scha-Überlieferung.
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Der Beılıtrag VO TECK ® e1n kleiner Knabe ann S1e leiten“. Beob- LUX (Der „Lebenskompromiß“ e1n Wesenszug 1M Denken Kohelets?
achtungen ZU. Tieririeden 1n esa])] 11,6-—8 un! 0320 04-113) be- Zur Auslegung VO.  - Ö, 67-278) weiß Koh „15-1 überzeugend

1n die Gedankenwelt des Buches integrieren.welst, wI1e gut der grobjesajanische Gedanke, dem sich der KRez schon 1n SBS
verpflichtet wußte, 1n den etzten Jahren gediehen ist, nicht hne E.KUTSCH („Du sollst dir eın Gottesbild machen“. Zu 1

durch übertriebene Spekulation ber Redaktionsschichten 1n Gefahr gEId- 5 . 79-286) bringt religionsgeschichtliche Parallelen VE Ilustra-
ten. tiıon VO  - Weish 14,15, den ott DIionysos betreffend. Auf den breiteren reli-

gionsgeschichtlichen Hintergrund (u. den hellenistischen Philosophen Eu-BALTZER (Stadt-Tyche der Zion-Jerusalem? Iie ®  ® 5

mit den (‚öttern der Ze1it e1 ut O] U a ] S 14-119) beleuchtet emerTros geht jedoch nicht e1n.
die „Kette:  (”) VO Jes 40,19 mıiıt Material ber „gefesselte“ Götter, ferner 1M SCHMIDT („Wie annn der Mensch seinen Weg verstehen?“ W e17S

heitliche Lebenserfahrung-ein Gespräch mit H. D. Preuß, 287-297)Gegenbild die Entfesselung /Zions 1n Jes 49,14{1f mıiıt lementen AdUuSs Darstellun-
richtet subtile Aniragen den Jubilar miıt dem Ziel stärkerer Theologisie-SE der Stadtgöttinnen als Stadt-Tyche. In den Vorstellungsbereich soll uch

die Schilderung VO  - Jes 4,11-14 gehören. rung der Weisheit.
SCHMITT (E r 16 Jes 43,1—-7 und se1n literari- Das Besondere des eitrags VO (SESE Das medische Reich 1 M

Geschichtsbild des Danielbuches eine hermeneutische rage,scher un! theologischer Kontext, 120-131) sieht Jes 42,18-—-43,7 als schriftstel-
lerisches Produkt (vgl schon ZA  S 91,1979,43-61]), möchte 1es jedoch nicht 298-308) liegt darin, daß nicht sehr die Geschichtsdarstellung des )an-

auf Jes 40-55 insgesamt ausgedehnt wWwI1ssen. Buches entlarven will, als vielmehr DOS1ELV der Trage nachgehen, wWwI1e das VOUlILI-+-

gegebene Vier-Reiche-Schema verarbeitet wird.WANKE fu Jer ‚47 Exegetisch-theologische Zum nliegen VO  — JEREMIAS (Umkehrung VO  - 1mMmÜberlegungen AB Verhältnis VO  - individueller Außerung un! geprägtem
E1 anhand eines Einzeltextes, 132-144) sucht zwischen biographisch-psy- L, 09-320) sel angemerkt, daß das 1mM großen Stil
chologischer Deutung un:! der Annahme fiktiver Kreation vermitteln: Der un! problemlos VOTLT allem Umkehrung irüherer Unheilsverkündigung kennt

SAEBO (Eschaton und Eschatologie 1M Alten J] estament 1nProphet bedient sich fester Sprachmuster. würde uch eine Fiktion
traditionsgeschichtlicher Sicht, 321-330) unterscheidet eine bei Amos begin-nicht VO.  - nichts reden.

KÖCKERT (Das (‚esetz un! die Propheten 1n Amos 1—-2, 14521 54) bestätigt nende kerygmatische un! die späatere didaktische, gelehrte Eschatologie, die
Cie deuteronomistische anhand der Ka- eine Entfaltung 1Ns Posıtive gewendeter kerygmatischer Eschatologie ist.

E.-J WASCHKE Die Einheit der Theologie heute als Anfrage das Ite
tegorien „Gesetz und Propheten“. Jestament e1n Plädoyer für die Vielfalt, 31-341) teilt die Auffassung, daß

SCHMIDT (Bemerkungen Hosea 1,2-—' un! 3,1-5, 155-165) schreibt den
Fremdbericht Hos ‚2-4.6.8f einem Schüler Hoseas Z der in einer amm- keine einheitliche g1ı S gibt. Andererseits soll nicht klar

se1N, Was Theologie überhaupt ist, Uun! schlieBßlich wird doch we genanntJung VO  - Hoseaworten voranstellte, der uch der Ich-Bericht 96 - als derjenige, der ‚.Wäal keine Einheit, Der ohl Zusammenhang schafft. [)as
hörte Iie Tau Hoseas soll, historisch gesehen, erst während der Ehe unireu Verhältnis des 7A38 das den Jubilar 1n seinem Buch „Das Ite esta-
geworden se1n.

TAHL („Deshalb trocknet die Erde Aaus un! verschmachten alle, die auf ment 1n christlicher Predigt“ sehr beschäftigt hat, bleibt außDer
Betracht.ihr wohnen . Der Versuch eliner theologiegeschichtlichen Die VO  - H- MÜLLER (Bedarf die Alttestamentliche Theologie einer

4,3, 166-173) hält Hos 4,3 für einen spätvorexilischen der Tühexi- losophischen Grundlegung?, 42-351) gestellte rage darf ler
ischen, aQus Juda stammenden Tlext un! erstellt einen Stammbaum für ein1ge
verwandte Stellen, als deren älteste ihm Am 8,8a un! Jer 4271 SOWI1e Jer die Theologie insgesamt weitergereicht werden.

(G. WALLIS (Luther und die Wallfahrt, 352-361) stellt die interes-
14,2-6 und 2,4a.be. erscheinen. sante auslösende Tage, 1n den (‚assen Jerusalems wenig C VdllS6-
K SCHUNCK (Juda 1n der Verkündigung des Propheten Zefanja,

174-179) geht den Nachweis, daß Zefanja nicht LU Jerusalem, sondern lische Pilger gibt spielt unier anderem eine 0.  e, daß die Kirchen der
Reformation 1n der Welt des (Qrients un des Mittelmeers nicht beheimatet sSind.

hne Verbindung mit Jerusalem uch Juda angesprochen hat. H.-J FABRY (Der S mehr als 1Ur eine weisheitliche Lehr-
(JRAF NEVENTLOW (Tradition un! Aktualisierung 1n r ] sieben- form. Gedanken dem neu-edierten lext 329 62-371) teilt mıt, daß

tem Nachtgesicht Sach 6,1-3, 180—-190) erklärt die VerTrTWOTTEIN! Aufzählung ’asre-Makarismen uch 1n gibt, Wäas eigentlich bereits
un! Laufrichtung der Piferde iın Sach 6,1—'! Aaus der Verwerfung, die entsteht, seit 1956 hätte bekannt se1n können (vgl. 365)
WEl ıne traditionelle Vorstellung (die 1eTr Winde als VO  - Jahwes Te1LWA- Corrigenda: D Anm 45, des Jahrtausends; 259, n m;
geN beherrschtes Universum) aktualisiert wird 20606, Anm. Anm sta 338, Kamosch/Kemosch, ott der Mo-

H.-J. ZOBEL (Das Schöpfungshandeln Jahwes 1mM Zeugn1s der Propheten,
91-200) findet, daß der Schöpfungsgedanke 1 m vorexilischen abiter: G3 V1a dolorosa.

Werne en ıi1ppe Joachim Becker1Ss e ] durchaus iıne Rolle spielt, un! WäarT als Erschaffung VO Welt un!
Mensch ohne daß beide scheiden wären) un: als Schöpfungshandeln
Israel (eine 1m Nordreich erfolgte Israelitisierung des 1mMm Grunde kanaan: Merklein, Helmut: Der ersite Brief die Korinther. Kapitel Z Gütersloh:

Gütersloher Verlagshaus Mohn 1992 335 (GIB, 511 OTK 7Eschen Schöpfungsgedankens). Beide Ströme vereinigen sich. kart 44,00Der einz1ige Beitrag AUS dem Bereich der VO.  b Mo-
S15 (Die Mauern Jerusalems. Beobachtungen Psalm Q ÜT 201-215) Fast ZUTL[F selben e1it wWI1e sSe1InNn Bonner evangelischer Kollege olf-
deutet Ps mıiıt Recht nicht auf zeitgeschichtlicher, sondern auf ideeller galls Schrage legt den ersten eil e1nes auf wel Bde angelegten

Kommentars ZU Ersten Korintherbriet VOT ach aus  hrlichemEbene 1m Rahmen „eschatologischer“ Heilsschilderung. Ta bedenken wäre,
daß die chronistische Schilderung des nehemianischen Mauerbaus 1m Literaturverzeichnis (12-24) und elner Seıten um{ifassenden Eın-
Grunde auf derselben ene verstanden werden ll Zur Deutung gehört fer-
NeT, daß Ps 571 insgesamt als VOX prophetica Davidis Ängiert wurde (dazu leitung kommentiert auf tiwa 270 Seiten die ersten Vlier Kap des

Briefes, wobei darauf hinweist, daß dieser erste Bd exemplari-Becker, Wege der Psalmenexegese, SBS / 1975, 1051) schen Charakter besitze, der zweıte also „wesentlich kompakterReichlich honoriert werden die Verdienste des Jubilars auf dem Gebiet
der Weisheitsliteratur. ausfallen“ werde (12) Unbedingt lesen ist das Vorwort, 1n dem

1n knapper Form seine methodischen Voraussetzungen undW AGNER (T’heologischer Versuch über ] o b E: 216-224)
ordert VO.  b ljob 42,7-9 her die Einheit des spannungsreich komponierten ljob- Wege der Texterschließung vorstellt un: erläutert. Die ommentie-
Buches. rung „sollte bewußt den ext als ext wahrnehmen, mußte Iso

SEIDEL (Hiob, der IO Musiker, 225-232) stellt VO  - textwissenschaftlich orientiert se1in, hne die Erkenntnisse der klas-
e1n ungewohntes frühneuzeitliches OLLV VOT und beteiligt sich mit negatı- sischen historisch-kritischen Analyse vernachlässigen“, wobei
Ve Ergebnis der Suche nach dessen undament, untier anderem 1mM apO- die linguistische Fachterminologie „auf e1n Miniımum reduziert“
kryphen Testament des ljob worden se1l (11)MICHEL EB r D e1n OoOKumen' der Geschichte der eisheit, In der Einleitun behandelt die S1ıtuation der Stadt K O:
233-243) respektiert die kanonische Fassung VO.  - Spr A glaubt bDer einen rinth ABr e1it der VO ihm mıit der Mehrkheit der Forschung aufGrundtext (2,1-4.9-15.20) un! Ergänzungen (2,5—8, ann ‚16—-1 un! schlieBß-
ich ‚21-22) unterscheiden müssen. Chr. angesetztien Gründung der Gemeinde (27-3

geht dann ausführlich auf die Sozialstruktur der Gemeinde 31-42EINHOLD (Der Umgang mıiıt dem Feind ach S p als MaDßstab
für das Menschsein, 244-252) vermag die feurigen Kohlen ZWarTr uch N1C. und auf die literarischen Aspekte des Briefes 42-53 e1in ufgrun:|
erklären, stellt bDer die hinreichend deutliche Aussage 1n den Zusammen- der Analyse der soziologisch deutbaren Begri{ffe 1m Kor und der 1n
hang VO.  b SpT Zur Feindesliebe jetz' noch Barbiero, L’asıno del Verbindung mıit Korinth bei Paulus genannten Personen kommt
M1CO, AnBib 128, Rom 1991, V 0S dem Ergebnis, die Gemeinde sSe1 kein Spiegelbi. der Gesellschaft

(GUNNEWEG (7) (Weisheit, Prophetie un! Kanonfiformel. rTwägungen SC WESEI, sondern habe mehrheitlich „Menschen hne Sozialpre-r b S g, 253-260) stellt fest, daß I11d.  - dem weisen Agur e1: stige und Besıtz, Menschen der unteren und untersten sozialen
1E  - Prophetenmantel umgehängt hat bis hinein 1n 30,1 Aus 30,5—6 soll be- Schicht“ umfaßt (41) I dıe wenigen Gemeindemitglieder, die „relativre1its e1n antiapokalyptisches Kanonbewußtsein sprechen.

HAUSMANN (Beobachtungen T 261-266) unterscheidet gut siıtulerten TrTeisen angehörten“, hätten jedoch mıt ihren „gesell-
1n Spr 1,10-31 die Bild- und Sachhälfte Die mustergültige Tau ist Metapher SCHa'  ıchen Wertvorstellungen“ das Gemeindeleben wesentlich be-

einflußt:; 1m übrigen uUrie „der ZiTE Integration VO  b egensät-der Weisheit 1n dem mehrschichtig angelegten Gedicht.
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Z6  - aller Art vgl Gal 3,28) als VO  } en Schichten geteiltes Pro- einen unmittelbaren Kontflikt zwischen Paulus und Apollos
angesehen werden“ (41) I)ies INa richtig Se1IN: gleichwohl (138): ohl ber stünden sich auf der einen Seite auf Apollos bezo-

ist M.s Vorgehen methodisch nicht unproblematisch, weil derartige SEICE, Weisheit interesslerte, aAQUSs der chicht der Gebildeten
Beobachtungen besser TST als Ergebnisse der Exegese und nicht als stammende Gemeindeglieder und auf der anderen e1lte die auft Pau-
deren Voraussetzungen erscheinen ollten (beispielsweise wird VO  > lus bezogenen, VO  =) Glossolalie faszinierten, Aaus der chicht der

neben Kor ‚26-29 auch der Abschnitt 1,17-22 als soziologisch niıger Gebildeten stammenden Gemeindeglieder gegenüber. Das
relevant gewertel, hne daß die Berechtigung einer solchen Ausle- zeıige sich der Überschneidung der Problematik VOoO  > Kap A mıiıt
gung exegetisch erwlesen worden wWäre, 41) In der rage der litera- der VO  } Kap 12-14; sel Ja auffallend, daß Paulus als Gegenge-
rischen Gattung warnt Recht VOT der Neigung e1iNer 7 wicht ZANT Glossolalie nicht Weisheits- der Erkenntnisrede favori-
exakten Klassifizierung: hier wI1e uch 1n den anderen Paulusbrie- sleTe, sondern Prophetie 139-145). Die Christus-Parole 142 sel
fen kämen unterschiedliche Tendenzen II1LIIL (45) Zur rage nicht VO  - eiINer Parteı verwendet worden, sondern VO  w} a  en, 9  OÖ-
der Literarkritik betont (mit Conzelmann) den methodischen bei die Initialzündung ohl VO  e} der Paulus-Gruppe ausging”, de-
Grundsatz, daß nicht „die Vorstellbarkeit unterschiedlicher 1LlUa- fe  5 „Legitimationsinventar” S1e möglicherweise gehört habe 1461)
tionen“ gezeigt werden müÜsse, sondern „ ANTO Notwendigkeit für Die Kephas-Partei habe sich ohl als Reaktion auf den Streit ZW1-
1ıne sinnvolle Texterklärung“ (47) Demgemäß sSe1 der Brief als e1Nn- schen den Apollos- und den Paulus-Leuten gebildet, mıiıt etonunge1llic anzusehen, w1e nicht zuletzt auch HTE „eine I1 Reihe der richtigen Praxis 1 Gegenüber ZU Streit „L0gos“ und 9U-struktureller Verknüpfungen“ erwlesen werde (48) für KOT üÜDer- phia  “ hier selen wohl die Kritiker des Götzenopferfleischessensnımmt dann bDer 1m wesentlichen Bornkamms These ZUTLFC OTrge- suchen 151} Diese UÜberlegungen sind scharfsinnig und 1n S1C
schichte dieses Briefes, wendet sich nicht prinzipiell plausibel; doch s1e gehen über das 1mM ext tatsäc  16 Erkennbare
alle literarkritischen Operationen 51-53). Zur rage des Briefauf-
baus hält sich die traditionelle Position: Paulus habe einNer- I1l. erheblich hinaus. Das zeigt sich 1n der Kommentilerung daran,

daß die Einzelauslegung der entscheidenden Textstelle ‚10—-1 eherse1ts mıit mündlichen Informationen (1;441) andererseits mıit einer Knapp austfällt (1 60-167) offenbar eshalb, weil der ext viel garlbrieflichen Anirage V 8’1! dagegen selen anders
bewerten) Iun gehabt (49) Nicht unproblematisch ist dann Irei- nicht hergibt

kinige exegetische Details: Das Problem der „kKatholisierenden“ Adresse 1nlich, daß für möglich hält, Paulus könne das auf diese Anirage 126 Ööst daß Cie Wendung ‚SYI pasın ktl.‘ ungeachtet der semantı-bezogene Antwortschreiben schon abgeschlossen oder jedenfalls schen Schwierigkeiten VO. ihrer pragmatischen Funktion her deutet: Paulusfertig konzipiert gehabt en, als ih die dann 1n Kap 1 enan- wolle natürlich nicht die Christenheit ansprechen, sondern wolle be-delten Informationen erreichten: problematisch 1mM Zusammenhang onen, daß die korinthische Gemeinde nicht Tür sich allein existlert,der These der Einheitlichkeit ist auch, daß den korinthischen schon 1n der Adresse komme die für den Sal ZeEN Brief charakteristische parä-
„Fragebrief“ den „Gebildeten“ zuwelst, die 1n Kap T erorterten netische Motıvation /ADEr Geltung (761) Das ist ıne durchaus einleuchtende
Probleme dagegen als die Ängste der „einfachen Leute  06 ansieht (50) Interpretation (auch WE IC nicht recht sehe, inwieifern sich 1n 1416 1Ne
Läßt S1C. das WITKILlIiC belegen? „SCHaAUE Entsprechung  66 der schwierigen Wendung ‚autön kaji hem:  on fin-

Wichtig für die Arbeit mıit dem Kommentar sind M.s Ausführun- det, w1e sagt
SEl ZUTLC „Methode der Kommentierung‘ 56-59). Es gehe Problematisch ist die Argumentation die Existenz der SCH3ri-

stus-Parte meınt, mit der rage „Jst Christus zerteilt?“ (1513) kritisieredarum, „den ext ın seliner Ursprünglichkeit wahrzunehmen“ und Paulus, daß 1n Korinth „die Zugehörigkeit Christus mıiıt der Gruppenzuge-TST dann nach dem Verstehen und nach der Möglic  el einer ADp-
plikation iragen; da 83885 die ursprüngliche „Kommunikationskon- hörigkeit un! der konkurrierenden erufung auf favorisierte Verkündiger

verquickt WIT!  / G s 163) Wenn ber ‚alle Gruppen sich auf T1STUS berufen ha-stellation“ nicht mehr verfügbar sel, musse nd  1€ (aus theologischen ben  66 (162 inwiefern ist annn logisch, AQUuUS dem ‚ego de Christou'‘ e1n „ZieT-Gründen historisch-kritische Exegese als textwissenschaftliches stückeltsein Christi“ folgern? Die kritische rage 1n 113 macht doch 1n
Unternehmen betrieben werden!“ 561) geht el 198808 VOT, erster Linie ann S51Inn, WEe1n der erwels auf Christus eben nicht allen GTrup-
daß „drei textuelle Beziehungsebenen“ beachtet: yntax und PeIl gemeinsam Wäfl, sondern VO.  b einer Gruppe explizit als Parteiparole be-

NULZ' wurde.‚WäarTr unter Zugrundelegung der „Konstituentenstruktursyntax“, die
den Satz als Gegenstand der Analyse ansieht), aD IA (wobei Vorzüglich ist die Auslegung VO  - ‚1829 (167-191), sich M.s Ansatz
sich das Augenmerk vorrangıg auf die „Intensionen“ richte, Iso auf der dreifachen Textanalyse glänzend bewährt. Die folgende erikope ‚26-31

wird ann zutreffend als Exemplifizierung des VOTangegaNgeENEN Textstücksdie 1mMm ext selbst angelegten Bedeutungen) und also gedeutet; dabei gewinne die Aussage VO.  - 1271 ihre Spitze gerade darin, daßdie Analyse des Ziels, das Paulus 1n Korinth erreichen suchte)
Diese dreifache Analyse wird der Auslegung jeder Perikope OTrall-

ott tatsächlich uch „einige weltliche Weise, Mächtige un! Vornehme
wählt“, enn diese müßten sich ILU, Gottes Erwählungskategorien eigengestellt, während dann nach traditionellem uster die Einzelausle- machen (199)

gung Vers ür Vers vorgeht. Leider übernimmt bei der Vorstel- Bemerkenswert ist die sehr eingehende Auslegung des umstrittenen A OX
lJung der methodischen Schritte ausnahmsweise doch den linguisti- stücks 3,16f 270-277) Paulus nehme 1n das Selbstverständnis der Korin-
schen Jargon, ohne ihn übersetzen (etwa 571) ther auf, konfrontiere mıit der tatsächlichen Situation un! stelle hiergegen

Der eigentliche n bietet jeder Perikope die annn 1n 178a eine durch 1215 als eschatologische Warnung verste-
Übersetzun aus  rliche Literaturangaben, Hinweise ZUTLXC Textkri- hende sakralrechtliche Norm (nicht „heiliges Rec
tik und bersetzungsproblemen, die erwähnte dreifache Analyse Zu 4,16 stellt fest, der Aufruf „Werdet meıline Nachahmer  ‚66 (ın der

Übersetzung der Stelle ist das Substantiv ausgefallen) bedeute nicht, daß Pau-und SC  ieBßlich die Einzelauslegung, die gelegentlich erweitert wird Ius sich persönlich als Vorbild darstelle: emeınt se1l vielmehr die apostolischeHTC exkursartige Erläuterungen VO Begriffen der religionsge-
schichtlichen Sachverhalten (SO gibt { aus  rliche Informa- Existenz, „letztlich ist der Gekreuzigte selbst, den nachzuahmen

gilt  66 (327)tiıon ZUTFC Traditionsgeschichte des Ekklesia-Begri{ffs 69-72] und Dieser erstie Kommentarband einem echten Paulusbrief 1mknappe Hinweise Z Titel Kyrios 175])
TEl angelegt ist die Einleitung A Abschnitt ‚10—-4,21 ach (TKK SEeiz für alle weıteren (nic. LLUFTrC. 1ın dieser eihe) einen en

der syntaktischen 99-101) und der „thematischen Analyse“ Maßstab:;: 1n gewlsseT Weise geht über die bisher hier erschiene-
1813)  D Bände hinaus, insofern exegetische und religionsgeschichtliche101-107; hier geht die Ebene der „intensionalen Semantik“,

die „Interne Urganisation und Verknüpfung“ der einzelnen Informationen 1n reichem Maß geboten werden. Hınzu kommt 1ne
Themen, dazu 1ıne Schautafel; 107) tolgt die sehr eingehende „DPTra$s- ungewöhnlich intensive Auseinandersetzung mıit der Sekundärlite-

ratur, durch die freilich 45201 des für die Reihe typischen Ver-matische Analyse“ 108-152), 1n der einerseıits nach der Rhetorik
dieses als „Mahnung“ eutenden Textes, andererseits ber VOT zichts auf Fußnoten und angesichts des schmalen Satzspiegels die
allem nach der zugrundeliegenden gemeindlichen Situation, also Übersichtlichkeit gelegentlich leidet vgl twa 120 der 224). In Je-

dem Fall bedeutet dieser Kommentar inhaltlich w1e VOIL seinemnach der korinthischen „Weisheit“ und nach den „Parteien“”, iragt
Hinsichtlich der „Weisheit‘ kommt dem Ergebnis, daß glex- thodischen nsatz her einen wesentlichen Fortschritt, und ist
andrinischer Einfluß ‚WäafT wahrscheinlich sel, ıne irekte Philo- sehr wünschen, daß der zweite and bald tolgt
Rezeption sich bDer nicht zeigen lasse (127) Das weisheitliche Den- Bethel Andreas Lindemann
ken habe 1n Korinth ZU Enthusiasmus geführt, die Korinther
sahen sich als Pneumatiker, die das irdische Menschsein schon Probst, ermann: Paulus und der T1€e:| Die Rhetorik des antiken Briefes alsüberwunden hatten (132 Was offenbar libertinistischen wI1e orm der paulinischen Korintherkorrespondenz (1 KOor 8—-10) Tübingen:asketischen Verwirklichungen der „Freiheit“ habe führen können LGB Mohr 1991 All, 407 (  issenschafftl. Untersuchungen Z Neuen
(133) Hinsichtlich der „Partelien“ weiıist die These zurück, gehe JTestament, 1/45) kart 99,00
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I ie Studie ist e1ine VO  - Roloff geförderte )iss., die 1985 VO  - der telpunkt stellen, daßb die Beziehungen zwischen dem Verfasser
eo Fak der N1V Erlangen dNSCNOININE und VO V{. später und den Adressaten des Briefes, e1NSC  ießlich der Rhetorik un der
überarbeitet worden ist S1e verfolgt das Ziel, TIG die Untersu- biographischen Notizen, entscheidend Urc die geme1insame Be-
chung des Beziehungsfeldes zwischen antiker und zugsgröße des Evangeliums bestimmt sind In KOorTr B7 wird dies

a  E den nsatz für ıne NecUue literarkritische und den Schlüsselstellen allenthalben euilic Auch das imıtatıo-
formgeschichtliche Analyse VO  _ KOorT H: als einem ebenso signifi- OLLV’ VE V 8,13) ist adurch bestimmt.
kanten wı1e umstrittenen Beispie]l paulinischer Briefkunst gew1n- Die Beleuchtung des KOT VO  } verwandten antiken Briefen her
1815  . ist hilfreich Dennoch leiben Fragen. Vor em betreifen S1e

Die Arbeit ach der Einleitung, die uUrZz das Interesse der Untersu- ohl die Disposition VO  > Kor aa I w1e auch die Thesen über die
chung beschreibt (1—4) mit wel forschungsgeschichtlich orlıentlierten Ab- Einheitlic  el des gesamten Briefes.schnitten e1n. er ersie deckt die methodischen Prämissen uUun! theologischen stellt die These auf, 8,1-13 sel das exordium, 9,1-18 die U-Implikationen der Autoren aufl, die für der die Einheitlichkeit VoO  -

KOT Bn  > plädieren (5—28) der zweiıte unternımmt ähnliches für das Gebiet t10, 9,19-10,17 die argumentatıo un 10,18-—-11,1 die peroratlo. Das
der form- un! stilkritischen Paulus-Analyse, insbesondere 1M Blick auf Arbei- überzeugt den KRezZ.) nicht Die Grundifrage lautet, ob die dispositio
ten ZUTLFC Rhetorik un! ZUT Diatribe des Apostels 0-54) Dieser instieg tragt e1inNes Briefteils tatsäc  e I1  u dem Schema der Rhetorik folgt;
‚WäaT der wissenschaftlichen Sorgfaltspflicht Rechnung, äßt Der die Posıtion Skepsis bleibt angebracht. En detail iragt sich, ob 8,1b (TAVTEG YVOOLW
des Vis 83888 sehr langsam un! eher indirekt hervortreten. EXOLEV) WITrKliıc keinen Rückschluß WEeNnNn schon nicht auf ıne Pa-

er TOTe Faden der Untersuchung wird VO Kap. deutlicher. be-
spricht 1ne Vielzahl antiker Briefe 1mMm Blick auf die Tage, welche Bedeutung role, doch auftf die 0OS1L10N der „Starken“ erlaubt. 8,1-—-13 geht
rhetorische Konventionen nicht 1Ur für die AgE1C, sondern uch für die tTAEL ohl 1m Argumentationsgehalt als uch 1n der parakletischen nNnien-

S1128a weıt über das hinaus, Was e1Nn exordium erwarten äßt 9,1-18eiINer Epistel haben 55-107) Kap 7 das den Hauptteil der Arbeit bildet
108-—-294), bespricht nacheinander die Textsequenzen 1n den Hauptabschnit- ist jedenfalls nicht 1n dem Sinn narratlo, daß der 1n ö,1—-13 un: 1n
ten 8,1-13, 9,1-18, 9,19-10,17 un! 10,18-11,1 hinsichtlich ihrer Kohärenz, In Kap verhandelte Sachverhalt vorgestellt würde: Verwelse des
Tes traditions- bzw. religionsgeschichtlichen intergrundes un! ihrer orm
Kap. rekapituliert 1mM ersten Teil die Ergebnisse VO.  - Kap. un! weitet 1m Apostels auf se1ine eigene Person reichen hier wI1e andernorts als
zweıten Teil den Blick auf die anderen Passagen des KorT, s1e hinsicht- Qualifikationskriterium nicht AUuUSs Ebenso bleibt die These des Vf.s
ich ihrer orm klassifizieren 295-359) Kor zweilelhaft, PI rauche S1C Sal nicht einer korinthischen

Das Schlußkapitel 360-379) stellt die These des Vi.s ZUrC Uneinheitlichkeit Kritik erwehren, als Apostel nicht VO  - se1INer Evangeliumsver-
des Briefes ar, zieht einen Vergleich mıit Röm 14153 un:! faßt die Ergebnisse kündigung, sondern VO.  > Se1INeT Hände Arbeit leben 9,3 spricht
11. doch iıne andere Sprache. Ob günstig ıst, zwischen 9,18 un: 9,19

E1N sehr umfangreiches Literaturverzeichnis (380-396) un! knappere In-
dices 397-407) der zıt1erten Stellen und Autoren SOWI1le der thematisierten SOWI1e zwischen 10;1# und 10,138 tiefere Schnitte legen, ist dis-
Begriffe runden den ab kutieren.

Die Einh eitlichkeit VO.  - Kor 83—-1 die auch nach Auffas-Der V{. erweist S1C als hervorragender Kenner nicht L1UTr: der
exegetischen Fachliteratur, sondern uch der antiken Quellentexte. SUuNg des Rez wahrscheinlichsten ISst. äDßt sich nicht allein UTE

formkritische, sondern 1LUF UTC einen Verbund verschiedenerDie Untersuchung nthält ıne Vielzahl treffender Beobachtungen Methoden begründen. Die Kohärenz des Textes erhellt kaum 1mText, die NeUe Einsichten eröffnen. Dazu gehören VOTL em die
zahlreichen formkritischen Analysen der Sequenzen 1n Kor B1 Lichte eines vorgegebenen rhetorischen Schemas, durchaus Der 1n

textpragmatischer Perspektive.Dazu gehört ber auch der Nachweis, daß der Unterhalt VO ADpoO-
steln HrG Gemeinden nicht ıne Pflicht { n!) sondern Mag INa  ; über die Struktur VO.  - KOor B3 noch kontrovers dis-
e1Nn Recht SC WESEN ist 172-1 79) und daß letztlich nicht allein rOol- kutieren: Am Schluß Se1INeT Studie anders och als 1n der ZU Diss.
lenspezifische Erwartungshaltungen bDessergestellter Korinther eingereichten Fassung stellt der - die These auf, der Kor sSe1l
arshal!l2?), sondern apostolatstheologische Fragen ge WESEN nicht einheitlich, sondern estehe Aaus nf
sind, die hinter Kor stehen (179{f) Erhellend ist auch der Hin- Briefen, nämlich KOrT 1—4; KOr 5_‚ KOT ö—11; Kor TE
Wels (205-210) auf den christologischen Hintergrund VO  } 1 Kor und KOor 15-16, die 1n Den dieser Reihen{folge nach Korinth abge-
‚19-23, der zumal 1m Lichte VO.  — G:11 und einleuchtet auch gallseEIl selen. Diese These gilt als Konsequenz AdUusSs der Beobachtung,
WE die traditionsgeschichtliche Herleitung VO eiNer hinter daß die genannten Teile jeweils 1ne 1n sich abgerundete Briefform
SA LeESD 10,45 stehenden Herrenmahlsüberlieferung dis- bezeugten. Mit dieser Schlußfolgerung scheinen jedoch die Möglich-kutieren bleibt) In Verbindung damit sel nicht übersehen, daß keiten e1iNner rhetorischen Analyse überschätzt. abgesehen davon,
die tragende Bedeutung der christologisch-soteriologischen Aussa- daß die 1n Anspruch SENOMMENE Beobachtungen keineswegs
SCI1L VO  a KOorT 8,111 und Kor sowohl 1n ihrem CHNSCTIEN Kon-
text w1e uch 1n ihrer wechselseitigen Verbindung gut herausarbei- eindeutig sind, w1e dies sehen scheint. Lıterar- un formkrriti-

sche Fragen den Paulinen können ‚WäarTr gewiß nicht (mehr ohne,tet Überdies spricht d. daß der V{. die Rolle des Apostels sowohl 1n bDer keinestalls I11LUTI aufgrund rhetorischer Analysen beantwortetKor B1 als uch 1n anderen Partien des Briefes nicht 1U orgfäl- werden.tig aQus dem ext selbst heraus beschreibt, sondern uch 1n das Licht
antiker Briefkonventionen stellt. uch die Kurz-Analysen der Kap P un 116 sind d UuSs Sicht

des Rez nicht frei VO  - problematischen Urteilen. Kor J E wird 1nDas (gelegentlich überstarke) Bemühen 1ne Offenlegung
und Rechtfertigung des Untersuchungsgangs ist allenthalben e1n vorgegebenes rhetorisches Schema gepreßt, We1nN ‚103 als

exordium, AA $ als narratlo, 3,9—-17 als argumentatio und .18spüren. Der LeserT hat den Eindruck, über weite Strecken KTr- 4,21 als peroratl1o firmiert. KOrT 53,1- äDt sich schwerlich als ‚ XOT-kenntnisprozeß des utors unmittelbar teilzunehmen. Das Interesse
gilt vornehmlich der Form und Gattung der Texte Theologische IM- dium, Kor 5,6—-11 kaum als narratlio elınes geschlossenen Briefteils

Kor } begreifen, dem Kap. als parakletischer Anhang beigege-terpretationsiragen tireten zurück, WE s1e uch keinestalls dUSS6E- ben sel In 5,1- 1n 6,1-11 nicht d. auch 1n> liegt der Falllendet werden.
Die (erneute Darstellung der Überlagerungen VOIl Brief- und Re- anders als 1n 3,1-— DIie traditionelle Erklärung der Akoluthie,

ekunst ist aufschlußreich, weil sS1e VO.  - methodischer Strenge und komme nacheinander auf verschiedene Fragen sprechen, die 1n
ohne erkennbare Festlegung auf ıne bestimmte Schulmeinung 56- Korinth entstanden sind, überzeugt mehr Weder Kor 2,12-31
chieht Zwel Punkte verdienen besondere Beachtung: die Erinne- och Kor lassen sich als narratıo 1m6 auf die argumentatıo
rung daran, daß Material (Licht VO. sten) keinen Kor verstehen: sowohl das Leib-Gleichnis die Rhetorik schätzt
repräsentatıven Eindruck vermittelt, und der 1inwels darauf, daß argumenta simili) als uch das „Hohelied“ en vielmehr
die spezifische Kommunikation, die mittels eines Briefes geschieht, zweitelhaft argumentatıven Charakter un spielen ıne tragende
nicht insgesamt unter die Überschrift der g- bei der Begründung sowochl der paulinischen Charismen-
stellt werden kann, sondern ebenso VO.  b einer „lmperatiıven Logik“ theologie als uch der Anweisungen für den Gottesdienst 1n Kap.
(105) geprägt ist, deren Angelpunkt die Glaubwürdigkeit des Verlas- Wiederum ist gaIl1Z prinzipiell fragen, w1e stark die dispositio YVO
SETS darstellt Freilich wäre Jür Paulus ohl besser, VO einer Pard- Kor 1A74 überhaupt VO  n rhetorischen Schemata geprägt ist. Im
kletischen Verifizierung sprechen un nachdrücklich 1n den Mit- Blick auf Kap waäare diese Frage gewiß verie aber 1Kor

Studien ZUFC Soziologie des Urchristentums, Tübingen (11979), 5,35-49 ist sicher nicht peroratıo (gg 3383 sondern (zwingender)
201-230. Bestandteil der argumentatılo. Die Argumente SC.  ießlich, die für die
Enmity 1n Corinth W I8l 238; Tübingen 1987, 15338107}  2683271 Redaktionalität VO 1 Kor 6,211.24 angeführt werden 3561) ste-
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hen nicht TOTLZ der Berufung auf Schnider und Sten- e1te paralle der deutschen Übersetzung lesen. Was die Über-
geT.° seizung selbst angeht, ist S1e insgesamt gesehen klar und {lüssig.

Je mehr Autoren sich rhetorische Analysen nt! Texte Hinsichtlich des Satzbaus hat Allgaier sich Großzügigkeit gestaltteLl.
chen, desto mehr ze1lg sich, WI1e widersprüchlich die Urteile ausfal- Hel den Übersetzungen einzelner Begriffe ist ber bestrebt,
len können und WI1Ie wenig eindeutig, posit1ver ausgedrückt: w1e sich CN den ursprünglichen ext halten
riationsfähig die antiken Schemata der Rhetorik Sind. Die Konse- 50 kommt C:  Y daß 1n der Übersetzung oft lateinische Fremdwörter VeT-

u  IL kann sicher nicht darin bestehen, auft rhetorische Analysen wendet werden, ZU Beispiel, Aktualität für ACLIUs aber annn ebentfalls, hne
verzichten. IIie Renaissance der Rhetorik-Forschung 1n den letz- Differenzierung, für actualitas 297]) Privatiıon für priıvatlo, Potenz aber uch

ten Jahren bleibt ıne der großben Gewinne, VOoO  . der die Exegese 1n Potentialität) TÜr potentla. Verwirrend wirken allerdings doch manchmal
starkem MabDe weilter profitieren WITd. Aber bestätigt sich die Er- terschiedliche Übersetzungen VO e1Nn un! emselben Ausdruck, auf

fahrung, daß e1n Nnsatz der Textanalyse 1n dem MabDße e1- derselben eıte, ZU Beispiel, Akt des Verstandes un! Aktualität des Verstan-
des TÜr ACLIUs intellectus (aber ann Aktualisierung des Willens für ACLUs volun-

116 Erkenntnisfortschritt führt, w1e ININ mıit seinen MÖg- atis) Nicht einzusehen ist, ACTIUS manchmal miıt Akt un! manchmal
lichkeiten uch se1ne TeEeNzen gesehen und VOL allem se1ine Ompa- mıiıt Tat (vgl. 131-133) übersetzt Wird;: ACLIus morales heiben die sittlichen H-

ten, während humanı actus die menschlichen Handlungen heißben (141) Intibilität und Komplementarität mi1t anderen Untersuchungsmetho-
den geprüft werden. runden Klammern werden notwendige Ergänzungen eingefügt, wobei meines

Auch WEeNl sS1e (wle jede gute ArTbeit) ein1ge Fragen aufwirft, die Erachtens leicht übertrieben wird, ZASE Beispiel, WE ıIn diversis als hei den
verschiedenen (Dingen) wiedergegeben wird. wWas forciert die Wieder-der kontroversen Diskussion, und ohl uch ein1ge These au{fstellt, gabe VO  3 perfectio rel durch die Vollendung Vollkommenheit) eines Dinges. S0die der Revısıon edürfen, ist die Studie des Vis nicht 1UFTrC für die

Paulus-Forschung e1n Gewinn, sondern uch für die iormgeschicht- ergibt sich e1Nn Satz WI1e der tolgende: 50 ist das sittlich Schlechte Böse (nicht
Sittenguten, sondern) Naturguten; das natürlich Schlechte ber (istIC Untersuchung der ntl Briefliteratur überhaupt. nicht Naturguten, sondern ist als Privation der orm der Materie

Wuppertal Thomas Söding (als dem J räger), Cie als potentiell Seiendes gut ist.  n (49)
Diese für Auge und and schöne und einladende Ausgabe macht

Thomas VO. quin: Summe die Heiden. Uritter Bd. Teil B Buch 1L, jedem theologisc Interessierten möglich, die große Theologie des
Kap 1-83 Hg. übers. arl Allg Lateinischer Text besorgt un! Thomas VO.  a} Aquin eingehend studieren und die eigenen Einstel-
mi1t Anmerkungen versehen LeO rk Darmstadt: Wissenschafit- lJungen Grundiragen der menschlichen Eix1istenz untier Bewels
liche Buchgesellschaft 1990 AVI, 363 (Texte A Forschung, 173; geb tellen lassen. FÜr die heute dringende Au{fgabe, die cCANrıstlliche

59,00 Theologie treiben, daß s1e sich 1n e1INeTr nichtchristlichen
Die intellektuelle Begegnung eines Christen mıiıt anderen Religio- Weltkultur integriert uch 1n ihren zentralen Lehren artikulieren

Nne  } und Weltanschauungen und insbesondere mıiıt dem Islam kann, bietet S1e bedenkenswerte Anregungen.hat Thomas VO  ; Aquin 1n diesem Werk auf se1ne originelle Art und Münster 1am HoyeWeise erfaßht ıe allesdurchleuchtende Basıs dieser Begegnung
bleibt für ih: immer die Wahrheit bzw. das Suchen nach Wahrheit.
Demzufolge bleibt die Darstellung STEeis argumentatıv. Dabei NVI1- Euler, Walter Andreas: Unitas el Pax Religionsvergleich bei Raimundus Lul-

lus un! Nikolaus VO  - Kues. ürzburg Altenberge: Echter Telossliert Thomas aber weder ıne Missionlierung noch einen Dialog des 1990 296 (Würzburger Forschungen ZUTLC Miss1ons- un! Religionswissen-gegenseitigen Verstehens. Statt dessen hrt die Diskussion 1n schaft, .2 Religionswissenschaftliche Studien, 15) kart 43,80Form VO.  ; Streitgesprächen. Seine Weise, den eigenen Glauben Ausgleich und gegenseıltige Anerkennung zwischen den VOI-verantworten, besteht nicht darin, den christlichen Glauben I1- schiedenen Religionen und ihren jeweiligen Ansprüchen sindüber ndersdenkenden beweisen, sondern her ih verteidi-
BEIL Das Spezifische des Christentums das 1n anderen h.en ohne- Thema dieser Arbeit, die als 1SSs der e0. Fak der Univ. Frel-

burg 1mM Breisgau entstand.hin nicht 1M Vordergrund stand, WI1Ie heute der Fall ist wird Im Mittelpunkt stehen wel Denker, die sich grundlegend die-nicht dargestellt, andere VO  } sSe1INer Wahrheit überzeugen,
sondern L1UFrC. verantworten, W äds für Thomas eiDßt, 1der- se Themenkreis geäußert en der Spanier

1u S und der Deutsche U Iie ahl dieser bei-legungen entkräften. Er erwartel nicht Bekehrungen ZU hri- den ist nicht eliebig der zufällig; el stehen 1n mannigfaltigerstentum; ist nicht bestrebt, die christliche Sicht durchzusetzen:
geht ihm vielmehr darum, S1€e aufrechtzuerhalten. Weise 1n Beziehung. Als Philosophen un Theologen zählten sS1e

ihrer eit SOZUSaßEN den Außenseitern. S1e en ihre Gedanken
Diese Methode führt Thomas 1m vorliegenden Band anhand grundlegen- nicht 1mM Rahmen des offiziellen Lehrbetriebs der Unıiıversitäten ent-der Fragen VO  - besonderer Aktualität durch Die tragende Trage ist die nach

dem Sinn der Weltentwicklung und besonders nach dem Sinn des wickelt und vorgeitragen. Sö1e gehören nicht ZUTL „Scholastik“ 1m
„Das Tstie alles Seienden, welches die volle I1 Sinne, distanzieren sich eher davon. Zudem esteht ıne Ab-

Vollkommenheit des BANZEIN Se1ns besitzt un! welches WIT ott ECNNEN, der hängigkeit des einen VO anderen: Nikolaus VO.  D Kues baut auf den
AdUSs der Fülle selner Vollkommenheit allem, W as existlert, eın verleiht,“ (3) Gedanken des Raimundus Lullus auf un hrt sS1e 1n gewlssem
betrachtet Thomas ler als Ziel un! als Lenker aller inge Mithin wird der Sinne weiter.
1InNnn des (anzen für grundsätzlich gut gehalten un! die These wird auige- Diese Abhängigkeit bestimmten Inhalten aufzuzeigen, ist e1Nn
stellt: „Jedes Tätige ist e1ines uten willen 1g  w« (12) Darautfhin stellt sich iel der Arbeit. Darüber hinaus ist ber ihr Anliegen, die HO
für Thomas alsbald das Problem des Bösen. Darüber entwickelt eine eNre, sungsvorschläge dieser beiden Denker DALT. Problematik der Vielheitdie die logische Konsequenz se1nes christlichen Optimismus verkörpert. {
ter anderem verficht folgende Thesen: „Las Schlechte ist unbeabsichtigt 1n der Religionen mıit ussagen heutiger Philosophie und Theologie
den Dingen”, al  1e Ursache des Schlechten ist das Gute“, „das Schlechte grün- konfrontieren und kritisch befragen. Was ist uch heute noch

über den zeitlichen Abstand hinweg gültig, und W as ist als zeitbe-det 1mMm uten“,  b „C5 gibt eın höchstes Schlechtes Böses)  Cn un! „das Schlechte
zehrt das ute nicht gänzlich auf.“ dingt und heute uDerho bewerten?

Mit einer Ausführlichkeit, die 1n seinen Werken einmalig ist, behandelt Die Arbeit ist klar gegliedert; s1e zertällt 1n wel Teile, 1n einen darstellen-
Thomas ann das Thema der 1t (felicitas) bzw. Seligkeit (be- den IL, 341 un:! HIN, 135-224), der die Sammlung des Materials nthält, un!
atitudo). Die detaillierte und tiefsinnige Abhandlung über das Glück erreicht einen kritischen Teil LV, DE un! Y 55-273), der die Auswertung des
einen Gipfel der Harmonisierung VO.  - Philosophie und Offenbarungstheologie gesammelten Materials bringt, wobei verständlicherweise der darstellende
1n der Feststellung, daß Aristoteles un! das Neue Testament miteinander Teil der umfangreichere 1st. Beide Teile unterliegen wiederum eiNer Ziweitel-
übereinkommen 1ın der Lehre, die letzte Glückseligkeit des Menschen bestehe lung. e1m darstellenden ergibt sich diese VO.  - den beiden Denkergestaltendarin, Gott, die Wahrheit selbst, erkennen (Kap 25) Kennzeichnend her, denen die esamte Untersuchung gewidmet ist e1ım kritischen Teil
für das nüchterne Objektivitätsbestreben des Aquinaten ist die ausdrückliche gibt S1e sich daraus, daß ZU einen (IV) die Gedanken der beiden Denker mi1ıt-
Erörterung der Trage, ob die Glückseligkeit durch den Glauben erlangt wird. einander verglichen un: ZU anderen (V) deren Aussagen VO  - denen moder-
Diese überraschende rage verneılınt Thomas, BEINAdUSO wWI1e die Möglichkeit NerTr Theologie her kritisch befragt werden.
zurückweist, die Glückseligkeit bestehe 1n moralischen en (Kap. 34) Mit
typischem Scharisinn Thomas außerdem Freude VOIl Glückseligkeit ab Dem (‚;anzen ist 1ne Einleitung vorausgeschickt, ‚Hinfüh-
Kap 26) Schließlich werden 1m vorliegenden Band Fragen ber die Erhal- rung“” e 10-33 überschrieben. Darın gibt der E einen notwendi-

gerweilse kurzen Nal der Geschichte der „Auseinandersetzung mitLuUung un! Lenkung der Schöpfung eroOrtert; dabei finden die Fragen nach der
Kontingenz und nach der menschlichen Freiheit eingehende Beachtung. den nichtchristlichen Religionen 1n der lateinischen Apologetik des

Die Textgestaltung des Bandes ist optimal. Hilfreiche Quellen- Mittelalters“ (1 3)
Die Art derselben wird exemplarisch ezeigt den Gestalten VO  -hinweise sind gut plaziert. Der lateinische ext ist auf der linken

Ur S, dem Inıtıator der geistigen Auseinandersetzung mıit
Studien DE neutestamentlichen Briefformular, Leiden 1987, dem slam, an Petrus aelardus, Wilhelm VO TEriDOolis; RT
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coldo da on Croce und schließlich Johannes VO Segovla, un! daraus sich ergebenden Diskussionen. Lull tammte ja A US Mallorca, e1
NeT Gegend, VO  - Jugend auf nicht 1U Gelegenheit hatte, mi1ıt Anhän-dem Zeitgenossen des Nikolaus VoO  - Kues. Die Auswahl ist begründet 1n der

Tatsache, daß sowochl Lull als uch Nikolaus die Schriften der ersten ]ler BETII VO  - Islam un Judentum diskutieren, sondern sich 1es beinahe
kannten un! s1e benutzten. 1nNe Sonderstellung 1n dieser Auswahl nımmt 1n mıiıt Notwendigkeit ergab. Aus den persönlichen Erfahrungen 1M Umgang mıiıt
gewissem Sinne Petrus Abaelardus E1 Ihm geht wen1ger die Fragen den Anhängern Temder Religionen resultiert sicher uch Lulls Bemühen
un! Probleme, die sich A US der Tatsache der Vielheit der Religionen ergeben, die Verbreitung der Kenntnis der arabischen Sprache 1n der christlichen Welt

An den VO  - ihm eingerichteten Missionsschulen WaäarT der Unterricht 1n dersondern mehr die Bestimmung des Verhältnisses VO.  - Glauben Uun!| Erken-
E, Vernunftft und Offenbarung, Philosophie und Religion (Theologie 1mM arabischen Sprache e1N Hauptanliegen. Auf se1ine Inıtlatıve hin wurden

Sinne) den Universitäten Lehrstühle für Arabisch und Hebräisch eingerichtet.
Kenntnis der arabischen Sprache un amı die Fähigkeit, den Koran 1n der

FÜr den LEesSeT ist mıiıt dieser Einleitung zugleich das geistige U: Ursprache studieren können, zeichnet Lulls Verhältnis AB Is A US 1mM
feld skizziert, 1n das Raimundus Lullus un Nikolaus VO Kues DU>- Unterschied dem des Nikolaus VO  - Kues, dessen Wissen über den Islam
hören. Die mittelalterliche Auseinandersetzung mıit den nichtchrist- I11UI auf einer Koran-Übersetzung und Sekundärliteratur beruhte. Verständli-
lichen Religionen, VOL allem mıit dem Judentum und dem Islam, ist cherweise bringt Lullus daher „e1In bemerkenswert klares Bild VO der islami-
geprägt VO.  } dem Spannungsverhältnis zwischen der „Verteidigung schen Glaubenslehre“ (50, vgl uch ebı Anm. 87) [)as schließt allerdings
des Wahrheitsanspruchs der christlichen Religion“ einerseıts und nicht ‚US, daß se1ine Einstellung AA Islam uch geprägt ıst VO  - der mittelal-

terlichen Polemik: Kritik der Person Mohammeds, Offenbarungscha-der „Abwehr, bzw. Polemik die Au{ffassungen aQUus nichtchrist-
lichen Religionen“” (13) andererseits. Dabei sind übereinstimmende rakter des Korans un! der Paradiesesvorstellung. Daneben finden sich uch

Strukturen feststellbar Christlicherseits ist die Diskussion geprägt positive Urteile, bDer dessen Monotheismus un! die koranische Sicht der
Person Jesu, arlens un! der Apostel. Je nachdem, WE  - sich Lull wendet,

VO  > der oTrge das eil der Ungläubigen und der ngs VOT der Christen der Muslime, 2 die negative der positive Sicht stärker 1n den
Gefährdung der eigenen Religion. {)as führt einseltig 7A8 Abwehr Vordergrund.bzw. Widerlegung des Selbstverständnisses un Anspruches der och ostärker VO. christlichen Hor1ızont eprägt ist Lulls Sicht des Ju-
Temden Religion ausschließlich VO Standpunkt des Christentums Seine negatıve Einstellung ist begründet 1n der Polemik der en
her Vor em der Islam wird gesehen als christliche Häresie, als Jesus, Marla un! die Apostel. Posıtiv Judentum ist für in lediglich

dessen Vorläuferfunktion für das ChristentumTeufelswerk: T1IN: ‚Wäal ahrneıl, ber IEHLE einen Teilaspekt Wie verläuft 1U - ES Argumentationsweise 1n der Auseinan-der Wahrheit, die 1mM Christentum voll entfaltet ist. An diesem
Punkt kann allerdings e1n frie  ıcher Dialog einsetzen. Vor diesem dersetzung mi1t den Temden Religionen? Lull ist sich der Tatsache bewußt,

daß der Hauptgrund der Ablehnung des Christentums die Unkenntnis der
Hintergrund ist dem V{i. möglich, einerseıits die Abhängigkeit un:! alsche Vorstellungen VO dessen Lehrinhalten sind. Daher genugt ihm
Eingebundenheit der beiden Denker 1n den christlichen Glauben nicht, wI1e VOT ihm die PraxIıs Wäl, Widersprüche 1n den Temden Religio-
aufzuzeigen, andererseits Der uch deren Ösungen VO  - den zeitge- {[1e  - aufzudecken un! widerlegen, sondern bemüht sich vielmehr, die
nössischen Strömungen abzuheben und das Besondere und Eigen- Inhalte der eigenen christlichen Religion darzustellen, daß S1e einsichtig
ständige VO  b ihnen herauszuarbeiten. werden. el konzentriert sich auf die Hauptdogmen: T1IN1ıtLa un! Inkar-

natıon. Diese muUussen dem Gegner erklärt werden. Bloßes Berufen auf göttli-Bei der Ausbreitung des sichtenden Materials 1mM darstellen-
che Offenbarung ist el unzureichend, da sich uch Juden un! Muslime,den eil der Untersuchung beschränkt sich der VT Wäal auft die ET-
wWwWI1e die Erfahrung gezeigt hat (vgl 6-8 ebenso darauf berulen. (‚eme1ıin-

Örterung eiINes Spezialproblems. Indem dieses aber einordnet 1n
Samlle Basıs elINerTr möglichen Verständigung ist die Vernunift, die vernünftige

den Horizont der BallZEI Gedankenwelt der beiden Denker, gelingt Einsicht 1n die ahrheit, die jedem Menschen zugänglich ist. Auf dieser Basıs
ihm jeweils 1ne gute Einführung 1n deren gesamtes Denken. unternimmt es Lull, eintrinitarisch trukturiertes Weltbildund

Zwel Formeln der An ın den Werken VO.  D Lull und iko- eine christelogisch ausgerichtete Anthropologie 4& entwik-
keln, die Gegner des Christentums VO  - dessen Wahrheit und Überlegen-laus, die programmatisch das Verhältnis der Religionen

zueinander charakterisieren sollen, un stellt sS1e als Überschriften heit überzeugen. Lulls eigenes Weltverständnis ist dabei CI verknüpft mıi1t

über seine Darstellung. Für Lullus gilt die Formel!: concordantia In dem Anliegen der Auseinandersetzung mı1ıt den Temden Religionen. Die Welt
ist für Lull 198858 erklärbar als Abbild eines mi1t innerem Leben erfüllten, trını-

u11 Jlege, für (‚usanus: UunNnd religio In rıtuum varletate. tarischen Ursprungs; Ziel der Schöpfung ist die Menschwerdung Gottes als
Für Raimundus Lullus WäarT die Auseinandersetzung mıit dem Is-

lam das zentrale Anliegen se1nes SdIl1Z6IL denkerischen Bemühens. deren Vollendung.
XS würde den Rahmen eliner Rezension9 1m einzelnenDas zentrale Anliegen se1nes Lebens ist die Bekehrung der Anhän-

geCrI des Islam, aber auch des Judentums. Dagegen Wlr für Nikolaus die Begründungen für seine Thesen hier wiederholen,
wWwWI1e S1e 1n dem Buch Hand VO.  b dessen SArs’ vorgeführt werden.

VO  - Kues die Auseinandersetzung mıiıt Temden Religionen 1Ur e1n
Lediglich wel interessante Punkte selen hier erwähnt. Lull übernimmt,Thema unter vielen anderen.

Bei der Darstellung des Materials beginnt der Wr beidemale mıiıt einem
w1e der V{. zeigt, bei der Entwicklung sSe1INES Schöpferbildes Nnregungen aQus
der arabischen Theologie un Philosophie (vgl. Anm.167, A 108 un!

kurzen Lebensabriß 34-44 un! 135-142) Dieser konzentriert sich auf die Le- In der Christologie „vertr1' Lull eti{wa cse1t 1287, Iso VOT Johannes
bensdaten, Cdie 1n Beziehung stehen den Werken, deren Hauptanliegen der Duns Scotus, die Lehre VO absoluten Prımat Christi“ (781)Religionsvergleich ist. SO sympathisch die Absicht Lulls erscheinen Inag, mussen

Besondere Bedeutung für die Darstellung der „Themen un: In- doch uch Bedenken se1n Verfahren angemeldet werden.
halte“ der „nichtchristlichen Religionen“ bei hat für den V{. Man kann die T1N1L8a ‚WäafT miı1t den Mitteln der Vernunft erklären
der de gentili et tribus sapientibus“, weil Lull darin ıne voll- un verstehbar machen suchen, Der die Theorie VO den ratlo-
ständige Darlegung der islamischen Lehre 1n und der jüdischen Nes necessarlılae gera 1n die gefährliche Nähe e1ines rationalistischen
1n Glaubensartikeln bringt, die 1n dieser Geschlossenheit sich 1n
keinem anderen Werk Lulls findet. Daneben behandelt der Vf{f. ber Versuchs, das Trinitätsdogma beweisen, den Glauben AT die

Einsicht ersetzen. Man vgl dazu die VO V{. dargelegte Ansicht
uch noch viele ussagen dUus anderen Werken, 1ın denen Lull sich Luils VO relativen Wert des Glaubens gegenüber dem des Erken-
mıiıt den nichtchristlichen Religionen, VOT em mıit dem Islam d US-

einandersetzt, un! ‚WäafT 1n chronologischer Reihenfolge amı L1Ee1s 111-113).
Bedenklich erscheint uch die Argumentation Lulls 1n der Chri-

wird dem LeserT zugleich die Entwicklung VOor ugen geführt, stologie, w1e S1e der V{. orführt Anthropologisierung der Theorie
die VO  n einem anfänglichen Bekehrungsoptimismus bis hin ZU Auf- der Inkarnation äDt die Person Jesu allzusehr 1n den Hintergrundforderung einem Kreuzzug 1311 die Ungläubigen reicht. treten. Der christliche Glaube ist ausgerichtet auf die Person Jesu,

nier einem doppelten Gesichtspunkt sichtet der V{. seinen nicht ber auf die Idee eiINes höchsten Menschen. Möglichkeit un
Sto(tft: Inwıieweıit hat Lull die Grundintention der iremden Religion Sinnhaftigkeit der Menschwerdung Gottes lassen sich mıt der Ver-
WITKIL11C gekannt und dementsprechend richtig dargestellt? und nunft aufweisen, nicht Der die Tatsache der Inkarnation 1n EsSusInwiefern ist das Verständnis der Temden Religion mitbeeinflußt Christus (vgl 82)
VO  b Lulls missionarischem Eifer und der Sorge das eil der TOTLZ gewlsseT Rationalismen ist die Grundintention Lulls be-
Nichtchristen? jahen: vernunftgemäßhe Gründe für die Sinnhaftigkeit der Glaubens-

Von wirklichem Kkennen fremder Religion annn bei Lull LUr 1m inhalte aufzuzeigen. Nur auf der Grundlage der Vernunftit ist iıne
ezug autf Islam un! Judentum gesprochen werden. Was ZUT Religion der Verständigung unter den Anhängern verschiedener Religionen 1n
‚Heiden“, speziell der Jataren, für die INa  - sich damals Aaus naheliegenden einem Religionsgespräch möglich, das nach Lull YABE einen wahren
Gründen besonders interesslierte, weiß, ist dürftig und nicht
gerade VO  w gEeENaUET Kenntnis ihrer Inhalte. Religion, ZUTL „concordantia In un lege“ (1 34) führen kann und soll

Dagegen beruht seine Kenntnis des Islams und des udentums auf intensı1- Dabei zeigt sich ber 1iıne grundlegende Schwierigkeit, die nicht 1LUFr

Ve Studium der Schriften dieser beiden Religionen und, Wäas vielleicht och für Lullus, sondern für jeden Christen gilt Auf der einen e1te steht
höher einzuschätzen ist, auf der Begegnung mıiıt Vertretern beider Religionen die Überzeugung VO  b der Wahrheit und der Überlegenheit der elge-
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116  - Religion, auf der anderen e1lte mussen ber auch die spezifisch sinnlosen Geschehens w1e des Kreuzestodes Jesu Das Außerste, W äas

religiösen eritie der fremden Religion als solche anerkannt werden e1l auifgezeigt werden kann, ist, daß uch 1ın einem solchen (56=
und deren Anhänger die entsprechende Achtung als Vertreter ech- schehen noch e1n verborgener Sinn liegen kann.
ter Religion finden. Der Vergleich beider Denker ist VO V{. darauf angelegt, die ADb-

Wenden WIT uUu1ls 6888 ZULC VO ‚VEa behandelten gleichen Proble- hängigkeit des Nikolaus VO  - ues VO  > Raimundus Lullus nachzu-
matik bel N i  OLa UıSs VO Ku Ihn verbindet mit El e1n BD welsen. Das gelingt ihm BT den Aufweis geme1insamer enk-
melinsamer Denkhorizont, wWI1e der VT ufzeigt Vor em ist der strukturen und Verfahrensweisen 1n der Argumentatıon. Daß Niko-
Gedanke VO ontologischen Vorrang der Einheit VOTL der Vielheit:; laus großes Interesse Lull hatte, wußte INa schon Ure die Ab-
weiterhin e1Nn metaphysischer Exemplarismus, mıiıt dessen schriften und ExXzerpte A USs dessen Schriften 1n se1iner Bibliothek 1n
el das Verhältnis VO.  a ott und Schöpfung erklären suchen. ues, Wörtliche Zaitate Der sind 1U sehr spärlich 1n frühen Predig-

Obwohl Nikolaus VO  } Kues zeitlebens Interesse zeigte für Iremde ten nachweisbar. Um interessanter ist der auf den neuesten FOT-
Religionen, VOTL em für den Islam. wurde doch TST UTre e1Nn schungen eruhende 1Nnwels darauf, daß Nikolaus schon 1n Padua
außberes LETre1gN1s, nämlich die Einnahme VO  b Konstantinopel 1m 1421-23) und nicht erst 1ın öln 1425 und Parıs 1428 mıit Schrif-
TE 1453, veranlaßt, sich systematisch mıiıt dem roblem der aQ1- ten des Raimundus Lullus ekannt geworden ist 135% 229, dazu
heit der Religionen befassen. I)ıe Frucht davon ist die „Tacetten- Anm 231 Schon sehr Irüh hat RI 1n dessen Gedankenwelt
reiche Schrift De DUCE el 143) Hauptärgernis für Nikolaus VO  5 eingelebt, und das Tklärt auch besser, die Gleichheit der enk-
Kues ist nicht sehr die Tatsache der vielen Religionen, sondern strukturen, die der V{1. aufzeigen kann. Nicht [1UL Argumentations-vielmehr die sich daraus ergebenden Krıege mıit der KOonsequenz, strukturen auf dem des Religionsvergleichs, sondern uch
diese Kriege auch och religiös begründen mıi1t der Vorgabe, diese spezilfisch cusanische Gedanken WI1e die Idee der coincidentia
1M Namen Gottes Ten Wiıe kann 190128  _ dem gegenübertreten? oOpposıtorum, die Trinitäts- und Inkarnationsbegründung sind auf
a wieder mıt Gewalt Vielmehr mMUu. die Begründung beseitigt WT - Anregungen Lulls zurückführbar daß der V{. Lal als Inspirator

den. Es muß gezeigt werden, daß die Intention der Religion nicht der rleg cusanischen Denkens“ (253) bezeichnen kann.
un! die Gewalt sind, sondern der Friede. Anstelle einer gewaltsamen Ause1ln-
andersetzung muß die gewaltlose, geistige iıreien. Diese ist, basierend auf der

Der 1mM etzten Abschnitt vorgestellte Vergleich der Ergebnisse
der Untersuchung mıiıt Aussagen heutiger Theologie ist der kürzeste.Vernuntft, ausgerichtet auf die Suche nach den gemeinsamen Grundlagen al- Das liegt weni1ger V{. als vielmehr der Tatsache, daß se1t Ni-ler Religion. Diese sind Basıs für die Verständigung; zugleich aber ze1igt sich

darin uch die „eine wahre Religion  “ nach deren Verwirklichung alle eli- kolaus VO  z} Kues die Problematik der vielen Religionen dUus dem
gi1on strebt. Die Auffindung dieser einen wahren Religion, die ann für alle Blickifeld der Theologie geraten ist und S1e sich mehr mıit den Fragen
Menschen verbindlich ist, ist das Ziel der Friedensschritft. Für Nikolaus ist auseinandergesetzt hat, die ihr BA die nfolge der Reformation

entstandene innerchristliche Verschiedenheit der Konfessioneniraglos die wahre Religion identisch mit der christlichen. Mit Recht bezeich-
net der MT aber die Tage, inwlieweılt für (‚ usanus „d1e konkrete katholische wachsen Wa  b Erst se1t dem Vatikanischen Konzil hat sS1e sich WI1e-
Kirche mıiıt der 1n De PUCC fidei entworfenen un religio ın rıtuum varıetate der dieser Frage zugewandt. Daher T1N: der \r 1m wesentlichenidentisch y als eın „Randthema“ 219 un! Anm. 341) Denn uch für diese
ist die ua religio Maßstab, dem S1e sich auszurichten hat Die varletas extie VOIl da und versucht auszusondern, W äas Lull und (‚usanus
rtuum eröffnet einen, WeNnN auch bescheidenen Freiraum für Toleranz. heute noch interessant und anregend für die Theologie se1n kann.

Se1in Verdienst ist C auf 1ne VO  b der Theologie lange vernachläs-Die zweıte VO V{T. behandelte Schrift des (‚usanus, die Cribratio
Alkorani, die dieser auft Bitten VOIL aps Pius I1 verfaßte, ist wesent- sıgte, einahe VETITSESSEILE Problematik wieder auimerksam gemacht

enich polemischer. Sie ist gemäß ihrem Titel ausschließlich der Aus-
einandersetzung mit I1LUTI e1INer Religion, nämlich dem Islam gewid- Eine Rezension kann L11LUTF: weniges, und dies uch wiederum I1LLUTI

mel 1n komprimierter Form Dringen. Dem Interessierten se1l er die
Lektüre des SanzZzeN Buches empfohle Er wird sicher noch andereBel ihr annn der Vr besonders die Zeitbedingtheit der cusanischen ATguU-

mentatıon aufweisen. Daneben ber mac. uch auf zwel Aspekte auf- wichtige Aspekte finden als ie, die hier notwendigerweise VO.

merksam, die heute noch Aufifmerksamkeit verdienen. ES handelt sich die Horizont des Rezensenten d uS$s ZULE Sprache gebracht worden sind
1 T1er Hermann Schnarrcusanischen Prinzipien der pla interpretatio und der manuductio. Dabei

kommt für uUu11ls nicht sehr auf die Inhalte sondern die Art und Weise
der Haltung, die (‚usanus bei aller mehr der weniger iragwürdigen Polemik
gegenüber der Iremden Religion einnımmt. ESs ist der Versuch, die Iremde Ke- Schleiermacher, Friedrich Daniel TNS Kritische Gesamtausgabe. Abt.
ligion bzw. Elemente davon pOositiv als Vorbereitung auf das Christentum Schriften un! Entwürfe, Schriften der Berliner Zeeıt 0-18|

hg. Günter, Berlin, New ork: de Gruyter 1988bewerten unı die eigene Religion möglichst mıiıt den Mitteln der Temden Ke- 603 S, Lnligion erklären.
Es kann auch hier nicht 1m einzelnen aufgezeigt werden, w1e der Der Bd nthält Schriften, die Schl 1n der eıt VO  - 1800 bis Mai

1802, bevor die Stelle eines reformierten Predigers der Berli-V w1e bei Lull uch bei (usanus selne gute und umfassende
Nel Charite verließ und nach Stolpe 1n Hinterpommern als refor-Darstellung einbindet 1n das gesamte Denken des Nikolaus VO

ues Es sel lediglich auf ein1ige bedenkliche Interpretationen hinge- mierter Hofprediger g21ng, veröffentlichte oOder die als Manuskripte
wlesen. erhalten sind Die Ordnung der exie ist chronologisch, bei den

USanus versucht w1e Eull, die Dogmen VOILl T1N1ıU3 und In- Druckschriften nach dem Erscheinungsjahr, bei den Manuskripten
karnation mıit den Mitteln der Vernunfit einsichtig machen. DIie nach der Entstehungszeit. Der weist sieben Faksimiles auf, nam-

lich die beiden Titelblätter der selbständig erschienenen Druck-philosophische Begründung der T1N1t3a: dient einerseits ZARER Ab-
wehr des Vorwuris des Tritheismus, zugleich ber uch der Kritik schriften, vler Manuskriptseiten und ıne Karte Australiens VO.

starren Gottesbegri{ff des islamischen Monotheismus. Nikolaus 1794 Eiıne aus  rTliche historische Einleitung des Hg. macht mıiıt
der Entstehungs- und Rezeptionsgeschichte der exte ekannt Der8 damit keineswegs die Dogmen 1n Vernunftwahrheiten auflösen, editorische Bericht teilt die Besonderheiten bei der Edition der hiersondern ermöglicht auf der Ebene der Vernunft die Einsicht 1n versammelten exte mitdie Annehmbarkeit des Glaubens die T1N1ıLa und die Möglich-

keit der 19) Notwendigkeit der Inkarnation. Man kann nicht g - Die Schriften uUun! Entwürfe VO  - 1800 bis Maı 1802 zeigen die große Breite
nügend betonen, daß T1IN1La und Inkarnation sowohl als theologi- des Interesses un! der Kenntnisse des Berliner Theologen. Fachtheologische

Arbeiten finden sich keine darunter, dafür mehr uch mıiıt litesche Wahrheiten w1e auch als philosophisch-spekulative Hypothe- NsSpruc abgefaßte Schriften W1e die „Monologen“ der sich miıt 151aSe  w} 1n sich bestehen. Das SC  1e nicht dUS, daß 1ne gegenseıltige terarischem befassende exitie w1e die „Vertrauten Briefe über FriedrichBeeinflussung vorliegt. TOTZ des Ineinandergehens VO Philosophie Schlegels Lucinde“, die RKezension dieses Komans, die Sammlungen VOIl „Ge-und eologie bei Cusanus mussen die Argumentationen doch Je- danken“, die Rezensionen der Schillerschen Übersetzung des Macbeth VO
weils auf ihrer Ebene 1n sich schlüssig und legitimiert Se1IN. Zu MiDß- Shakespeare, der Vermischten Schriften VO  - Chr. Lichtenberg, SOWI1e WEel-
verständnissen kann er ren, Wenn der Vr schreibt (239) tere literarische Kezenslonen. Diese exie VOT allem lassen Schl.sn KOon-
daß sowohl Lull als uch Nikolaus VO Kues die tatsächliche takt mıiıt den Romantikerkreisen spürbar werden, einmal durch Themen un!
Menschwerdung Gottes 1n ESUS Christus ,  or dem Forum der Ver- otive (Selbstreflexion, Weltansicht, Befreiung der Liebe, UunsT, Phantasie),
nunftt erwelsen“ suchen. Auch scheint problematisch, WeNnn ber auch durch die Gattungen (Monolog, Briefl, Fragment, Aphorismus).

kinen zweıten Schwerpunkt bilden U. die Ke-die „Sinnhaftigkeit der Passion“ (238) begründet wird mıit dem (70= zensionen VO.  - Chr. (‚arves etzten Schriften, VO  a Joh Jak Engels „Der Philo-danken VO  - der „Vollendung der Schöpfung“. Die Faktizität der MA: soph für die Welt“ 3, VO Joh Fichtes „Bestimmung des Menschen“, VO  -karnation ıst schon nicht mıit den Mitteln der Vernunft nachweis- FT sts „De Platonis Phaedro“, Dialoge Der das Anständige, Tragmente un!bar, schon gar nicht die Sinnhaftigkeit eines VOT der Vernunft Gedanken Platon. Abgesehen VO.  - Texten über Platon äußert sich Schl. 1n
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dieser Z.e1it weniger ber die akademische Fachphilosophie als über eher DO- Erwähnung finden kann, selen diejenigen ausgewählt, die VO  } be-
pulärphilosophische Gegenstände un! Schriften. sonderem historischem und systematischem Interesse SIN

E.1N weilteres Feld ist die Et. hier die Chemie VOT In Teil weist (JUNTER SCHOLTZ auf die fundierte Kritik rısSi-
allem des ZUunns, über die Schl. Betrachtungen anstellt. lieDb JüHhus Braniß 2-1 Sch.s Glaubenslehre n  I; eine

Schließlich finden sich Handschriften ZUTr historischen Geographie, nam- Kritik, die nachzuweisen versuchte, daß Sch.s Bestimmung des Verhältnisses
ich der Besiedlungsgeschichte Neuhollands (Australien). VO. Theologie un! Philosophie inkonsequent war, Der durch seine eigenen

Fünf der acht 1ler veröffentlichten Manuskripte bisher unbekannt. Voraussetzungen geklärt werden könnte Der Übergang VO  - der Unmittelbar-
Von Schl selbst Wäal LU e1nNn Manuskript datiert, die Entstehungszeit der keit des Gefühls ZU Gottesbewußtsein sel, Braniß, nicht durch Reflexion
deren mußte AUS textinternen un textexiernen Indizien erschlossen WEl - möglich, muüsse hingegen VO Gottesbegri{ff au  (301 werden, enn
den. .ott selbst mache sich 1m menschlichen Wiıssen ZU Gegenstand. Philosophie

Einen Aspekt 1n der literarischen Biographie bilden un! Theologie gründen 1n zwel verschiedenen Offenbarungen Gottes un! 56 -
die Manuskripte ZUL Besiedlungsgeschichte Australiens, e1n Projekt, winnen dadurch ihre Identität und ihre Differenz. Die 1Ne beziehe sich auf

die Welterkenntnis, die andere auf Gotteserkenntnis, weshalb eine philoso-das Schl über längere Zeit hinweg recht iNntens1VvV beschäftigt en phische Gotteserkenntnis unmöglich sSe1 Scholtz versucht nachzuweisen, daß
mu und das AUSs einem Übersetzungsauftrag erwuchs. Zu einem Braniß’ Kritik Sch. VO.  — Ideen des Kr:  jerten selbst gespels ist Sch se1l
weiteren Übersetzungsprojekt, dem der Werke Platons, ist 1n diesem bestimmten Prinzıplen jedoch nicht gefolgt, sondern habe Theologie und Phi-

1ne Reihe VO.  — DL Notizen ediert, die den dialogischen losophie nicht inhaltlich, sondern LU formal unterschieden un! die Theolo-
Charakter des ursprünglich als Gemeinschaftsarbeit I11LINEeIL mıiıt gle philosophisch konstruiert, S1e eigenständig AUS dem Gottesbegri{ff ab-

zuleiten.FT chlege geplanten nternehmens zeigen, da S1e au Fragen
KURT-VICTOR SELGE stellt die Beziehungen August Neandersenthalten, ber auch ınträge miıt Antwortcharakter und Kritik,

{i{wa br chlege dar. Neander habe VO.  - Sch. die ‚erste un! bleibende
nregung für se1ine Auffassung der Kirchengeschichte“ erhalten (39) die auf

Obwohl die Rezensionen schon 1n den „Sämtlichen Werken“ e1INeT organischen Geschichtsbetrachtung beruhe. Kritik übt Neander Sub-
w1e 1n ilh eys Bd der Briefausgabe „AUS Schleiermachers jektivismus der Sch.’schen Bewußtseinstheorie un! der Einseitigkeit 1n der
Leben“ 1863 wieder abgedruckt wurden, ist doch ihre kritische Edi- Hervorhebung des Moments des absoluten Abhängigkeitsgefühls.
tion hilfreich, weil S1e 1mM Sachapparat oft ausführlich die 1mM ext In Teil I1 unternımmt (JERHARD EBELING e1N! Interpretation der TO

cselbst 1U indirekten Zaitate wiedergibt, W äas e1n Verständnis sehr 10 die VO  - der Verortung der Christologie 1n der
leichtert. Demselben Zweck dient der Abdruck VO Texten anderer Theorie des religiösen Selbstbewußtseins ausgeht. Die Tage, ob hier Christus

„auf 1ne Bewußtseinstatsache reduziert, als bloBßer Ausdruck des christlichen
Autoren, auf die sich Schl 1n den „Gedanken“ ezieht Selbstbewußtseins verstanden werden“ soll Z} ob Iso Sch. einem Subjekti-Der Bd E der KGA bietet Altbekanntes un: Unbekanntes AusSs e1- VISMUS verfallen ist, mMUsse mıit Sch. verneıint werden, da ihm gerade auf
NerTr für Schl.s ntellektuelle Entwicklung maßgeblichen Phase und die Objektivität 1mMm schlechthinnigen Abhängigkeitsgefühl ankam, das hri-
wirtft Licht auf den Belıtrag des Theologen ZU. romantischen Krels stologisch auf den historischen Jesus bezogen habe IDie Kennzeichnung des-

SECN, W as Jesus WAäflL, leite sich bei Sch VO.  - dem her, Wäas Jesus wirkte, obwohlund auf Wechselwirkungen.
Tübingen Reinhold Rieger Sch Person un! Werk Jesu 1ın der Glaubenslehregbehandle, die

Auswirkung seliner Auffassung für die traditionelle Lehrweise zeigen. Der
Begri{ff des Lebens ermögliche SCH.; den Zusammenhang VO.  - Christologie

Schleiermacher, Friedrich Daniel TNS Kritische Gesamtausgabe. Abt. un! Soteriologie 1n der Unmittelbarkeit des Lebenszusammenhangs zwischen
Schriften uUun! Entwürfe, Theologisch-dogmatische Abhandlungen Erlöser un! Erlöstem begründet se1n lassen.
un! Gelegenheitsschriften. Berlin, New York de Gruyter 1990 Für 'ALK W AGNER hat Sch den „eiInz1gen e ] 1n der
GCANVT 616 E Ln Geschichte der protestantischen Theologie se1it der Reformation“ inıtllert

Der vorliegende Bd der Abt der KGA nthält acht Schrif- 2911) Während die altprotestantische Theologie sich selbst als Darstellung
objektiver Offenbarungsgehalte 1n Kontinultä:i kirchlichen uUunNn:! individuel-

ten Schleiermachers aus se1ner Berliner eit VO.  > 117 his 1831, und len Ausdruckweisen des Glaubens verstand, unterschied Sch. zwischen
‚Wäafl theologisch-dogmatische Abhandlungen, die meıst auft einen kirchlicher un! individueller Religion (Frömmigkeit) einerseits un! wissen-
besonderen Anlaß zurückgehen. egen des starken Bezugs auf schaftlicher Theologie andererseits, die ollzüge verschiedener Subjekte
exie anderer Autoren sind Tn einem Anhang VO.  b 155 ehn selen, insofern der Gegenstand der Theologie nicht direkt die Gehalte der Re-
Schriften 1M Auszug abgedruckt worden, dem heutigen Leser ligion sind, sondern das Subjekt un! dessen religiöses Bewußtsein, durch das

die Gehalte eTrst vermittelt un! vorgestellt werden, Iso sta einer inhaltsbe-das Verständnis VO Schleiermachers Bezugnahmen erleichtern.
Dabei wäre nützlich ge WESECI], W el nicht 1U 1n der historischen ZOBENEN, eine subjektbezogene Perspektive eingenommen wird. Theologie
Einführung auf die Anhangstexte verwlesen würde, sondern auch wird ıne „Dewußte Rekonstruktion der christlichen Religion  6 (293) un!

unterscheidet sich VO  - der Darstellung der Religion selbst, indem für die
bei diesen selbst mitgeteilt worden wäre, welche der Schleierma- eologie das religiöse Bewußtsein das Konstruktionsprinzip bildet, durch das
cherschen Abhandlungen sich auf S1e beziehen. Der Anhang könnte das Subjekt der Religion sich selbst auslegt. Iie Bestimmtheit des religiösen
dann nicht L1UTC VO  b den Texten Schleiermachers aQUS, sondern auch Bewußtseins durch die Selektion sel1ner Gehalte macht die Positionalität einer
diese VO.  - den 1mMm Anhang versammelten Schriftauszügen A US be- Theologie AU:  D Sch habe die moderne protestantische Theologie begründet,
N werden. die „die systematische der dogmatische Theologie als funktionale Rekon-

struktion des christlichen Glaubens VO Standpunkt des religiösen Bewußit-Der Bd wird eröffnet UrCc die lateinisch gehaltene ede Schlei-
Se1INs aus  0« durchführe (304) Der bewußtseinstheoretische Ansatz der Theolo-ermachers AAÄTE 300 Jahrestag der Reformation der N1V. Her-

lin 1817 Die ede ist wen1ger historisch ausgerichtet als den Pro- gie Sch.s bringe die Schwierigkeit mıt sich, daß der bewußtseinstranszendente
ott 198808 bewußtseinsimmanent konstruier wird: 99  Is ursächlicher Grund,

blemen der Gegenwart und ihren Ösungen 1mM Geiste der Reforma- der ZUEE Erklärung des Abhängigkeitsgefühls vorausgesetzt WirTd, iıst das göttli-
t1on interesslert. Die Abhandlung über die Autorität symbolischer che Wesen selber VO  — der Abhängigkeit abhängig, deren Erklärung

dient‘'  66 (306) Aber, wird INa.  - hier den V{. iragen können, ist RekonstruktionBücher 1818 steht noch 1mMm Zusammenhang mıiıt dem Reformations-
jubiläum. Die Schrift über den Gegensatz zwischen der Sabelliani- schon Existenzsetzung” Ist nicht vielmehr die Gottesvorstellung VOIl ott als
schen und der Athanasianischen Vorstellung VOoO  } der T1N1La 1822 dem Absoluten gerade deshalb unterscheiden, weil Sch die Ditferenz ZWI1-

schen Theologie und Religion einführt? Wagners Kritik Sch. trifft sich mithat ezug auf den 190 der Glaubenslehre, e1In Klärungsbedarf der VO Braniß, WI1e s1e Scholtz 1mM selben Band referiert.
1n der Trinitätslehre festgestellt wird Die übrigen hier aufgenom- In Teil 111 skizziert ÄNDREAS ÄRNDT die Vorgeschichte des Sch.’schen Be-

Schriften sind Reaktionen auf Außerungen anderer Theolo- griffs der Dialektik un! stellt die Vermutung d. Sch.s Dialektik sel die
BEIl, sel erder öffentlicher Art Chr Fr Ammon, Bret- systematische Ausführung eines frühromantischen, wesentlich VO FET. Schle-
schneider, FT Lücke, Daniel VO  - Cölln un David Schulz ge]l beeinflußten onzepts gEeEWESEN. ber den Einfluß Schlegels hinaus habe

Dem sind vier Faksimiles beigegeben, die Titelblätter und Schleiermacher selinen Dialektikbegri{f 1n Auseinandersetzung mit Fichte
entwickelt, un! ‚Wäal für e1n heuristisches Verfahren, das die wissenschaftli-Manuskriptseiten en

FÜ  ingen Pa hoka Kleger
che Erfassung des Realen als eiNes lebendigen, organischen (;3anzen ermög-
licht un! auf die Einheit des Wissens abzielt. Schelling hatte 1803 1n den
„Vorlesungen über die Methode des akademischen Studiums“ AB erstenmal

Schleiermacher un! die wissenschaftliche Kultur des Christentums, hg. 1n elner Druckschrift den Begri{ff der Dialektik 1n positivem 1nnn ants
kritischen verwendet, un! Sch stimmt mıit ihm hierin überein. Sch. selbstGünter S40 Berlin, New ork de Gruyter 1991
immunisierte die Dialektik gegenüber der Empirie un! machte s1ıe e1NerTr521 (Theologische Bibliothek Toepelmann, 51), Ln
formellen Kunstlehre, die aus realphilosophischen Zusammenhängen heraus-

Der Hans-Joachim Birkner gewidmete amme zerfällt 1n drei gelöst ist. Mit Schlegels un! Schellings Begri{ff VO Dialektik hat der Sch.s SC6 -
Teile, die überschrieben sind Zeitgenossenschatt, IL Theologie, 1988 me1nsam, daß sich VO. Kantischen absetzt, 1n platonisierender Weise Dıia-
Philosophie, und nthält eiträge Sch Leider sind sS1e nicht lektik als uns der Mitteilung versteht und ihr einerseıts einen reflexions-
durch e1n (Namens-)kKegister erschlossen. Weil nicht jeder Beitrag philosophischen, andererseits einen poetischen Charakter zuschreibt.
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EILERT HERMS stellt die Bedeutung der „Psychologie“ für Cie Kon- LAND); La not1ıon moderne de Cr San eEmergence ä l’ere de
zeption des Wissenschaftssystems e1m späten Sch heraus. Er versucht da- mantısmes ei SeSs eN]JeuxX selon Paul Tillich MICHEL DESPLAND);
durch die 1n Jüngerer Ze1it erfolgte Ablehnung der Auffassung Diltheys, Sch. testantısmus, Kulturkampfet theologie de la culture BERNARD KEY-
habe 1€ empirische Psychologie als die allgemeine Grundlage seines Philo- MOND); Paul Tillich’s Theology of Culture An Ambivalence toward Nine-
sophierens betrachtet“, widerrufen. Herms ll zeigen, daß die Psychologie teenth-Century NC A JAMES EIMER)]; Tillich’s
sowohl für die Durchführung des Wissenschaftssystems unverzichtbar 1st, als Theology of Culture Fulfilment o his Metaphysical anı Ontologi-
auch für se1ine Begründung. Iie Durchführung ermöglicht die Psychologie, 1N- cal Vısıon (THOMAS BANDY); Actualite du projet tillichien de la cul-
dem S1e als kritische Disziplin die Ausdifferenzierung 1ın spekulatives un! [UTE (JEAN-PAUL ‚ABUS]); Paul Tillich’s Goncept OT Theology of Culture
pirisches Wissen über £15 un! atur erlaubt. Darüber hinaus eistet die Psy- Challenge of our Cultural Future ERT HUMMEL;chologie die Begründung des Wissenschaftssystems. Diese liegt nicht iın der In Teil II acrıtique theologique de la societe bourgeoiseDialektik der Ethik, weil 1n beiden Fächern die Idee des Wissens 6- ans l’ouvrage: I)ie religiöse Lage der Gegenwart 1926) PAUL SSELIN]; Tillich
se WiTd. Die Psychologie ist die Theorie des unmittelbaren Selbstbewußt- and the Frankfurt Schoo| Protestantism anı the Bourgeois S DArıt
Se1INSs der des Ich-Gefühls als des unhintergehbaren Anfangs alles Wissens, (GUuyY B. HAMMONnD); Le socialisme religieuxde Paul Tillich dans le GCOT1-
der och VOT der Unterscheidung VON empirischem un! spekulativem Wissen de theologie de la culture MICHEL ION)]); Tillich’s o i
ieg LDenn das Ich ist apriorisch egeben, ber empirisch erfaßbar. Diese Be- iıtical Theology (RAYMOND BULMAN); Politique el religion chezstimmung der Psychologie durch Sch ber 1ın Zusammenhang miıt der KErT- Paul Tillich el Ia umiere de Paul Tillich IHEO JUNKER Idols:;kenntnistheorie ants als empirischer Psychologie bringen, wI1e Herms anı the S5Symbol of 5Symb ols 1n Tillich’s Theolgy of Politics ROBERT
LUL, wird ant N1C. gerecht, der das empirische VO transzendentalen Sub- SOCHARLEMANN]).jekt unterschieden w1lssen wollte. In Teil Tillich’s of SE an the Possibility of Theology of

JOACHIM KINGLEBEN stellt das Verhältnis AA Schleiermacher Culture VICTOR UOVO); an Religion (ZBIGNIEW JARNUSZKIE-1n Hinblick auf Sprachtheorie Uun! Hermeneu- WICZ) pace EXDIOratıOn anı the Human Spirit A, AÄRNOLD WETT-
tik dar. In Sch.s allgemeiner Hermeneutik VO  > 1809/10 wurde das Nichtver- STEIN]); Paul Tillich’s Importance for (WALTER LEIBRECHT);stehen als e1N angel betrachtet, der 1M Verstehen behoben werden muß, Reflexions SUT les PrODOS de Paul Tillich SUT la dicine leur actualite
während Humboldt Verstehen und Nichtverstehen interdependent sSe1n lasse. DUBREUIL-CHARROIS); arcıssısme ei reconciliation lang-Sch verstelle sich durch die Eliminierung des Nichtverstehens die Möglich- aglere Paul Tillich et la tentatiıon de l’analyse (ROMAIN AG] Psyckeit, die Hermeneutik 1n die Sprachtheorie integrileren. uch se1ın Begri{ff an The Interface of Jung anı Tillich (JOHN DOURLEY); g1des Nachkonstruierens führe AdUS der Sprachtheorie heraus, weil die Kon- le el Paul Tillich ä la umiere del’epistemologie genetique (GERALDstruktion der Bedingung der Möglichkeit elNnes JTextes meiınt. Ringleben kriti- NOELTING)sıert Sch. durch den Vergleich mıit der Sprachtheorie umboladts, W as insofern In Teil V:Latheologie ans la culture MARC  ICHEL)  La& Frinı-etiwas ungerecht ist, als Ringleben 1Ur den Entwurf VON 1809/10 berücksich- te selon Tillich ANDRE (GOUNELLE); La methode correlative ans la
tıgt und den spezifischen philosophischen und theologischen Kontext VeTI- logie de Paul Tillich Une approche critique (JACQUES DOYON); Tillich’snachlässigt, ın dem Sch.s Hermeneutik ste. 1n the Light of Religious anı Cultural Pluralism (TOoM DRI-

Der Sammelband, äßt sich resümileren, Dringt 1Ne Reihe VO  . Paul Tillich’s Interpretation of Judaism Indication of his
Understanding of Religion anı Culture (JACK BOOZER)]; Tillich’s Theology 1nanregenden und weiterführenden Beliträgen, die bisher wenig Be-

achtetes bei Sch 1n den IC rücken. CGTrO0ss C111a al erspect]lve (PETER LATER)]; The Significance of T3

Tübingen lich’s Epistemology IOr GErTrOsSss:;Cultural Religious WFE (MARYeınno Rieger TENGER); Methode de correlation et anthropologie Tanscendentale
Paul Tillich elt arl Rahner (GILLES ‚ANGEVIN]; Le depassement du CONCeEpL de

Religion etl culture. Cies du colloque international du centenaire Paul Tl religion chez PaulA chez arl MARC DUMAS]); Le refus de la
ich Universite Laval, Quebec 18—-22 ouüt 1986 Michel spland, conciliation comblante arl el le rapport TO l, I,
Jean-Claude 1t ei Jean Na eb  eb Quebec Ottawa Les Presses de (Elisabeth ‚ACELLE].
Ll’Universite Laval Les Editions du Cert 1987 AIl,; 646 D: kart US-$
49,00

Aus der dieser Beiträge selen L1UTr wenige hervorgehoben:
JEAN WKICHARD stellt dar, WI1Ie sich das Verhältnis VO ala g10An der Uniıversite Laval ıIn Quebec fand 1986 dUuS Anlaß der 100 Kultkirsr 1n 11L1L1CNSs „Entwicklung“, angefangen bei selner

Wiederkehr des Geburtstages VOIl Paul Tillich e1n internationales phil 1SSs über Schellings Spätphilosophie 1910 bis seinem
Tillich-Kolloquium sta auf dem mehr als Vorträge über Tillichs Spätwerk, der „Systematischen T’heologie“, wandelt. Richard sieht
Beltrag ZU Thema „Religion und Kultur“ gehalten wurden. In dem wel Denklinien, 1ne kultur- und 1ne kirchentheologische. Diehier bDesprechenden Band sind diese Vorträge publiziert. kulturtheologische, sich orientierend den Korrelation VOILl eli-

Das Thema „Religion und Kultur“ ist eın zentrales Thema d 11 gion und Kultur, ist einerseıts nach dem Weltkrieg entscheidend
lichschen Denkens VO  5 Anfang krinnert sSe1 d den 1919 VOLr der UD die These VO  } der gegenseıltigen Immanenz VO  - Religion undBerliner Kant-Gesellschaft gehaltenen Vortrag „Über die Idee einer Kultur geprägt hier wirkt der Einfluß Schellings nach und se1neTheologie der Kultur“. Der Begri{ff der Kultur umftabt el immer These VO substantiell religiösen Charakter des menschlichen Be-auch die Bereiche VO  } Wirtschaft, Wissenschaft, Technik, Recht, wußtseins und aller Geschichte), andererseits nach dem Welt-
Staat und Politik Das Thema ıst 1Iso weıt 11US$S, viele unterschied- krieg ITE die Erfahrung der Leere und Sinnlosigkeit (man könnteliche Aspekte vereinigen. Es chlägt bDber uch ehesten die darum VO. einer Kulturtheologie 1mMm paradoxen Sinne sprechen).Brücke ZUTL Gegenwart und ihren Problemen 1mMm Bereich VO  } eli- Neben dem „Mut AER Se1in  .. stehe Der die „Systematische Theolo-gi1on und Kultur. s  gle“, 1ne „Kirchentheologie“, beeinflußt AD arl Barth und denDen eigentlichen Sachthemen sind 1n diesem and Berichte über Existentialismus und bestimmt durch die Korrelation VOo  > existen-die Tillich-Rezeption 1n Italien, Deutschland, 1n den französisch- tieller Tage, die sich nicht religiös artikuliere, und der christlichensprachigen Ländern und 1n den USA vorangestellt 9-50) Botschafrt als Antwort „La religion semble auUsSss1 PIEe5QUE totalementDer Band gliedert sich 1n fünf große Themenbereiche: eli- absente de l’horizon de la theologie systematique: elle IrOUVeEeg10N, Moral und Kultur, Theologie der Kultur, Religion und Po- pas 6I1COTIe dans la s1ıtuation et elle est dejä depassee Dar le message”litik, Religion 1n den Bereichen der Kultur, Die Theologie und (66) Beide Denklinien, könnte INla 1ll allerdings mıit einem gewIls-die kulturelle Sıtuation. SC  D Recht, kommen 1mMm and I1 der „Systematischen Theolo-

In Teil finden sich folgende eiträge: Religion el culture ans gie  “ IIN12© de Paul Tillich RICHARD); S5acrTe ei profane, Eglise et SOC1LE- EAN-CLAUDE DETIT erinnert 1n seinem Beitrag daran, daß TÜr kIrte, dans KıTche und Kultur“de Paul Tillich (Jo LESSARD); Morale el ich die Ertahruüun.e des NICHES gebunden die ähe be-religion chez Paul Tillich (FERNAND CHAPEy); L’inconditionnalite du
SCHS ans la philosophie premilere de Tillich KROBERT (GARANT); L’expe- stimmter geschichtlicher Katastrophen, und die Erfahrung der
rlience du rT1en ans la comprehension tillichienne de la religion Un Leere und ihres Umschlags die Gestalt der Erfahrung des Absoluten

sind. Das Unbedingte werde auf Grund der Erfahrung schlec.  1N-aspect important de la relation entre religion et culture ans L’oeuvre de Paul
Tillich UEAN-CLAUDE PETIT); Une analyse reflexive de nlıger Nichtigkeit erfahren. Unser zeitlicher Abstand VO  } den 96 -ans la g10 el 1a ANDREE ARCIL); La correlation religion- schichtlichen Schlüsselereignissen uUurie diese Eigenart des Tillich-
culture ans la theorie du symbole chez Paul Tillich (OLIVIER ABEL); schen Religionsbegri{ffs nicht verdunkeln (120Where Does Religion Come Irom? Paul Tillich’s pt MARY ÄNN STENGER macht auf die kulturelle und individuelle Be-fenbarun g (WERNER SCHÜSSLER); The Religion of the GCGoncrete Spl- IN  el religiöser Unterschiede aufmerksam, S1e untersucht 1n1t Possible Key Understanding the Relation between Religion and (:
Liure ın Paul Tillich’s Definition of Religion ( TERENCE HOMAS]); The Presence of diesem Kontext 16 Erkenntnismetaphysik, wI1e

1n the Third Volume of Paul Tillich’s Systematic Theology THO- s1e 1n „Kalros und 0g0s  D entwickelt, und ihre Bedeutung für
MEARA die Erfassung normatıver, kulturübergreifender religiöser Wahrheit.

„These quest1ons of Ccross-cultural criıterlaIn Teil I: Genese de l’idee d’unetheologie de la culture (NIcCoLE dIie important 1n
GRONDIN)]; T: w  w de l’idee 2  une theologie de la ulture EAN-PIERRE BE- avoiding the disintegration of religious knowledge into PUTIE relati-
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vism “ (590) Hilfreich ist nach ihrer Auffassung Tillichs Konzept des Schleiermachers prototypisch aufweisen und als hermeneutischer
nbedingten (Dzw Ultimate). Tillichs Kritik der Idolatrie un seın Schlüssel für die übrigen CNArıfrten 1 4C auft das Thema dienen.
Umgang mıiıt dem Paradox innerhalb dieser Kritik hätten ‚.Wäal ihren beginnt se1ine ‚implizite Entfaltung des Bildungsbegriffs“ (30) mi1t dem
rsprung 1n seinem Verständnis des ymbols des Kreuzes, sS1e selen Theorieversuch Schleiermachers über das gesellige etragen VO  - 1794, der
ber nicht 1nNne bestimmte Kultur oOder Religion gebunden und eine gewIlsse begriffliche Explikation erwarten 1äDt. Bildung, äDt sich hier

erschließen, bedeutet die durch Theorie ermöglichte Distanzlierung VO  D bloßkönnten also 1nNne kultur- und religionsübergreifende Geltung bean- Individuellem un Besonderem un: die Integration des Einzelnen 1n e1nNn (540spruchen. Z65S, das dem Einzelnen erst einem aNgEMESSECMHEN Selbstverständnis Vel-
Blickt INa  = auf die eiträge der Autoren dieses Bandes, fällt hilft. nennt dieses wesentliche oment 1M Bildungsgedanken „Individua-

das breite Interesse auf, das Tillich bei französischsprachigen un litätsanschauung“ (40) Von diesem Bildungsbegri{ff her versucht die Mono-
bei katholischen Theologen und Religionsphilosophen findet. Der loge VO  a 1800 als „Darbietung gebildeter Selbstbetrachtung”, die orm

dieser Schrift als adäquaten Ausdruck des gebildeten Selbstverständnisses 1nBand nthält ber 1U drei Beiträge deutscher Autoren 1es ze1gt, der Individualitätsanschauung verstehen. Vor dem Hintergrund der Theo-daß Tillichs Wirkung außerhalb Deutschlands nachhaltiger und TE des geselligen Betragens Uun! der Monologe unterzieht die Auflage der
stärker ist als hierzulande. Leider fehlen uch Autoren A Uus dem „‚Reden“ VO.  - 1799 einer Interpretation 1mMm Hinblick auf den Bildungsgedanken
fernöstlichen Raum. Immerhin Wl Tillich die Begegnung mıit dem un! dessen erschlossene Momente Schleiermacher versuche zeligen, daß
Hinduismus un: uddhismus 1n den etzten Jahren se1nes Lebens Religion unabdingbar ZU gebildeten Selbstverständnis gehört: „ der Reli-
sehr wichtig geworden. Aber e1n wissenschaftliches Kolloquium hat g10N mac der Gebildete ausdrücklich, wodurch sich als Individuum kon-

ostitulert sieht“ (76) durch die Religion wird dem Gebildeten se1n Selbstver-se1ne kulturell edingten TeNzZen. Daß die Denklinie der „Systema-
ständnis vermittelt, s1e begründet se1ine Individualitätsanschauung 46 Antischen Theologie“ zurücktritt hinter der Kulturtheologie, liegt

vorgegebenen Thema Auf{ffallend ist auch, daß 11L11CAS Denken 1n schauung un!t Gefühl des Unendlichen 1mM Endlichen, des Unıvyversums, das
den Einzelnen umgreift un! sich iın der Geschichte offenbart 1n der Gestalt

den gegenwärtigen philosophischen Strömungen und ‚WäarTr nicht der positiven Religion, insbesondere des Christentums, dem deshalb Uniıver-
1U 1n der Analytischen Philosophie un 1n der ProzeBbphilosophie, calität zukommt, weil 1n ihm die Vermittlung des Unendlichen durch Endli-
kein cho findet. Erifreulich 1st, daß Tillich auft diesem Kolloquium ches überhaupt angeschaut wird Aus der Perspektive der Untersuchung K.s
nicht affirmativ gefeiert, sondern ernst i  3008881 wurde als einerT, erscheint die Notwendigkeit der Religion QaUus dem Bildungsgedanken abgelei-
der 1n seinem Denken immer wieder zentralen Fragen des GHu:- Lel, während die „‚Reden“ uch umgekehrt lesen sind, nämlich als Plädoyer
bens und Lebens vorstößt, sich ihnen stellt und u1ls kritischem für die Ableitung des Bildungsbegri{ffs aus dem Wesen der Religion. Am Ende

des ersten Teils der Untersuchung stellt sich schon die Tage, ob dem Bil-Miıt- und Weiterdenken anregt. uch dies ze1g dieser thematisch dungsbegriff über se1ine hermeneutische Funktion für das Verständnis derbreit angelegte und Problemstellungen und anregenden Impul- Werke Schleiermachers hinaus nicht großes systematisches Gewicht beige-
SEI1 und Fragen reichhaltige and INesselIl wurde und nicht vielmehr als Korollar anderer Begriffe, w1e des

Münster Erdmann urm Begriffs der Religion, behandelt werden sollen.
er zweite T:a geht VO  - der 1n den Frühschriften Bildungsbegriff

orlıentierten Konzeption der Theorie Schleiermachers au un! versucht, mıiıt
Riemer, Matthias Bildung un! Christentum. Der Bildungsgedanke Schleier- der Auflage der „Reden“ VO  5 1806 als Kern die Ethik un! die Glaubenslehremachers. Göttingen. Vandenhoeck Ruprecht 1989 363 S kart

/8,00
Schleiermachers auf den Bildungsbegri{if hin interpretieren. stellt dabei
eine konzeptionelle Anderung VO  - den „Grundlinien eiNnNer Kritik der bisheri-

Bildung e1Nn Zentralbegri{f des ausgehenden und beginnen- genNn Sittenlehre“ 1803) un! den ethischen Entwürfifen se1t 1805 fest, die mıiıt
den Jh.s un:! 1n unterschiedlichen Schattierungen VO  P Herder, der Schelling-Rezension 1804 einsetzt. 1803 wird die Ethik als Wissenschafi{it
Goethe, Fichte, Hegel und um als anthropologisches Konsti- auf den gebildeten Standpunkt gestellt, Iso VO.  b der Individualitätsanschau-

ung dUSSESANSCIL, während se1ıt 1804 die Ethik als Wissenschaft der (SB=tueNns 1mM Ausgang VO.  5 der Konzentration u{fs ubjekt bestimmt
schichte A US der höchsten Wissenschaft abgeleitet wird, daß der Gebildeteist bei Schleiermacher se1t seinen ersten Veröffentlichungen expli- für se1n Selbstverständnis das Wissen verwlesen ist TOTLZ dieser Anderungzıtes un:! implizites Thema und OUV, indem den Begriit der Bil- besteht 1ne Kontinultä: zwischen der frühen un! der späteren Phase 1mMm Den-

dung als interpretative Kategorie für die Deutung und Funktionsbe- ken Schleiermachers. Die Modifikation des durchgehaltenen Bildungsgedan-
S  mung VO.  — Religion un Theologie einsetzt. Dıie 1799 erschiene- ens omm 1n der Auflage der „Reden“ VO  - 1806 dadurch ZU Ausdruck,
116  - Reden über die Religion 99 die Gebildeten unter ihren Veräch- daß Schleiermacher dort den Begriff des Lebens 1n den Fokus der Anschauung

rückt un! ‚Wäal als Erklärungsgrund für das Wesen der Religion un! der Indi-tern  . konfrontieren schon 1m Titel die Religion mıit der Bildung und
postulieren nicht 19808 ıne Vereinbarkeit beider miteinander, SOI1- vidualität, die gebildet wird, indem s1e den Gefühlsinhalt 1NSs Wiıssen üÜDer-

führt un:! die Differenz zwischen unmittelbarem Selbstbewußtsein als [38=dern auch ıne 1n der atur beider liegende notwendige Bezogen- fühl un! reflektiertem Selbstbewußtsein als Wissen überwindet. Auf dem
heit aufeinander. Die Untersuchung l1emers ZU. Bildungsgedan- Hintergrund der Reden VO.  - 1806 stellt Schleiermachers Begri{ff der Theolo-
ken Schleiermachers kann als 1ıne Art VO Kommentar den „Re- gie als positiver Wissenschaft dar, ihn ach der „Kurzen Darstellung“ VO
den  C aufgefaßt werden, der beansprucht, 1n bezug auf die beiden 1811 weiter entfalten. Das System der theologischen Disziplinen wird für
Auflagen VOILl 1799 un 1806 die gedankliche Entwicklung Schleier- 7ASCN wissenschaftlich gebildeten Darstellung des Lebens der Kirche als eines
machers insgesamt 1m Blick auf den Bildungsbegriff rekonstru- geschichtlichen Individuums. In der Glaubenslehre VO. 1821 entwickelt
leren, obwohl dieser, w1e der V{. teststellt, bei Schleiermacher kaum Schleiermacher e1ıne komplexe Theorie des Gefühls, das als unmittelbares

Selbstbewußtsein bestimmt wird, un! äDßt die Religion auf der Frömmigkeit,systematisch reflektiert un explizit als Terminus angewandt ist dem Gefühl schlechthinniger Abhängigkeit beruhen. resümlert: „Schleier-und eshalb meılist indirekt als Begri{ff Urc die ihn bestimmenden macher hat gerade Bildung als Individualitätsbewußtsein 1mM Christentum be-
Inhalte erschlossen werden muß Wenngleich sich bei Schleier- gründet gesehen un:! das Christentum als gebildete Gestalt der Religion Vel-
macher her einen Bildungsgedanken, w1e uch Rıs Titel formu- standen.“ (302) 1es 1ın Kontinu1tä mit Moditfikationen un! Differenzierungen
liert, handelt, ist 1n der Untersuchung selbst VO Bildungsbegri{f von den Reden 1799 bis Z.UT Glaubenslehre.
die ede auch 1n Kontexten, 1n denen der Terminus „Bildung“ bei Gerade der Interpretation der Glaubenslehre Schleiermachers
Schleiermacher keine Rolle spielt. S50 aufschlußreich der Versuch wird Taglich, ob der Bildungsbegril! die systematische Relevanz
se1n kann, e1n Thema uch 1n se1iner indirekten Reflexion aufzusu- hat, die ihm der V{. zuschreibt, WEeNnN in als das Thema der
chen, sehr bringt dies die Gefahr der kintragung mıiıt SIC.  h! iıne Schriften Schleiermachers auffabt Der Bildungsgedanke-ist sicher
Gefahr, der vielleicht der \: terminologisch, WE VO Bil- e1N Thema, besonders 1n den ‚Reden“, und äßt sich auch 1n Spä-
dungsbegrif: spricht, nicht ber sachlich erlegen ist. Seinem Pro- teren Schriften verlfolgen, Der die Motive der Individualität, des

entsprechend verfolgt die mi1t dem Bildungsbegri{ff VelIl- Selbstverständnisses, des Selbstbewußtseins, durch die der Bil-
undene Idee Schleiermachers chronologisch 1n dessen chriften, dungsbegri{ff gekennzeichnet WIT  dl sind unspezifisch, diesen
nachdem 1n der Einleitung 1ıne etiwas irreführende „Orientie- als Thema, WeNnNn uch indirekt, identilizieren. uch 1n den „RE-
rung ber den Bildungsbegriff” gegeben hat (fe  eitend, weil auf die den  66 und TST recht 1n der Glaubenslehre ist der Bildungsbegriff
pädagogische Varlante beschränkt) und die Geschichte des Bil- nıger Thema als vielmehr (in den „Reden‘“) der Hintergrund, VOLr

dungsbegriffs 1n verschiedenen Aspekten angeschnitten hat Die dem der Religionsbegriff expliziert wird. Wenn nicht e1n ildungs-
Untersuchung ist chronologisch oriıentliert un 1n wel Teile geglie- egri{f, sondern e1n Bildungsgedanke 1mM 1NDIUIC. auf allgemeine
dert, einen eil über die Frühschriften bis 1803 und einen eil ber Kategorien w1e Individualität, Ganzheit, Allgemeinheit USW. unter-
das spätere Werk bis Z Glaubenslehre VO 1871 Die beiden Teile sucht wird, dann hätte eigentlich das Feld ausgeweiltet werden mUS-
gruppleren die Analyse der Schriften Schleiermachers die Nier- se  — und i{wa auch Schleiermachers Schriften ZU Pädagogik, ZU

Psychologie, ZUTL Asthetik, ZUTFC Hermeneutik, ZU Dialektik herange-pretation der Auflage der „Reden“ VO. 1799 einerseıts und der
geN werden mUussen, 1n denen diese Kategorien VO großer theore-Auflage VO  - 1806 andererseits herum,; die den Bildungsgedanken
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tischer Relevanz sind. Gerade die Hermeneutik ist TÜr Schleierma- angesiedelten und deren authentische ymbole artikulierenden
thologischen Diskurses SOWI1Ee der des partikulare Glaubensauffas-her VOoO  - dem Bemühen gepragt, das Individuelle des Verstehen-

den mıit Hilfe VO  — Allgemeinem einem Individuellen vermitteln, SUNSEIN transzendierenden „discourse of disclosure“. Idie Au{fgabe
1ne Aufgabe, die durchaus auf den VO  > Kıemer erhobenen Bil- diatopischer Hermeneutik faßt darin Z  INIMMEI, LO hrough

the 10g0s, 1LeIe S1gN, owards the mMYySTeTY DYy of the SyI_ml-dungsgedanken beziehen wäÄäre.
TOTLZ dieser möglichen Desiderate der Untersuchung und der 1n 6 (67)

der Methode liegenden eilahren ist die vorgelegte Analyse der Um die Möglichkeit erschließender Diskurse begründen, bedarf 65 V{.
Werke Schleiermachers 1im 1NDILIC auf einen indirekt ZU Aus- zulolge eiNer Bedeutungstheorie, die sich der Au{fgabe stellt, die Bedingungen

FÜr Kohärenz und Konsens Jense1ts geteilter lebensweltlicher Horizonte auf-THC kommenden., eshalb erschliebenden Bildungsgedanken
e1Nn reizvolles nternehmen. zuzelgen. Im Anschluß Wittgenstein un! Winch diskutiert die

Reinhold Klıeger Tage der Möglichkeit e1Nes universalen Diskurses. Ihm zufolge zeigt geradeTübingen der als ater des gegenwärtigen Relativismus betrachtete Wittgenstein, daß
e1nNn erschließender Diskurs, „‚whic breaks ODEI the closure of rationality wiıt-

Fischer, Konrad: Gegenwart Christi un Gottesbewußtsein. {[)reı Studien AD hin fixed criterl1a, 1S both possible anı necessar y“ (102) Wittgenstein welse
eologie Schleiermachers. Berlin, New ork de Gruyter 1992 V, amı den Weg interkultureller Verständigung Jenseits VO  - Objektivismus
H- (Theologische Bibliothek oepelmann, 55), geb 48,00 un! Relativismus. Die pragmatische Wende lasse mıit der Anerkennung ande-
Die erste Studie stellt das christologische und metaphysische [6T: Rationalıität w1e mıiıt der Hinwendung VAES kommunikativen Handeln die

Möglichkeit e1INes universalen Diskurses deutlich werden.Leılıtinteresse des Vfs der Theologie Schleiermachers dar. Der EI-
Den angezielten Universalismus führt e1n, indem den TEl

ste Satz „Schleiermacher ist schwierig“ äht sich uch für die extie Diskursebenen (logisch, mythologisch, erschließend) TEl Formen kommuni-
F.S aussprechen. Denn der Leser hat, obwohl die Fußnoten auf ıne kativen andelns zuordnet, der ersten die der Argumentatıion, der zweiten
Unmenge VO  - Stellen 1n Schleiermachers Werken verwelsen, oft das die der Proklamation (sowile der Narration un:! des Zeugnisses), der dritten
Problem erkennen, der V{. edanken Schleiermachers WI1e- die einer wiederum 1 Anschluß Panikkar gefaßten kosmotheandrischen
ergibt und eigene Überlegungen, angeregt UTE Schleierma- Solidarität un! Offenheit Dazu versucht die Grenzen sowohl der Diskurs-
cher, anstellt. DIies verleiht den Texten F.S 1nNe schillernde Oberftlä- ethik VO  - Habermas un! Kl Apel wWI1e der philosophischen Hermeneutik

(GGadamers herauszuarbeiten, ihre Universalitätsansprüche zurückzu-che, die durch ıne teilweise geschraubte Ausdrucksweise noch
durchsichtiger wird welsen und ihnen gegenüber einen erschliebßenden Diskurs profilieren.

versucht zeigen, daß Schleiermacher das metaphysische [ieser ol e1Nn Diskurs der Differenz se1N, der die erstien beiden transzendiert
und VO  D ihnen gerade darin differiert, daß Anderes un! Andere wederDenken 1n der Theologie ITE die „Martizıpation erhöhten argumentatıv kon{frontiert, noch dem eigenen „Mythos hermeneutisch

Christus“ 1M gläubigen Leben ersetzt Ist damit ber nicht der WI1S-  — assimilieren sucht, sondern anerkennt. amı lenkt auf den Weg einer
senschaftliche Charakter der Theologie bei Schleiermacher VeOeI- weder exkludierenden noch repressiven globalen Lebensform, die mıiıt
kannt? konstruiert ıne Antithese VO.  w Christusmetaphysik der Gandhi als ahrheit, Gewaltfreiheit un! Leidensbereitschaft einschließende
Frömmigkeit und dogmatischem Begri{f, die Schleiermacher nicht satyagraha versteht.
gerecht wird. Kıs uch verarbeitet 1ne divergierenden Materials und

ıe zweite Studie befaßt sich mıiıt der Schwierigkeit, das 1m (D nthält anregende Vorschläge ZU interreligiösen w1e interkulturel-
fühl schlechthinniger bhängigkei Gemeinte begrifflich USZU- len Hermeneutik. Der V+4 betont Recht, daß 1ıne ın der 4ar heute
rücken Dabei behauptet einerseıts, das unmittelbare e1IDstDe- dringliche Theologie der Religionen wesentlich Theorie interreligiö-
wußtsein ewirke 1ıne organische Affektion 1 Bewußtsein, ande- SeT Kommunikation ist und VO  - daher ihrer Grundlegung des (
Terseilts aber, das unmittelbare Selbstbewußtsein wirke auf die OTEa sprächs mıit Kommunikationstheorien bedarrf. Daß die fundamental-
nische A{ffektion. theologischen Reflexionen Panikkars dafür ebentalls weiterführend

Dıie dritte Studie über die Mitteilung des Glaubens geht der ADpOoO- sind, wird überzeugend gezeigt, Wiıe auf Wiıttgenstein rekurriert,
r1e zwischen Unmittelbarkeit und Innerlichkeit des frommen BUE ist allerdings ebenso problematisch wWI1e seine Einordnung der
hls und seinem vergegenständlichenden Ausdruck nach DIie ApOoO- Diskursethik. Mit dem späten Wittgenstein 1Ne€e Jobale Theorie be-
rie löst sich auf, WE auch für den Ausdruck die schlechthinnig gründen wollen, ist 1n doppelter Weise iragwürdig, insofern die-
Dbhängigkei VO  b ott aNgENOIMIMM wirTd, daß 1ne Beziehung SeT erstens jede Begründung zurückweist und zweıtens jede globalezwischen Ausdruck und Inhalt gewährleistet ist. uch die esellig- Theorie Dlehnt (vgl Arens, The LOgI1IC of Pragmatıc Thinking:keit des Glaubens ist 1ne Bedingung für die Möglic  el selner Miıt- From Peirce Habermas, Atlantic Highlands NJ 1993 Von Wıtt-
teilung, die sich der Sprache als universeller Vermittlungsinstanz genstein und auch VO  - der Diskursethik her ist Kıs Begriff eiINerTr gloedient alen Lebensform zudem selbstwidersprüchlich. Und die Diskurset-

Tübingen Reinhold Rlıeger hik bleibt gerade nicht innerhalb e1INeT immer partikularen Lebens-
form, sondern reflektiert auf die Bedingungen, unter denen mOÖg-

Krieger, David I The New Universalism. Foundations for Global eOlogy. ich ıst, daß Menschen unterschiedlicher Auffassungen, UOptionen
Maryknoll Orbis 1991, 219 (Faith eelis Faith Serles), kart US-$ und Urientierungen sich miteinander verständigen. S1e bietet VO.  b

16.95 daher H e1n erheblich größeres, och keineswegs ausgeschöpftes
Dem Autor geht 1n seinem Werk die methodologischen Potential für ıne Theorie und eologie interkultureller und inter-

Grundlagen e1INer globalen Theologie der Religionen. In Anbetracht religiöser Verständigung, als ihr mıit der Festlegung auf die erste
der heutigen Situation e1iNes radikalen Pluralismus VO  5 Weltbildern Diskursebene zubilligt DIie TeEeNzen des hermeneutischen Diskur-
und Religionen kann dies nicht länger 1n Form eines apologetischen sSe5 werden dagegen eutilic gemacht; Wäas der Erschließbende Irei-
Universalismus geschehen, der den eigenen Standpunkt totalisiert ich erschließt und wI1e dies FÜl.: hat sich M1Tr nicht erschlossen.
und damit die Wahrheit anderer Posıtionen leugnet un!: verkennt. Frankfurta.M. Edmund Arens

will mıt se1ner Arbeit die philosophischen und theologischen
Fundamente eiNes Universalismus aufzeigen, der auf inter- Werbick, Jürgen Vom entscheidend un! unterscheidend Christlichen.
kulturelle Kommunikation und interreligiösen Dialog AdUus ist. Za Düsseldorf: Patmos 1992 1/4 kart 28,80
nächst markiert den Horizont einNner globalen Theologie. Mıt Be- Angesichts des gegenwärtig allerorts beobachtenden Zusam-
ZUB \ auf Tillich zeichnet Aufstieg und Fall des apologeti-
schen Universalismus nach und erkennt 1n seinen etzten Arbeiten menbruchs VOIL Wertsystemen wird die Frage nach der Identität des

Christentums immer drängender. Es erheben sich Fragen, wWwW1e „Wasiıne sich abzeichnende Genealogie einer pluralistischen eologie bleibt VO Christentum inmitten er Umbrüche und usammen-der Religionen.
kıne lobale eologie kann sich laut methodisch Panik- brüche? un! Was muß sich ändern, damit überleben kann?“ (8)

Die aktuellen fundamentalistischen ntworten und Reaktionenkars diatopischer Hermeneutik orlentieren, deren sieben Schritte stellen ebensowenig iıne adäquate Lösung dar w1e e1n religiöser Re-systematisch rekonstruiert und die ihm ufolge auf die Überwin- lativismus.dung exklusiver (szientifischer wle) theologischer Wahrheitsansprü- Im Kap sich AL mıi1t der Antwort der Aufklärung auf diech: und auf einen Horizont der Begegnung religiöser Glaubensein- Trage nach dem Wesen des Christentums auseinander. Diese befriedigt selnerTstellungen Taiths), die VO. immer partikulären Glaubensvorstellun- Meinung nach heute nicht mehr. Die Aufklärung forderte den Gläubigen azugen eliefs) unterscheiden sSind, bheben Im NscChIu Pa- auf, die christliche Offenbarung mıit der menschlichen Vernunft kritisch
nikkar differenziert zwischen drei Diskursebenen: der des logi- prüfen, verstehen un! verantworten. Das Ergebnis dieser Prüfung War
schen Diskurses über Religion, der des 1n eliner religiösen Tradition eine Vernunftreligion, die auf alle Menschen Willens überzeugend WIT-
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ken sollte An der Schwelle einem „NeEUEN Zeitalter“ ist die aufklärerische genden Gerechtigkeit, (‚ottes leidenschaftliche Liebeskraft“ (156) Als etztes
Vernunft ın iıne tiefe Krise geraten. Kritiker der Aufklärung weisen darauf Merkmal des christlichen eges führt V{. Cie Kirche als Weggefährtenschaft
hin, daß die kritische Vernunfit sich eher zersetzend als konstruktiv gezeigt un! Weggemeinschaft der Jaubenden, als olk (G‚ottes Der christliche
habe 51e habe einem reflexiven Rechtfertigungszwang, einem Ver- Weg ist eın einsamer Weg, sondern eın Weg 1n Gemeinschaft. Geschwister-
nunftzerfall un: schließlich ZUT Beliebigkeit geführt. DIie Vertreter des „New ichkeit, Solidarität uUun! institutionelle Kontinultä: kennzeichnen diese Weg-
Age  ‚: ordern deswegen einen grundlegenden Paradigmenwechsel. I e LEU- gemeinschaft.zeitliche sezierende Rationalität seit Descartes) müsse NTE e1n organisch- In dem abschließenden Kap SET17 sich V{. miıt der Wahrheit des
ganzheitliches Systemdenken TSsSeizt werden. och uch heute bleiben Fra- E auseinander. ES ist keine Wahrheit, die sich ZUT KT-
25308 Welche Bedeutung ist dem Christentum auf dem freien ar der Mög- klärung der faktischen Welt eignet; vielmehr begründet s1e e1ne Option dafür,
lichkeiten der ostmoderne eizumessen? Wie steht seinen Wahrheits- daß die Glaubenden sich mıit dem Weg Jesu Christi identifizieren. Bel der Be-
anspruch?

Im 2. Kap. setzt sich Vf. mit denfundamentalistischen Antwor-
gründung dieser ihrer Option bringen s1e die Entdeckungungen Ar Sprache,
die s1e auf diesem Weg machen, un! legen die Gründe für ihre Überzeugung

te auf die rage nach der Identität des Christlichen auseinander. Die unda- dar, daß ihnen auf diesem Weg die Wahrheit ihres Lebens un! der Welt auf-
mentalisten verstehen die exie der Heiligen Schrift wörtlich: S1e lehnen eiNe leuchtethistorisch-kritische Interpretation der biblischen exie mıit 1Nnwels auf ihre
Heiligkeit un! Unantastbarkeit ab DIie Schrift, argumentieren sl1e, enthalte Angesichts der Vielfalt religiöser und quasireligiöser Heilsange-

bote UllseIeTr Tage bietet dieses uch 1Ne csehr hilfreiche Orientie-als Niederschlag der übernatürlichen Offenbarung „C1e€ fertige Wahrheit 1n
orm der Lehre un! des orte: (48) Entscheidend für die christliche Identi- rung für jeden interessierten Leser, der sich theologisc fundiert mıiıt
tätsfindung bzw. -wahrung ıst demnach die unverfälschte Weitergabe der bi- der rage nach dem spezifisch christlichen Weg auseinandersetzen
ıschen exie un! der kirchlichen Lehre Die Identitätskrise wird einer ıll Dem V{T. gelingt C5S5, einen Weg aufzuzeigen, der frei ist VO  -
Tradierungskrise. Aus fundamentalistischer Sicht läßt sich das wesentlich überheblicher Apologetik und den Dialog mıit den anderen (nicht-Christliche ein1gen Fundamentaldogmen festmachen. In der Praxis des christlichen) egen sucht, hne jedoch die TeNzen verwischen.Glaubens heißt Identitätsfindung der besser -wahrung VOT allem Einhaltung
der rechten Weise der Gottesverehrung (rechter Opferkult) un! echtes sittli- Er gibt dem Christen Gründe für se1ın Ja dem christlichen Weg
hes (besonders sexuelles) Verhalten. Der verstandene ChHhrıstliche Glaube die Hand, ohne den Weg des Nicht-Christen negierend auszuschlie-
gewährt dem Christen Verhaltenssicherheit für alle Situationen se1nes A S Ben Er weist ih auf das entscheidend und unterscheidend ristli-
ens Aufgabe der Kirche ıst Aaus den Grundnormen die Verhaltensregeln che hin, auf den ott der Liebe, dessen Spuren WIT 1n der Nachfolge
für einzelne Lebenssituationen abzuleiten. Jesu Christi entdecken. ESs wäre hilfreich SCWESEIN, die Ausführun-

V{. beschreitet demgegenüber einen 9anz anderen Weg ZU Bestimmun:
des entscheidend un:! unterscheidend Christlichen. ET mac. das Wesen des SEeIl ber die Kirche als Weggemeinschaft och weiter entfalten,
Christlichen nicht e1INerTr überzeitlichen Weltordnung fest, „sondern da heute vielen Christen besonders schwerfällt, ben diesem

Aspekt des christlichen Weges Ja ndem Weg, den ott den Menschen geht un! mit ihnen gehen will; dem
Weg, den Jesus Christus unNns vorangeht un: auf dem nachzufolgen u1ls her- a HO arl Jose{f Lesch
ausfordert: Weg, der selbst (61) In Jesus Christus hat ott seine
Identität den Menschen erkennen gegeben. ET ist der Weg ZU ater. An
ihm können WIT uch die Identität des Christlichen ablesen. In Se1INeT ach- Werbick, Jürgen Bilder sind Wege ıne Gotteslehre. München : Kösel 1992

360 d kart 39.80folge finden WIT IIseTIe Glaubens-Identität. In seinen Fußspuren gewinnen
WIT Glaubens-Sicherheit. Nnier den Büchern des äauberst publikationsfreudigen utors

Das 3. Kap widmet sich der rage nach der Heilsbedeutsamkeit niımmt das hier anzuzeigende insofern 1ne Sonderstellung e1n, als
un! nach ihrem Verhältnis 7A8 christlichen Weg.

Das IL. Vatikanum spricht den nichtchristlichen Religionen „eine gewisse
hierin als theologischer Lehrer direkt präsent wird (vgl die Hın-
welse auf die „Sltze 1mMm Leben“ 1m Vorwort, Grundlegende KETr-Wahrnehmung Jener verborgenen Macht, die dem Lauf der Welt un den ET- fahrungen sSe1INes Lebens- und Denkweges fließen hier ININeignissen des menschlichen Lebens gegewärtig ist  d Nostra aetalte, 2) ZU);

sieht 1n ihnen Wege, auf denen ott Menschen, die die christliche Oischa Der (möglicherweise nicht VO. V{T. selbst formulierte) Haupttitel
nicht kennen, ZU. Glauben führt Dennoch werden diese Wege nicht als fängt 1n charakteristischer Weise wel Leıtmotive e1Nn. Die eigentli-
gleichberechtigte Heilswege anerkannt. Denn dadurch würde die Endgültig- che Gottrede geschieht 1n Bildern, un: Theologie un:! Glaubensver-
keit der Offenbarung (Gottes 1n Jesus Christus 1n rage gestellt. mittlung geschehen auf dem Weg bzw als Wegbegleitung.V{f. begnügt sich N1C. amit, das allen Religionen (emeinsame herauszu- Das erste un das vierte Kap bilden quası] den praktisch-theolo-stellen un! dabei das entscheidend Christliche DA Sprache bringen Ihm
geht vielmehr uch das unterscheidend hristliche Ntier- gischen Rahmen. Sie sind dem VO schon menrTrIiaCc. beschriebe-

1ZleIl gewidmet, hier konkret gefaßt als „Gott-scheidung ist der Identität willen notwendig, Der eım Neinsagen verstehen-Lernen“ bzw „Gott-verstehen-Lehren“, verstanden alsderen egen bleibt immer Iragen: -Gillt meine Ablehnung tatsächlich dem
kontradiktorischen (ausschließenden) Gegensatz dem, Was 1C. der Auf-dem-Weg-sein bzw „andere auf diesem Weg mitnehmen“ (15)
Nachfolge 1n den Spuren Christi willen für wahr halten muß?“ (102) Dem mıt W.s Denken un Schrifttum vertrauten Leser springen die
Die Bestimmun: des christlichen eges versucht zunächst einmal hne das Schlüsselbegriffe 1Ns Auge: Name und Geschichte, Weg und Lernort,
Nein auszukommen. Es gilt, den eigenen Weg als für mich gültig, verläßlich, Rolle „Erinnern-Erzählen-Sich-Weiteriragen“ (SO die Überschrifttragfähig un! Leben ermöglichend aufzuweisen. Dabei sind erhellende Bezle- des Schlußabschnittes 4.4) Darüber hinaus begegnen 1n diesen Ab-hungen uch anderen egen knüpfen, hne 1n eine Beliebigkeit des
eges vertfallen. Die Identität des Christlichen äßt sich nicht primär durch schnitten die Begriffe, mıiıt denen der VE se1it einiger e1t versucht,
negative Abgrenzungen festlegen, sondern durch die positive Bestimmung, die Aufgabe der Theologie, des Lehrens und- des Lernens formu-

lieren. Das zentrale Stichwort des ersten Kap.s lautet „Zusammen-durch die Rechenschaft ber MNseTe Hoffnung. „LS geht darum, daß jeder se1in
Glaubens-Ja besser verstehe, daß besser verstehe, wohin unterwegs bringen lassen)  “ 1n Verbindung mıit dem Wegmotiv lautet die
ist, WOZUu glaubend sagt un! ann uch dieses ‚Ja willen Frage: „Sagt nicht schon Entscheidendes über mich über meinen
‚Nein' muß“ 110)

Im Kap. kennzeichnet V{. näherhin den U Als 6e1I-
Weg Wäas ich mit ott «Zusam men bringe; WerTr meln ott ist, WeTI

(was) meıne Hoffnungen un: meinen Einsatz rechtfertigen soll, W6S-stes Merkmal dieses eges nenn den Glauben den Je größeren Gott, der
se  - Spur 1C folgen will?“ ebd.)nicht w1e WIT Menschen auf Selbstbehauptung, Machterhaltung un! -steiger-

ung ausgerichtet ıst, sondern 1n Liebe herrscht. ET ist die Liebe schlechthin. In der Glaubensvermittlung el Gott-verstehen-Lehren RO
die Liebe 1n Person (drei Personen) ET ist eın „Liebhaber des Lebens“ (Weish chenschaft geben davon, Was und w1e WIT mıiıt ott ININEeIN-

und als solcher Schöpfer, Erhalter un! Anwalt des Lebens. Dieser ott bringen 13) wobei sich als entscheidende Voraussetzung erwelst,
ist für die Christen uch eın geschichtlich erfahrbarer ott. In Jesus Christus „Wl1e sich der euge mıiıt ott zusammenbringen 1äß ({1;2) In die-
hat ott seine endgültige SpUur 1n der Geschichte der Menschen hinterlassen. seCc Zusammenhang ist der These des utors voll uzustimmen:Wer 1n diesen Spuren Jesu Christi wandelt, begegnet diesem ott. Der christ-
liche Glaube versucht, Zeıt und Geschichte mıit ott zusammenzuhalten, „Las Wie der Zeugenbotschaft entscheidet offenkundig eher über
hne ott damit identifizieren. Gottes Geschichte mit den Menschen iıst ihr Ankommenkönnen als ihr Was“ (22) Daraus folgt für die Zeu-

SEN, bDer nicht 1U für die einzelnen, sondern für Kirche insgesamtkeine Geschichte VO.  - DSieg un! Triumph, sondern ist wl1e uns Passion un!
Auferweckung Jesu CHhristi aufweisen gekennzeichnet Urc die Identifizie- die Notwendigkeit der Umkehr: „Umkehren el Lernen“ (1.4)
rung (Gottes mıiıt den Opfern, nicht mıiıt den Tätern, mıiıt den Leidenden, N1C Kirche muß sich wieder als lernfähig un lernwillig erweisen! (36%
mit den Triumphierenden. Durch diese Weise der Selbstoffenbarung Gottes
wird der Mensch erlöst, aus selinem Unheil befreit. Gottes 1e un! Leiden-

rade auch die Adresse der Systematischen Theologie richtet
die Anfrage: „Bringen WIT, bringt die Kirche die Verheißungen derschaft für das Leben wird für den Menschen einer Abwehrkraft die Umkehr und des Lernens IIN oder das Immer-schon-recht-lebenzerstörende Kraft der Sünde Gottes e1s5 äßt die Glaubenden teilhaben

der befreienden Liebe Gottes, macht s1e Mitliebenden un: Lieben- gehabt-Haben?“ (28) mMkKkelhnren el lernen, nämlich: ott verste-
den untereinander, Brüdern un! chwestern. Er ist die „ansteckende F1 hen lernen, onkret die Wahrheit des eges Jesu bzw seinen Weg
denschaft für das Leben, die Leidenschaft der aufrichtenden un! zurechtbrin- als Wahrheit verstehen 153
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Nebenbei (Z 31) Ist die Wegmetapher ın den johanneischen Ab- rechte, VO  - der „optimalen Entfaltung des Menschen“, hne daß die immer
brisantere globale Güterkonfliktualität thematisiert würde.schiedsreden Leitmetapher 1Ur einer impliziten, nicht auch e1INeTr

expliziten Christologie? Voraussetzung e1INes Weltethos ist freilich der 1M dritte eil erläu-

Kapitel SC  1e mıiıt eiINerTr Nachbemerkung An Zeitdifferenz Religionsdialog, der erst ZUTC inhaltlichen Füllung des globalen
Ethos hinleitet. Jener Dialog wird ermöglicht durch e1Nn paradigmenhaftesund einem Schlußwort, welches das Gott-verstehen-Lernen als „der Verständnis der Weltreligionen, die VE als sich tolerierende un! ergänzendeHerausforderung 117e (‚ottes Wesenswort tolgen“ bestimmt. Was Paradigmen eiNer einzigen eligion begreifen llmıit se1inem Begri{f „Wesenswort“ meınt, wird euuıic 1n den Das Projekt Weltethos bleibt Ende 1ine komplexe und urch-Prolegomena SE andDucC der Dogmatik (Hg. Schneider, N faszinierende Perspektive, die aber kaum konkretere (jestalt BO>Düsseldorf 1992, Bd 13 wınnt. E,xtreme werden scharf analysiert, jedoch gelingt wen1gerI)as vierte Kap nımmt das OLLV des Lernens/Lehrens und des

eges wieder auf. ler skizziert 1ne kleine Summe selner FOT- 1Ne synthetische Formulierung der globalen ethischen Alternative.
Nier mehr tormalem Gesichtspunkt bleibt die Umsetzung des okiz-schungen und Lehrbeiträge ZUT[F geschichtlichen, speziell ZUTLC biogra- zierten Weltethos ebenfalis unklar, dies zumal angesichts des massı-phischen Struktur des Glaubens.

In diesen Rahmen eingebettet SiNnd die Kap nG Ve  ) Funktionsverlustes der Weltreligionen zumindest 1ın der westli-
hen Welt Das Buch hat unbestreitbar das Verdienst, Fragestellun-und „Metaphern der Zugehörigkeit“, 1n denen der V{T. konkrete
SEIL und Horizonte e1INes möglichen Weltethos aufzureibßen und An-Möglichkeiten der Gottrede erprobt. In religionspädagogischer wWwWI1e

1n systematisch-theologischer Hinsicht hervorzuheben ist die 1ler- stöße vertiefter Überlegung geben (vgl Concilium, eft 26)
Schwerte/Ruhr er Schallenbergbei gewählte Methode Ausgangspunkt sind heutige Erfahrungen,

Schwierigkeiten und Möglichkeiten der Gegenwart; roblem-
orlentiert DZw. hermeneutisch bewubßDt kann der Leser W.s Hinwen-
dung biblischen Bildern und Metaphern folgen La ynamıque Symbolique. “apport une catechese POUT CcuxX qul DEU-Betrachtet werden 1mM zweıten Kap neben den Bildern (Gottes als ent DasS SU1VTE, OUS la direction de Raymond E: Jean - ei
Helier, 1rtie und Anführer die gewiß heute 1n höchstem MabDße Mary Therese gLO Quebec: Fac de Theologie Unıversite La-
bivalenten Verbindungen „Gott und die Macht“ SOWI1Ee „Gott und 7 B val 1990 A 308 (T’heologies Pratiques 1)
rechtigkeit“ (beide Abschnitte fallen entsprechend umfänglich Im September 1987 fand 1n Quebec e1n Kolloquium dessen
aus). Referate 1n diesem iranzösisch-englischen Sammelband I1NINLEeIN-

Das dritte Kap ist den „Metaphern der Zugehörigkeit“ gefaßt sind. Teilnehmer Praktiker und Theoretiker der ate-
gewidmet: ott der ater und se1ine Söhne und Töchter. ADb chese miıt Behinderten, wobei alle Formen der Behinderung einbe-
wächst die Argumentation e1Nn wenig über den TIG die Über- J°4520! wurden. In der Iranzösisch sprechenden Katechetik el sS1e
schrift bezeichneten Rahmen hinaus: Es geht „CLHe Metaphorik
des heiligen Pneuma“ (3} SOWI1e „Metaphern der Vermittlung“ „spezilalisierte Katechese“.) Auch der Vorkämpfer der Behinderten-

katechese, Henrı Bissonntier, kam Worrt, dessen bahnbrechende
® 3)! gefolgt VO  5 einem kurzen Ausklang „Metaphern vermitteln“. Bemühungen die religiöse Unterweisung der Behinderten KO=Während der Abschnitt methodisch auf der Linie der Interpreta-
tiıon bleibt, nımmt die Leser/innen 1n Höhen der Reflexion mıt;

ührend gewürdigt wurde. Se1n grundlegendes Werk „Einführung
1n die pastorale Psychopathologie“ ist 1958 ın Frankreich erschie-hiler kann der Systematiker unmittelbar bei der Arbeit erlebt 18133818 (kınes se1lner Werke ist uch 11Ss Deutsche übersetzt worden.)(„erlesen‘‘) werden. Im Mittelpunkt des Gedankenaustausches stand die ndVon dem Sondertall des Abschnanitts abgesehen, besticht das kn‚ die VOTL em Jean MESNY (Löwen) entwickeltBuch durch iıne gelungene Verbindung VO  b Reflexion und konkre- hat In Weiterführung des Ansatzes VO  a} Bissonnler hat die

ter Interpretation. Systematisch wI1e praktisch orlıentierte T’heologIn- ymboli aufgegriffen und für die Arbeit mi1t Behinderten fruchtbar
Ne  > werden bei der Lektüre ıne Fülle VOILl Anregungen erhalten,
Bestätigungen erfahren und Aha-Erlebnisse en hat 1ne (1“ gemacht. Se1n Konzept hat 1n Frankreich, Kanada, Nordamerika

und Australien weite Verbreitung gefunden. ET selbst sprach mehr-teslehre (Untertitel!) vorgelegt, die der Vermittlung WI1e der weite- mals auf dem Kongreß.Te  ; theologischen Bemühung Wege welst.
Um 1950 ıst die „dynamische Symbolkatechese“ 1mMm Kontakt mi1t eistigTübingen Bernd Jochen Hilberath behinderten Personen entwickelt un! 1mM Laufe der Zeit imMmmer mehr verfei-

nert worden. S1ie legt den Hauptakzent auftf das Erleben der Beziehungen, der
Küng, Hans: Projekt Weltethos München, Zürich: 1per 1990 192 S geb. Beziehung zwischen dem Katecheten uUun! den behinderten Kindern/Jugend-

19.830 lichen, zwischen den Katecheten untereinander un! zwischen den Kindern/
Die Überlegungen /AUE Weltethos, die ergänzt werden können Jugendlichen untereinander. Hier ze1g! sich der kommunikative Aspekt des

durch ahnnlıche eiträge des V< ZU Thema (Z Küng H 9 Auf der Symbols un! der Symboldidaktik). Die Hypothese VO.  - Jean esnNYy lautet Die
Dynamik des Lebens e1INeT jeden Person ist eine symbolische. Daher betontSuche nach einem universalen Grundethos der Weltreligionen: se1ine Katechese besonders die symbolische Dimension des menschlichen 7ONC 1990 154-164), Sind entstanden Q Uus einem VOIL der KO- ens. Dabei mUsse INall VO  - der atur ausgehen; die Beziehung AB Kosmos

Dert-Bosch-Stiftung finanzierten Forschungsprojekt. S1e gliedern sel e1n wichtiges Element 1n dieser Katechese. Der ensch brauche den KOS-
sich unter die richtungsweisenden Überschriften „Kein Überleben INOS, Mensch sSe1N. Darüber hinaus muUusse sich der Katechet öffnen für
hne Weltethos“, „Ke1in Weltfriede ohne Religionsiriede“, „Ke1nNn Ke- die Begegnung miıt jeder menschlichen Person, Wäas Liebe un Geduld erfor-
ligionsiriede hne Religionsdialog“,. dert. Seine katechetische Pädagogik hat die christliche Offenbarung ZUTLXC

Quelle un! bemüuüht sich eine persönliche Lebensbeziehung AB E dreifalti-Im S il wird zunächst eine umfangreiche - für
SCI1 ott Bel den Jungen Behinderten, die ber eine „intultıve Intelligenz“e1n „Projekt Weltethos“ gegeben. Diese Begründungen ZUT Notwendigkeit e1-

[165 globalen Ethos seizen e1nNn mit der Skizzierung der Entwicklung VO der verfügen, versagt eine rationale, abstrakte Vermittlung des Glaubens, uUun:! da-
Moderne /Ra Postmoderne 1mM Anschluß den Ersten Weltkrieg. Nicht der mit uch 1ne deduktive Didaktik: dagegen erweist sich das Symbol als
Begri{ff „Postmoderne“ ist letztlich entscheidend, sondern „die Tatsache eines Brücke, die 7ABN unmittelbaren Verstehen der Welt der Liebe (Agape) und da-
globalen Epochenumbruches“ (21) der die Ideologien der postmodernen Ge- mit ZU Verständnis des lebendigen (‚ottes 1n Jesus T1SLUS hinführt.
sellschaft (Neokapitalismus, Staatssozialismus un! „Japanismus"‘) obsolet ber den prımär angesprochenen Personenkreis hinaus kann
scheinen 1äßt Demgegenüber WirTd, angesichts des Versagens einer Erfolgs- dieses Konzept uch für die „normale Katechese“ VOIl großer Bedeu-
wWw1e uch elner Gesinnungsethik, als dritter Weg für eine globale Verantwor- tung Se1IN: auch s1e ebt VO der induktiven Methode, betont die Be-tungsethik, e1nNn „verbindendes un! verbindliches Ethos für die esamte
Menschheit“ (57) plädiert, Die Religionen s1e V{. als globales Fundament des deutung der personalen Beziehungen und erblickt 1m Symbol die
0S, da 1U Unbedingtes uch unbedingt verpflichtet (77} Hier cheint eine eigentliche religiöse Sprache.

Auf dem Kongreß 1n Kanada erhielten 1n den vier agen diewissenschaftstheoretische Unschärfife vorzuliegen, stellt sich doch das Verhält-
n1s VO  — Religion un! Ethos spätestens se1t ant zumindest ambivalent dar, zahlreich anwesenden Praktiker ausreichend Gelegenheit, ihre KEr-
w1e Jüngst och Löhr (Gott-Gebote-Ideale, Göttingen 1991 eindrücklich fahrungen 1mM Umgang mıit der „dynamischen Symbolkateches  66
darlegt. auszutauschen. Anschaulich wurden die einzelnen Etappen der

Der zweıte 1El des Buches führt 1n die explizit ökumenische
5 Das solchermaßen 1m Absoluten begründete „hAumanum als Entstehung dieser katechetischen Konzeption geschildert, ber uch

ökumenisches Grundkriterium“ (118) VEIINAaS als „Basis eines gemeinsamen die anfänglichen Vorbehalte und Schwierigkeiten; denn genügt
nicht, sich einfach iıne NEeUe Methode anzueignen die „MethodeEthos der Weltreligionen“ (122) dienen. Die Ausführungen ZUTLC konkrete- Leben“ nennt ihr Begründer s1e 1mM Leben des Katecheten mußIe  - Fassung eines solchen Humanum, etiwa auf der Linle des klassischen Na-

turrechtes der der „Goldenen Regel“ (84) bleiben blaß; ist die ede VO 1ne Veränderung vorgehen: Er mMu selbst e1in lebendiges Symbol
„wahrhaft Menschlichen“, gebunden die Menschenwürde un! ihre TUNd- se1n, se1ın Blick für den anderen und für se1in Anderssein muß g_
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schärft werden, gemäß dem Ausspruch des Schweizer Heilpädago- 1mM Rahmen der Praktischen Theologie. Insofern s1e Z Verstehen
SEIl Paul MOOoOT, der uch 1n einem Beıtrag namentlich erwähnt VO Religion bzw. Religiosität 1n geschichtlichen und geschichtlich
wurde: „  1r mussen das ind verstehen, bevor WIT erziehen.“ geprägten Zusammenhängen beiträgt, olg s1e einem hermeneuti-
DDer Katechet mu das Leben der ihm anvertrauten Behinderten tel- schen Denkansatz. Das SC  1e ıne Einbeziehung empirischer Be-
len und die unendliche Würde der behinderten Person lauben funde keineswegs d US; 1m Gegenteil, sS1e erhilft dazu, die „ZWaNSS-
In diesem Prozeßb ist nicht [1UT der Gebende, empfängt auch läufig abstrakt bleibende theologische Anthropologie“ (113 kon-
VO  - denen, die über einen großen inneren Reichtum verfügen. kretisieren un etwa die unterschiedlichen religiösen Ausdrucks-
Rahner hat den Behinderten e1nNn eigenes Charisma zugesprochen, formen der Menschen 1n ihrer religiösen Entwicklung besser
das entdecken gilt ber auch die Pfarrgemeinde ist gefordert, verstehen. amı ll Fraas die „Religionspsychologie“ nicht auf
We1 die Gruppe der Behinderten 1n die Gemeinde integriert WOI- den Status eiNer theologischen Hilftswissenschaft beschränkt WI1SSenN;
den soll, el müuüssen auf beiden Seiten bestehende Berührungs- 1mM Gegenteil, s1e tragt ihrerseits konstitutiv ZUTLFC (praktisch-)theologi-angste abgebaut werden. „Die Behinderten verändern uns“, autete schen Theoriebildung bei
ıne zentrale These VO  - Bissonnler; sS1e hätten selnem Leben e1- Entfaltet wird die Religionspsychologie 1n drei Teilen: histo-
e  - S51nnn gegeben. Wenn WIT uUuNs mıiıt ihnen einlassen, dann verän- risch (13-8 systematisch (85—-1 un! genetisch 7-3dert sich IlseTIe katechetische Pädagogik. Angefügt sind eın ausführliches Literaturverzeichnis SOWI1Ee e1Nn di{f-

DIie Praxisberichte wurden VO.  > den anwesenden Wissenschaftftt-
lern kommentiert, A auch kritisch betrachtet. S50 wurde beispiels-

ferenziertes Sachregister, das die Arbeit mıiıt diesem uch sehr EeI-
leichtert.

welse geiragt, wleweiıt die hier behandelten naturalen ymbole auf Der i{ SEeiz mıiıt knappen Hınweilsen auf diedie heilsgeschichtlichen Erzählungen bezogen werden können, 1iıne
Tage, die auch 1n der deutschsprachigen Religionspädagogik da1196- „Anfänge religiöser Betrachtung“ (13) 1n Mythologie, Philosophie

und Theologie e1n un beschäftig sich dann mi1ıt der eigentlichensichts der Bevorzugung elementarer ymbole aufgeworfen worden Geschichte einer psychologischen Befassung mıit Religion bzw. eli-ist. Wie verhalten sich die (archetypisch gedeuteten) Ursymbole
den geschichtlich gebundenen, konkreten und zufälligen ymbolen g1os1tät, wWwWI1e sS1e insbesondere bis auf die Anfänge dieses Jh.s zurück-
des Christentums? Diese Schwierigkeit verspuürten uch die Verant- zuverfolgen ist Nnapp werden die unterschiedlichen relevanten

Theorieansätze 1n ihrer Entwicklung skizziert. Dabei fallen die EAUın-wortlichen für die „spezialisierte Katechese“. Für die elementaren
zelausführungen sehr stichwortartig dUS, daß sS1e einem gutenreligiösen ymbole wI1e Licht und Fiınsternis, Wasser, Samen un!

Baum, ırte und Tot selen die Behinderten leichter ansprechbar, eil LLUTC bei entsprechenden Vorkenntnissen nachvollzogen werden
während der Zugang den biblischen ymbolen erheblich mühsa- können.
INeTr wäre. Die miıt dem historischen eil VOTL em verIo. Absicht wird

Eine Gefahr edroht die symbolische Katechese: die Gefahr des Beginn des - euuıic Die vorliegen-
Aniintellektualismus. (Bei Halbfas stöDßt INa  } gleichfalls auf ähn- den psychologischen Theorien sind unterschiedlich, als daß S1e
liche Tendenzen, WE gegenüber R1icoeurs bekannten Aus- sich infach miteinander integrieren ließen:; dazu ist vielmehr ine

Metatheorie erforderlich, die zuläßt, die verschiedenen Einzelas-spruch: „Das Symbol gibt denken“ seine Zweiftel anmeldet )a-
her wird Recht gefordert, die dynamische Symbolkatechese pekte und -befunde aufeinander beziehen un! einzuordnen.
muUusse auf Erkenntnisse der Humanwissenschaften (Pädagogik, Psy- „Dieser suchende Rahmen kann nicht 1mM empirisch Aufweisba-
chotherapie und klinische Psychologie) zurückgreifen. Dadurch TeIl liegen, weil damit selbst I11LUTI eiNerTr begrenzten Betrachtungs-
würde auch 1ne Beziehung zwischen Glauben und gegenwärtiger welse entsprechen würde. Vielmehr ist ach elINer Persönlichkeits-
Kultur hergeste theorie iragen, die die Teiltheorien unter allgemeine anthropolo-

DIie nglisch sprechenden Teilnehmer AdUusSs Australien und Nord- gische Leitgedanken stellt, nach den Konstitutionsbedingungen der
amerika wlesen auf die Schwierigkeiten hin, die sich bei der Über- Persönlichkeit. Hier kommt die Theologie ZU Tragen. Wenn die
tLTagung der französischen Terminologie 1n die englische Sprache sozialwissenschaftftliche Fragestellung sich auftf die Entstehungszu-
geben en Die auf P Chauvet zurückgehende Unterschei- sammenhänge, die Verwirklichungsprozesse menschlichen Lebens
dung zwischen la symbolique die Symbolik), le symbolisme (der bezieht, fragt die Theologie nach dem Möglichkeitsgrund
Symbolismus und le symbolique das Symbolische) äßt sich nicht menschlichen Lebens 1mM transzendentalen Sinn.  66 (81) Die cha-
ohne welteres 1n ıne andere Sprache übertragen, denn dahinter rakterisierte Persönlichkeitstheorie gibt dann den Bezugsrahmen
erbirgt sich 1ne andere Denkweise. Das gleiche gilt uch für die ab, dem die verschiedenen (z kognitiv-psychologischen der DPSYV-Übertragung dieser Begrifflichkeiten 1n IlseTe Sprache. Die choanalytischen) Einsichten über persönliche Ausdrucks-(Symbole)deutschsprachige Symboldidaktik schöpft / eil aQUus anderen un Erscheinungsformen zugeordnet werden.
Quellen und verfolgt teilweise andere Zielrichtungen, daß e1Nn Im e  6 14 wird schließlich die ambivalente) Be-
Dialog über die TeENzen hinaus erschwert wird Auf der anderen deutung VO  - religiösen Symbolisierungen 1mM Rahmen der „lebens-
Seite kann ber Cka die Auseinandersetzung mit diesem Symbol-
verständnis Horizont erwelıtert werden und können WIT Anre- geschichtlichen Entfaltung der Persönlichkeit“ rekonstruieren

versucht. Hier greift der V{. auf eigene Tühere Studien zurück un
SuNgenNn für die Erschließung der ymbole erhalten. hrt s1e fort DIie religionspsychologischen Überlegungen werden

Auch wWwWwenn diesem internationalen Kolloquium üg Kanada
kein deutschsprachiger Religionspädagoge teilgenommen hat das

hier immer wieder Hinweise auf sich ergebende religionspäda-
gogische Hinwelse erganztLiteraturverzeichnis erwähnt keine symboldidaktische Arbeit d UuS Als Entwurf eiINer theologisc konzipierten Religionspsychologiedem deutschsprachigen Kaum nthält die Dokumentation die-

Ser Tagung gleichwohl reiche nregungen für die religiöse Erzie- ist das vorliegende Buch sowohl 1MmM (anzen als auch 1n seinem De-
hung Behinderter, die bei uUu1ls nicht das Gewicht gefunden hat w1e tails sehr originell und bemerkenswerrt. Für das Verständnis VO

ligiösen Phänomenen un den Umgang mıit ihnen ist 1n vielen1n Frankreich, Kanada un Nordamerika. Nur weni1ge engaglerte
Praktiker und 1ıne Handvaoll evangelischer und katholischer eli- Passagen hilfreich Allerdings bedarf der methodologische (‚esamt-
gionspädagogen widmen ihre I1 Aufimerksamkeit diesem Stief- ansatz noch einer weiterführenden Klärung. DIie rage ach den

Konstitutionsbedingungen VO  - Wirklichkeit und damit uch VO.kind deutschsprachiger Religionspädagogik. Für sS1e dürfte dieser Persönlichkeit wird nämlich keineswegs allein 1n der TheologieBand iıne reiche Fundgrube voller Impulse und nregungen se1nN.
Die Lektüre der einzelnen eıträge erfordert allerdings viel eit und bzw Philosophie) behandelt, sondern auch innerhal der einzelnen
die Vertrautheit mıit der Iranzösischen und englischen Sprache. psychologischen Ansätze WE uch mit unterschiedlicher Inten-

s1tät thematisiert. Statt daß die Theologie hier Iso einen mefta-Vechta Sauer theoretischen Status beansprucht und vleliacC. 1LUFr dogmatisch be-
hauptet), müßte s1e S16 ihrerseits miıt den vorliegenden metapsy-

Fraas, Hans-Jürgen: Die Religiosität des Menschen. Ein Grundriß der Reli- chologischen Konzepten 1n einen differenzierten Streit die
Wirklichkeit einlassen.gionspsychologie. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1990 336 S

kart. 34.80 Paderborn Norbert
Wie 1m vorliegenden Buch „Religionspsychologie“ verstanden

und behandelt werden soll, legt der Vi  I1  e Religionspädagoge Ching, Julia Oxtoby, Willard Moral Enlightenment. Leibniz and Wolff
der Univ. ünchen 1n der Einleitung (9ff) dar 51e wird AUS- China. Nettetal: Steyler Verlag 1992 288 (Monumenta S5erica

drücklich VO einem theologischen Standort d Uus entfaltet, und Wäar Monograph Series, AAVI]), kart. /0,00
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Die se1t 1979 1n Toronto ehnrende chinesische Religionswissen- Thomas Ohm Machet Jüngern alle Völker |Freiburg Br
schaftlerin Ching Chia-yi und ihr Werk wurden bereits ausführlich 1962 1173 nennt Leibniz einen „großen Freund der Mission“ und
vorgestellt ThRv 1991, 242-247). FÜr die Textforschung vorab 1mM zitliert einen Brief Antoine VerJus 5J 1n dem schreibt: «Je juge
Leibniz-Archiv der Niedersächsischen Landesbibliothe ehedem YQUE ce milission est la plus grande ifaire de 11058 LeMpS.» Weiter
Bibliotheca egla Hannoverana) 1mM 1NDI1C auf die originelle n sagt Ohm „Wenn In den Statuten der Berliner Akademie der Wis-
tersuchung ZUTL Kezeption der konfuzianischen Ethik Urc die Phi- senschaften die ‚Fortpflanzung des Glaubens‘ als e1INerTr der Zwecke
losophen des Rationalismus und der Aufklärung wurde ihr Maıl-Jun1 der Akademie aufgenommen wurde, WäarTr dies Leibnizens Ver-
1987 (gemeinsam mit ihrem Kollegen und Mitarbeiter OxtoDy) VOoO dienst.“ uch OTrS Rzepkowski SVI) Lexikon der MI1SsS10n, 27310)
Deutschen Akademischen Austauschdienst e1Nn Stipendium g - wertet 1n dNSCIMNESSENET Weise Leibniz’ Bedeutung für die Mission
währt ZUuVor hatte S1e schon die Introductory KSSaYyS (11—6' und (Lit.)
die ersten Übersetzungsentwürfe erstellt. gab IaC  undige reli- Während Leibniz gleich bei Erscheinen über die VO  zn Phi-
gionsvergleichende Hınweilise und assıstlerte bei der Bearbeitung la- lippe Couplet vgl hRv 1991, 505{1) esorgte Übersetzgng chinesi-
teinischer und anderer iremdsprachiger exie Er zeichnet miıtver- scher Klassiker verfügte, War zunächst [1UT die Übersetzung
antwortlich für Anlage und stilistische Ausfeilung des Werkes, des- eines anderen belgischen esulten, FTancois 06l (1651-1729),
SeIl lasergedruckten ext lichtsatzfertig machte (Acknowledge- gänglich. hätte erläutern sollen, daß Abel Remusat (1788-1832),
ments, 1X-A). der ersie nhaber des 1814 College de France errichteten Lehr-

„Das Buch möchte einen Beitrag eisten ZU Verständnis westli- stuhls für Sinologie, 1n seinen «NOUVeaux melanges aslat1ques»
her Interpretationen VO  - chinesischer Philosophie“, wWwI1e diese se1t Noels Übersetzung 1g kritisiert. selbst macht kaum Anstal-
Ende des Jh.s baye gelehrte Jesuitenmissionare vgl hRv 1991, ten kritischer philologischer Beurteilung klassischer Texte S51e
5051) 1n Europa ekannt wurde weist lediglich darauf hin, daß Wolffs (von oel übernommene)

Übersetzung “School| of Adults” das “Fasbsiieh“ meınt: the GreatEın dem Buch als vorangestellter Leibniz-Text (Discourse
the Natural Theology of the Chinese, SeCLT. 31) konkludiert . h1Ss Learning (Legge), das Grobe Lernen (Unger)

15 DUTeE Christianity, insofar this TEeIlEWS the natural law inscribed Bel den tfüntf bedeutenden Veröffentlichungen über China 413 Anm. 4),
die VoO  — gelehrten Miss1ionaren verfaßt un! „Dereits VOT Leibniz’ Geburt 1n Eu-in OUT hearts eXCcepL for all that revelation and add LO 1MM-

V! OUTr nature.” ropa verbreitet wurden“ (13), ist emendieren: Gonzälez de Mendoza’s .g
Neben durchweg gut lesbaren Faksimile-Seiten 249-280) un! einer engli- Nicolas Tigault; Martiıno Martini’s:; Alvaro de Semedo’s The History of

China (portug. Original: Madrid 1641 Inicht: engl Übers Über:schen Übersetzung 87-141) dieser «Theologie naturelle des Chinois» MT Ta Lettre 1es: Philippe Couplet (nic. Philipp, eTST recht nicht Phillip, 148, Anm.SUTr la Philosophie chinoise Nicolas de Remond. FTZ. Original un! dt. übrigens 1 i heR 40, 44, 635 un! 1mM egister korrekt: dort allerdings „160n” alsÜbers in: Leibniz, Zwel Briefe über das binäre Zahlensystem un die chinesi- Hochzeit). Die o6l irrtümlich erwähnten Fundstellen 4748 sind A UuUSsche Philosophie |Stuttgart: Belser 1968 |) werden wel weiltere theologisch
evante ®  ® geboten: Letter Father Grimaldi, theologian dem egister tilgen. Niccolö Longobardi (nic. Nicholas, passım; TST

recht NIcC Nichola, 23 88) Warum Nicolas (T of Cusa, De docta (nicht:of the Society of Jesus, and by appoıntment of the Chinese SINDETIOL, Director docte) lignorantia (94) Die Zahl der Kakographien VO  - Namen ist erheblichof the Mathematical Tribunal 63-69. Original lateinisch:; dt Übers. 1N: Newton, Issac (285); Nippold, Ottfried (285) Charles Maigrot erscheint 1mM Re-Adrian Shia \Hg.| Deutsche Denker ber China [Frankfurt 34-41). gister unier „Vicar Apostolic argot‘' eic. Zu „Shu-ching“ (287) hätte (kon-The Secret of Creation. New Year’'s Letter uke Rudolph August of sequent anderen Klassikern) e1n erweis “See Iso Book of Documents”Brunswick-Lüneburg-Wolfenbüttel 71-76 Dt. Original 1N: Leibniz, Zwel
Briefe . 9-2 gehört.

Es folgen wel exie des Leibniz-Schülers Christian Wolff Eiıne Auswahl einiger weiterer mendanda möÖöge hilfreich Se1IN: books
China 131 Anm. 4) Enlight-enment nicht: enligh-tenment); (Kuvres F22,79-17. Discourse the Practical Philosophy of the Chinese 145-186. Anm Z1; N1IC Ouevres); Wolfenbüttel nicht: Wölfenbüttel); Archives atOriginal: De Sinarum Philosophia practica. Latsadt Ausgabe: Rede über die anoOver 43, Anm 1 nicht: Hannover); Chiastischer Sprung des Epithetonspraktische Philosophie der Chinesen |Hamburg: Meiner 19895, GVI, 39724 D Ln „important“ un! somıt jeweils Diskrepanz zwischen den beiden französischen86,00 mit einer Einführung und kritischem Apparat VO  - Michael Al

brecht). 2) (In the Philosopher King anı the Ruling Philosopher 187-218. Originaltiteln un! den angefügten englischen Übersetzungen (45, 13 bis 17);
Original: De resE philosophante ei philosopho regnante) “In Ial Yy of Wol{ff’s königliche Lande unter Strafe des ranges [52, Anm 373 Monsieur

Precepteurs (nicht: Preceptuers affectionne (nic. affectione, 54); Com-other philosophical writings, there dIe scattered mentions of ( -hina” 237) panhia de Jesus (92, Anm 20); preoccupatiıon (228, vorletzte £x.) Schneiders
Die beiden Introductory Essays und e1Nn ausgreifender kritischer411  1993 Jahrgang 89 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  412  Die seit 1979 in Toronto lehrende chinesische Religionswissen-  Thomas Ohm (Machet zu Jüngern alle Völker [Freiburg i. Br.  schaftlerin Ching Chia-yi und ihr Werk wurden bereits ausführlich  1962] 117) nennt Leibniz einen „großen Freund der Mission“ und  vorgestellt (ThRv 1991, 242-247). Für die Textforschung - vorab im  zitiert einen Brief an Antoine Verjus SJ, in dem er schreibt: <Je juge  Leibniz-Archiv der Niedersächsischen Landesbibliothek (ehedem:  que cette mission est la plus grande affaire de nos temps.» Weiter  Bibliotheca Regia Hannoverana) - im Hinblick auf die originelle Un-  sagt Ohm: „Wenn in den Statuten der Berliner Akademie der Wis-  tersuchung zur Rezeption der konfuzianischen Ethik durch die Phi-  senschaften die ‚Fortpflanzung des Glaubens‘ als einer der Zwecke  losophen des Rationalismus und der Aufklärung wurde ihr Mai-Juni  der Akademie aufgenommen wurde, so war dies Leibnizens Ver-  1987 (gemeinsam mit ihrem Kollegen und Mitarbeiter Oxtoby) vom  dienst.“ Auch Horst Rzepkowski SVD (Lexikon der Mission, 273f)  Deutschen Akademischen Austauschdienst ein Stipendium ge-  wertet in angemessener Weise Leibniz’ Bedeutung für die Mission  währt. Zuvor hatte sie schon die Introductory Essays (11-60) und  (Lit.).  die ersten Übersetzungsentwürfe erstellt. O. gab fachkundige reli-  Während Leibniz gleich bei Erscheinen (1687) über die von Phi-  gionsvergleichende Hinweise und assistierte bei der Bearbeitung la-  lippe Couplet (vgl. ThRv 1991, 505f) besorgte Übersetzgng chinesi-  teinischer und anderer fremdsprachiger Texte. Er zeichnet mitver-  scher Klassiker verfügte, war Wolff zunächst nur die Übersetzung  antwortlich für Anlage und stilistische Ausfeilung des Werkes, des-  eines anderen belgischen Jesuiten, Francois Noel (1651-1729), zu-  sen lasergedruckten Text er lichtsatzfertig machte (Acknowledge-  gänglich. Ch. hätte erläutern sollen, daß Abel Remusat (1788-1832),  ments, IX-X).  der erste Inhaber des 1814 am College de France errichteten Lehr-  „Das Buch möchte einen Beitrag leisten zum Verständnis westli-  stuhls für Sinologie, in seinen «Nouveaux melanges asiatiques»  cher Interpretationen von chinesischer Philosophie“, wie diese seit  Noöels Übersetzung heftig kritisiert. Ch. selbst macht kaum Anstal-  Ende des 17. Jh.s durch gelehrte Jesuitenmissionare (vgl. ThRv 1991,  ten zu kritischer philologischer Beurteilung klassischer Texte. Sie  505f) in Europa bekannt wurde (4).  weist z. B. lediglich darauf hin, daß Wolffs (von Noel übernommene)  Übersetzung “School of Adults” das „Ta-hsüeh“ meint: the Great  Ein dem Buch als Motto vorangestellter Leibniz-Text (Discourse  on the Natural Theology of the Chinese, sect. 31) konkludiert: “This  Learning (Legge), das Große Lernen (Unger).  is pure Christianity, insofar as this renews the natural law inscribed  Bei den fünf bedeutenden Veröffentlichungen über China (13, Anm. 4),  die von gelehrten Missionaren verfaßt und „bereits vor Leibniz’ Geburt in Eu-  in our hearts - except for all that revelation and grace add to im-  prove our nature.”  ropa verbreitet wurden“ (13), ist zu emendieren: Gonzälez de Mendoza’s ... .;  Neben durchweg gut lesbaren Faksimile-Seiten (249-280) und einer engli-  Nicolas Trigault; Martino Martini’s; Alvaro de Semedo’s The History ... of  China (portug. Original: Madrid 1641 [nicht: 1614], engl. Übers. 1655). - Über-  schen Übersetzung (87-141) dieser «Th6ologie naturelle des Chinois» (= Lettre  dies: Philippe Couplet (nicht: Philipp, erst recht nicht: Phillip, 148, Anm. 1;  sur la Philosophie chinoise ä Nicolas de Remond. - Frz. Original und dt.  übrigens 14, 15, 40, 49, 65 und im Register korrekt; dort allerdings „160n“ als  Übers. in: Leibniz, Zwei Briefe über das binäre Zahlensystem und die chinesi-  Hochzeit). - Die zu No68l irrtümlich erwähnten Fundstellen 47-48 sind aus  sche Philosophie [Stuttgart: Belser 1968]) werden zwei weitere theologisch re-  levante Leibniz-Texte geboten: 1) Letter to Father Grimaldi, theologian  dem Resgister zu tilgen. - Niccolö Longobardi (nicht: Nicholas, passim; erst  recht nicht: Nichola, 23, 88). —- Warum Nicolas (?) of Cusa, De docta (nicht:  of the Society of Jesus, and by appointment of the Chinese emperor, Director  docte) ignorantia (94). — Die Zahl der Kakographien von Namen ist erheblich:  of the Mathematical Tribunal (63-69. — Original lateinisch; dt. Übers. in:  Newton, Issac (285); Nippold, Ottfried (285); Charles Maigrot erscheint im Re-  Adrian Shia [Hg.], Deutsche Denker über China [Frankfurt a. M. 1985] 34-41).  gister unter „Vicar Apostolic Margot“, etc. — Zu „Shu-ching“ (287) hätte (kon-  — 2) The Secret of Creation. New Year’s Letter to Duke Rudolph August of  sequent zu anderen Klassikern) ein Verweis “See also Book of Documents”  Brunswick-Lüneburg-Wolfenbüttel (71-76. - Dt. Original in: Leibniz, Zwei  Briefe .. ., 19-23).  gehört.  Es folgen zwei Texte des Leibniz-Schülers Christian Wolff  Eine Auswahl einiger weiterer Emendanda möge hilfreich sein: books on  China (13f, Anm. 4); Enlight-enment (22, nicht: enligh-tenment); (Euvres (22,  (1679-1754): 1) Discourse on the Practical Philosophy of the Chinese (145-186.  Anm. 21, nicht: Ouevres); Wolfenbüttel (43, nicht: Wölfenbüttel); Archives at  — Original: De Sinarum Philosophia practica. — Lat.-dt. Ausgabe: Rede über die  Hanover (43, Anm. 16, nicht: Hannover); Chiastischer Sprung des Epithetons  praktische Philosophie der Chinesen [Hamburg: Meiner 1985, CVI, 324 S., Ln  „important“ und somit jeweils Diskrepanz zwischen den beiden französischen  DM 86,00] mit einer Einführung und kritischem Apparat von Michael Al-  brecht). - 2) On the Philosopher King and the Ruling Philosopher (187-218. —  Originaltiteln und den angefügten englischen Übersetzungen (45, Z. 13 bis 17);  Original: De rege philosophante et philosopho regnante). “In many of Wolff’s  ... königliche Lande unter Strafe des Stranges . .. (52, Anm. 37); Monsieur ...  Pr6cepteurs (nicht: Preceptuers) ... affectionne (nicht: affectione, 54); Com-  other philosophical writings, there are scattered mentions of China” (237).  panhia de Jesus (92, Anm. 20); preoccupation (228, vorletzte Z.); Schneiders  Die beiden Introductory Essays und ein ausgreifender kritischer  ... 2., durchges. Aufl, 1986 (246: fehlt!); Thomann  . Encyclopedie (247)  eic  Apparat stellen den spezifischen Wert der Veröffentlichung dar.  Bemerkenswert ist der bei Kant und Hegel zu beobachtende Um-  In sämtlichen Veröffentlichungen Ch.s wird immer wieder die  schwung, den Ch. unter dem Titel “A Reversal of Opinion: Kant and  große Inbrunst deutlich, mit der sie ihre „Helden“ und deren Den-  Hegel on China” in einem „Epilog“ behandelt (221-229): „Man hätte  ken zeichnet und parallel in Szene setzt, um den Ost-West-Dialog  erwartet, daß Kant die konfuzianische Ethik, die — wie seine eigene  zu fördern, dem sie sich verschrieben hat und den ihre eigene Per-  - der praktischen Vernunft den Primat zuweist, besonders geschätzt  sönlichkeit eloquent verkörpert. So sei die Würdigung dieser ihrer  hätte“ (221). Er war jedoch ein Mann seiner Zeit - und diese Zeit  neuen, mit großem Engagement verfaßten Studie mit ihren eigenen  hatte sich abgewandt von dem früheren großen Interesse für China:  anregend-herausfordernden Worten beschlossen:  “He dismissed as inspired propaganda the favorable reports of the  “Generations of philosophers coming after Leibniz have not  Jesuit missionaries, the sources Leibniz and Wolff had used with so  matched him in knowledge and insights. In an age when the explo-  much enthusiasm. He disagreed with Leibniz’ esteem for the Chi-  sion of knowledge has conduced also to its fragmentation, we should  nese language” (222). Hegel war der Ansicht, daß Ciceros „De offi-  remember Leibniz not only because the binary arithmetic he dis-  ciis“ als Moralkodex verständlicher war als sämtliche Bücher des  covered has become essential and foundational for the invention of  Konfuzius (225: fehlt im Register unter „Cicero“).  the computer and all that this has made possible, but also because it  Ch. konkludiert: “Leibniz and Wolff, Kant and Hegel, each has  has become our own task to seek a new interdisciplinary dialogue  his view of China and Chinese thought. But in each case, this was  ...” (57). Unter dem Titel “Discovering China. European Interpreta-  more the by-product of the man’s own philosophical system than  tions in the Enlightenment” (University of Rochester Press 1992;  the fruit of personal encounter or serious examination” (227).  XXXI, 211 S., $ 49.50) gaben Ching und Oxtoby eine Sammlung von  Der aufgrund intensiver Kontakte mit gelehrten China-Missiona-  Beiträgen heraus, die seit 1945 in dem von der University of Roche-  ren der S] gewachsenen missionarischen Komponente von Leibniz’  ster betreuten “Journal of the History of Ideas” erschienen sind.  Interesse für China widmet Ch. im 2. Introductory Essay zwar eine  Verviers  Werner Promper  historische Analyse (39-46), übersieht jedoch grundlegende Veröf-  fentlichungen, z. B.: Ch. Plath, Die Missionsgedanken des Freiherrn  Steyler Missionare in China. Bd. IV: Geistlicher Führer seiner Chinamissio-  V. L., Berlin 1869; Franz Rudolf Merkel, G. W. v. L. und die China-  nare Rev.mus P. Wilhelm Gier SVD. Beiträge zu einer Geschichte, hg. v.  Mission, Leipzig 1920 (Streit XIV/3, 185); Andre Gerardin SJ, L. et  Richard Hartwich. - Nettetal: Steyler Verlag 1988. 110 S. (Studia Insti-  V’unite spirituelle de l’Eurasie, in: Bulletin de l’Universite l’Aurore,  tuti Missiologici Societatis Verbi Divini St. Augustin, 42 ), kart. DM 20,00  n. 36 (Schanghai 1937) 30-45 (Streit XIV/1, 615); Henri Bernard-  P, Gier, dritter Generalsuperior der Gesellschaft des Göttlichen  Maitre SJ, L. et l’I-king. Comment L. decouvrit le Livre des Muta-  Wortes (1920-1932), pflegte zeitlebens eine rege Korrespondenz mit  tions: ibid., 1944, 432-445 (Streit XIV/1, 610); Ch. D. Zangger, Welt  ihren Missionaren in aller Welt. Den aufopferungsvollen missionari-  und Konversation. Die theologische Begründung der Mission bei  schen Dienst zum Heil der Menschen und zur größeren Ehre Gottes  G. W. L. (Zürich 1973).  schätzte er sehr. Er hegte die authentisch verbürgte Überzeugung,B durchges. Aufl. 1986 (246: fehlt!); Thomann Encyclopedie (247)

eicApparat tellen den spezifischen Wert der Veröffentlichung dar
Bemerkenswert ist der bei ant und Hegel beobachtende Um- In sämtlichen Veröffentlichungen Ch.s wird immer wieder die

schwung, den unter dem Titel “A Reversal of Opinion: ant and große Inbrunst eutlich, mıiıt der S1e ihre „Helden und deren Han-
Hegel China” 1n einem „Epilog“ behandelt 221-229): „Man hätte ken zeichnet und paralle 1n Szene setzt, den Ost-West-Dialog
el,; daß ant die konfuzianische die WI1Ie se1ne eigene fördern, dem S1e sich verschrieben hat und den ihre eigene Per-

der praktischen Vernunft den Primat zuwelst, besonders geschätzt SONLIC.  eit eloquent verkörpert. S50 sel die Würdigung dieser ihrer
hätte“ (221 Er WäarTr jedoch e1in Mannn selner e1ıt und diese eit UuE€eN, mıiıt großem Engagement verfaßten Studie mit ihren eigenenhatte sich abgewandt VO  } dem früheren großen Interesse für China anregend-herausfordernden Worten beschlossen
He dismissed inspired propaganda the favorable reports of the “Generations of philosophers COm1ng after Leibniz have not
Jesuit m1ssl1onaries, the SO UICES Leibniz and Wolff had used with matched him ın knowledge and insights. In d SC when the eXplo-much enthusiasm. He disagreed with Leibniz’ esteem IOr the S S10N of knowledge has conduced also 1ts iragmentation, should
Nese language” (222) Hegel WäarTr der Ansicht, daß 1CeT0s „De OT- remember Leibniz nOoTL only because the binary ariıthmetic he dis-
115  66 als Moralkodex verständlicher Wäar als sämtliche Bücher des covered has become essential and fToundational for the invention of
Konfuzius [Z2 1mMm Kegister unter „Gicero”). the computer and all that this has made possible, but Iso because ıt

konkludiert “Leibniz and [8) ant and Hegel, ach has has become OUFTr OW task seek Ne interdisciplinary dialoguehis V1IEeW of China and Chinese hought But 1n ach Case, this Was Z) Unter dem Titel “Discovering China European Interpreta-
INOTe the by-product of the man’s OW. philosophical system than tions 1ın the Enlightenment” (University of Rochester Press 1992;
the Iruit of personal NCOUNTer Se@erl10us examınation” 227} AAAIL, D i gaben Ching und Oxtoby iıne Sammlung VO  }

Der aufgrund intensiver Kontakte mıiıt gelehrten China-Missiona- Beiträgen heraus, die se1it 1945 1n dem VO der University of Roche-
Te  } der 5) gewachsenen missionarischen Komponente VO.  - Leibniz’ stier betreuten “Journal of the History of Ideas  KL erschienen sind
Interesse für China widmet 1m Introductory Essay ‚WäarTr 1ıne Vervilers Werner Promperhistorische Analyse (39-46 übersieht jedoch grundlegende Verööf-
fentlichungen, a Die Missionsgedanken des Freiherrn Steyler Missionare ın China Geistlicher Führer se1lner Chinamissio-E Berlin 1869; Franz Rudolf Merkel, und die (2Binas 1Nafe Rev.mus Wilhelm Gler SV  - eiträge einer Geschichte, hg.Mission, Lelpzig 1920 (Streit 185); Andre Gerardin S} et Richard PE ela Steyler Verlag 1988 16 (Studia nsti-
l’unite spirituelle de l’Eurasie, 1n Bulletin de LI’Universite l’Aurore, tutı Missiologici Societatis Verbi Divını St Augustin, 42 kart 20,00

(Schanghai 1937 30—-45 (Streit 615); Henri Bernard- Gier, dritter Generalsuperior der Gesellschaft des GöttlichenMaitre 5]. ei l’I-king. Comment decouvrit le Livre des Muta- Wortes (  —1  )y pflegte zeitlebens 1ıne regeEe Korrespondenz mıitt10ns: iDid., 1944, 432—-445 (Streit 610); Zangger, Welt ihren Missionaren 1n aller Welt Den aufopferungsvollen mi1sslonari-und Konversation. DIie theologische Begründung der Mission bei schen Dienst ZU eil der Menschen und ZU.  — größeren Ehre GottesZürich schätzte sehr. ET hegte die authentisch verbürgte Überzeugung,
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daß schon e1in albwegs guter Miss1ıonar schnurstracks 1n den Hım- das einz1ıge missionarische Wirkungsfeld des Steyler Instıtuts g —-
mel komme. WAar WafrTr selbst n1ıe Miss1ıonar SCWESEN, ber bereits eignet bzw. wollten manche dort unter keinen Umständen e1inge-
1n den Jahren Enhatte eTrstie konkrete Einblicke 1n vielfäl- SEeIZz werden. Auf diese Weise vermochte INa  b iıne Kompensation
tıge Probleme des Missionarslebens erhalten. Damals begleitete für den zahlreichen Nachwuchs schaffen, auberdem INa  _
den Visitator Bodems auf mehreren Keisen 1n Südamerika. Nach auf räftige finanzielle Unterstützung VO  - se1ten der bit-
se1ner ahl A Generalsuperior September 1920 egte tenden südamerikanischen Bischöfe un Katholiken, ferner
bei selner Tätigkeit stärkstes Gewicht auf die innere, geistliche Füh- lickte Ina  ; 1M Einsatz unter den Emigranten e1n 1n Deutschland
runs. Sein extensiver Brie  echsel mıt den Untergebenen diente werbewirksames Mittel TÜr die eigene Kongregation, sodann eTÖff-
vornehmlich diesem Zweck Um die Je unterschiedliche Situation nete sich damit die Möglic  eit, Tbc-Kranke 1n den WAarTrImell und
der SVD-Missionsgebiete 1n der schwierigen Phase nach dem Ersten trockenen eglionen der betreffenden Länder beschäftigenWeltkrieg 1m einzelnen näher kennenzulernen, unternahm Gler SC  1eDlıic gesellte sich dazu die prımär religiöse Motivatıon, VO  a
VO August 1921 bis Juni 1924 1ne Weltreise. Auf diese Weise be- der Janssen bemerkte: 99  1r haben hier getaufte Christen VOL U115S,undete eiınerseıts se1ın persönliches Interesse ohl und
Wehe der Misslonare, andererseits vertieifte die Kontakte miı1ıt

die A US diesem Grunde einen gewissen Vorzug VOTL andern en,
WE auch die Heiden SCIL des ın IsSeII Konstitutionen Grund-

ihm ekannten Mitbrüdern DZw. nüpfte 18158015 miıt ihm islang elegten den ersten Anspruch auf M1SeTe en  D ieunbekannten. Außerdem wollte VOT (Ort Erfahrungen sammeln
und sich dadurch 1n den Stand seizen, 1n se1iNner verantwor- damals VO. Gründer des Steyler Missionswerks forciert betriebene

Gründung des weiblichen Z,welgs steht ebentalls 1n I1 Ziusam-tungsvollen 0OsS1U10N möglichst hilfreiche Ratschläge erteilen und menhang mıiıt der UÜbernahme südamerikanischer Arbeitsgebietesachbezogene Entscheidungen Teffen können.
Vom August 92 His ZU Februar 1923 weilte der ene- ebd.)

Argentinien, Brasilien und Chile die ersten Steyler AT-ralsuperior 1n Süd-Shantung. Vorliegendes Bändchen versammelt beitsgebiete. Während bei den ersten beiden Ländern das Verlangenıne Auswahl VO  - Briefen, die 1n den Jahren nach seinem dorti-
SCI1 Aufenthalt 1n China ebende Mitbrüder geschrieben hatte nach deutschen Seelsorgern für deutschsprachige Auswanderer be-
und die vliellac. unter ihnen die Runde machten. Da (Gler ber herrschend 1mM Vordergrund stand, spielte dieses Moment bei ChHe
einen langen Zeıitraum als Gymnasiallehrer, Novizenmelister, heo- keine ausschlaggebende Rolle Beim eginn der Tätigkeit 1n kua-
logenpräfekt und Dogmatiker 1n der Ausbildung ätıg SC WESECN Wäaäl, dor, die ber nfolge eskalierender politischer Wiırren bald wieder

aufgegeben werden mußte, „sollten deutsche Seelsorger unter e1-kannte viele VOILl ihnen recht gut Zu den meisten estand e1in
11e deutschen Bischof der einheimischen Kirche Lebenoffenes, sehr inn1ıges und intimes Vertrauensverhältnis, W as 1n den

Briefen euUulic greifbar A0 Ausdruck kommt verhelfen AYA! Im Brief VO Juniı 1895 wird erstmals die
Übernahme einNner Indianermission 1n Brasilien erwähnt unDie hier abgedruckten Briefe sind mehr oder weniger thematisch

und chronologisch gegliedert. Allerdings hätte 1ne Straffung der September desselben Jahres betont Janssen, die Steyler (38-
zahlreichen Themen der Übersichtlichkeit gut getan Für jemanden, sellschaft sSo sich 1n Brasilien auDber der Deutschen auch entschie-
der mıiıt dieser Briefsammlung wissenschafttlich arbeiten möchte, den der Einheimischen annehmen (182) egen fehlender Kräfte
WÄärTe die konsequente Aufnahme der Vornamen hilfreich. Auf den konnte Janssen 1899 dem Gesuch des Bischofis VoO  b Parana 1n Ar-
ersten Blick irritierend sind die beim Beginn der einzelnen Briefe gentinien, die segensreiche Wirksamkeit der Steyler auf Mis1iıones
auf die beiden Endziffiern verkürzten und mıit halber runder lam- auszudehnen, dem Gebiet ehemaliger Jesuitenreduktionen, nicht
INeT versehenen Jahreszahlen, weil S1e wWI1e Anmerkungsexponenten stattgeben (292) AuDßer der erster Stelle rangierenden Pastoration
aussehen. S1e sind zudem überflüssig, da das vollständige atum wichtige Tätigkeitsbereiche das chul-; ere1ns- und Presse-
sich jeweiligen Briefende findet In der zweıten Hälfte der neunzl1ger re veritiraute INa.  - den

ögen u11ls Heutige auch manche asketische Ratschläge un:! SpI- Steylern uch die Leitung VO  S Priesterseminarıien ZALE Heranbil-
rituelle Begründungen überaus seltsam anrühren, besitzt diese dung e1nes landgeborenen Klerus, während die Steyler Miss1o0ns-
Briefkollektion gleichwohl ihren Wert Denn sS1e gewährt einen schwestern, die 1mM Herbst 1895 nach Argentinien kamen 151} sich
Sschaulıchen Einblick 1n einen geschichtlich sehr ewegten Ab- dem Schulwesen, der Carıtas SOWI1e der Betreuung VOo  - Mädchen
schnitt der Süd-Shantung-Mission, zugleich vermittelt s1e eın treffli- un:! Frauen widmeten XL Das Bemühen 1i1ne eigene Tuk-
hes Bild VO Wirken elnes auDßerst Degnadeten geistlichen Beglei-
{ers.

kerei und die Gründung einer Zeitschrift für die deutschspra-
chigen Kolonisten unterstutzte Janssen mıiıt Fachkräften und Ma-

Sankt Augustin Karl Josef KıVvınıus schinen (67f; ÖL 102[1; ö.)
Dem Briefkorpus 3-3 der lText ist 1mM Anmerkungsteil mıt zahlrei-

Janssen, Arnold: Briefe nach Südamerika. —1 hg. und kommen- chen biographischen aten un! mit sachkundigen Hinweisen versehen 56-
1er VO Josef Alt Nettetal Steyler Verlag 1989 444 (Studia In hen Literaturangaben un! e1nNn Abkürzungsverzeichnis V-X SOWI1Ee eine
tituti Missiologici 50cletatıs Verbi Divını an. ugustin, 43), kart

40,00 „Einleitung A Briefedition“ (  e VOTaus. eiztere informiert über An-
laß und OLLV vorliegender Edition, s1e beschreibt die mehr formalen Aspekte

Im ahr 1889 die ersten Steyler ihrer Arbeitsbestim- w1e das Briefmaterial, den Briefifschreiber Janssen, se1ne Sekretäre und die
INUNgS nach Südamerika ausgereist, Das Zentenar dieses Ereignisses Textwiedergabe, die nach den heute uUuDlıchen Krıterien VOTSCHOININ WOTI-

hat DrT. ose Alt, Historiker Generalat der Steyler Miss1ionsge- den ist. Die „Geschichtliche Einführung“ den Leser 1n Kenntnis VO der
sellschaft 1n OM, VARE Anlaß SC  ILMLINGIL, die Briefe ihres Gründers pastoralen Situation und der demographischen Zusammensetzung der eVvOl-
un:! ersten Generaloberen nach Lateinamerika edieren. Von den kerung 1n Lateinamerika des Jh.s bei besonderer Berücksichtigung der

deutschsprachigen Auswanderer (XXXIV-XLIN). Eın alphabetisches Verzeich-etwa 5000 Briefien, die Janssen während seiner über 30jährigen Nn1s gibt schließlich Auskunft über die vorkommenden Personen (3 75—-424), dieAmtszeıt geschrieben der diktiert hatte, gingen twa 1000 orthin
teyler Priester, Brüder und Schwestern. Bedauerlicherweise Seiten 425428 bringen die ach Ländern geordneten Namen der VO.  D 1889 bis

1899 „ausgesandten Missionare un! der bei ihnen eingetretenen Veränderun-sind solche Bischöfe, andere Ordenschristen un sonstige Adres-
SIl ZUL. Ze1t Arnold Janssens“”. Eın Personen- 429-436), Tts- (437-440) un!

saten nicht aufgenommen worden; allenfalls werden sS1e 1n Auszü- Sachregister 441-444) SOWl1le TEL Karten schließen den Band ab
45201 wiedergegeben. Von diesen Briefen en sich ungefähr 800 Vor dem Hintergrund der hier abgedruckten Briefe werden dashalten, daß die inzwischen abgeschlossene Gesamtedition vier Proftiil der Persönlichkeit anssens, seıne religiöse Grundüberzeu-Bände umfaßt Vorliegender eTrster Band enthält DA Briefe d uS$s dem
Zeitraum 1890 bis 1899 S1e informieren detaillier über die Anfänge gUu1l$g, die ih' prägenden Leitideen und se1n VO. hohem Verantwor-
der teyler Tätigkeit 1ın Südamerika, die vornehmlich 1n der Sece- tungsbewußtsein für das (GGanze bestimmtes gleren euilic eI-

ennbar. ugleic gewinnt INa  - einen trefflichen 1NDIUIC 1n denIsorglichen Betreuung deutschsprachiger Auswanderer und Koloni-
sten bestand, ber uch die VO  - Emigranten anderer Herkunftslän- menschlichen Charakter und 1n die seelische Physiognomie des
der, Sprachen un Nationalitäten einschloß Gründers der Gesellschafi des Göttlichen Wortes Darüber hinaus

vermitteln die Briefe sehr konkrete Informationen über den desola-Aus personellen wI1e dUus sachlichen rwägungen erklärte sich
die Leitung der Gesellschaft des Göttlichen Wortes SEINN bereit g - ten Zustand der Kirche 1n Lateinamerika die h.wende Die VOTI-

genüber dem Ersuchen, Seelsorgekräfte für diese Arbeit YABER erfü- 1C un akribisch gearbeitete Edition zeugt VO.  - der profunden
Sachkompetenz des Hg.sguUuNng stellen. Denn VOI1 der namhaften Zahl ahrlıc geweihter

Priester längst nicht alle für die Mission 1n China selinerzeıt Sankt Augustin arl ose Rivinius
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Große Religionsstifter. Zarathustra, Mose, Jesus, Manı, Muhammad, Nänak, Miıt Konfuzius 160-185 un! L Zi/Laotse 186-207) werden
Buddcha, Konfuzius, La0 Zl hg. eier es München: Beck abschließend wel Persönlichkeiten vorgestellt, die mıiıt dem chinesischen
1992 242 S geb 39,80 Sprachraum 1n Verbindung bringen Sind. KR. EMMERICH (Konfuzius) un!
Be1l den zahlreichen Publikationen über die Religionen der Welt, H.-W. CHÜTTE kommen {r Konfuzius un: La0 Fa dem rgebnis, daß beide

keine Religion entwickelten DZw. ctifteten. Wohl hat ihre Lehre das familiäreist begrüben, daß hier e1in Buch vorgelegt wird, das sich einmal
aussCc  ießlich mıiıt den Religionsstiftern befaßt und diese selbst, ihr un: gesellschaftliche Leben 1n China bis 1n uUuU1llseTe Ze1t hinein geprägt In

Leben und ihre Lehre, 1n den Mittelpunkt stellt. Dem Hg und Mit- China mehren sich die Zeichen, daß „Konfuzius un! der Konfuzianismus
wieder mehr Ten kommen. ESs könnte se1Nn, daß Konfuzius 1n der

autor ÄNTES (Jesus und Muhammad) ist gelungen, kompetente Volksrepublik ına bald wieder als nationale Identifikationsfigur angesehenFachwissenschaftler/innen gewinnen: HANS-PETER HASENFRATZ WIT!  a  as (185)(Zarathustra); WERNER SCHMIDT Mose); W ASSILIOS KLEIN (Mani Insgesamt gilt für das vorliegende Werk. daß den gegenwärti-MONIKA THIEL-HORSTMANN (Gurü Naäanak):; HANS-JOACHIM KLIMKEIT
Buddha); KEINHARD EMMERICH (Konfuzius):; HANS-WILM SCHÜTTE (Lao SCIL Forschungsstand au{fgreift und verarbeitet. Hervorzuheben ist,

daß 1n einem Anhang jedem einzelnen Artikel neben den An-Zi/Laotse).
Methodisch einsichtig 1st die Abfolge der behandelten Stifterge- merkungen grundlegende Literaturhinweise gegeben werden. Da-

mit wird der Leserin und dem Leser ine gute gegeben, sichstalten. In Ablehnung chronologischer Oder geographischer Orge- weilter miıt den einzelnen Religionsstiftern beschäftigen. E1ın Q US-hensweise hat sich der Hg für e1n Mischkonzept entschieden. Die
Darstellung beginnt AT Zarathustra, dessen Einfluß für die späatere führliches Sach- und Namensregister schlieben den Bd ab Wer Eirst-

informationen Leben und Lehre VO  > Religionsstiftern sucht, wirdjüdisch-christliche Apologetik VO  } größter Bedeutung ist dann fol-
gEI Mose, ESUS, Manı und Muhammad, Wäads sowohl chronologisch mıit (Gewinn diesem Buch greifen.

Bonn (SUüni8er Rißeals uch inhaltlich gerechtfertigt ist. Miıt Uru Nänak, der 1n der E:
eratur anders als 1n dem hier abgedruckten Belitrag oft miıt isla-
mischen Gedankengut 1n Verbindung gebracht wird, ist die Brücke World Scriıpture. omparatiıve Anthology of Sacred eXIs. Project of the
ZU. indisch-ostasiatischen Bereich geschlagen, daß sinnvoll International Religious Foundation. Foreword DYy Ninlan mart, ed. Dy
erscheint Buddha, Konfuzius und OT:  ieDblich Laotse (Lao ö11) folgen Andrew SO New ork: Paragon House 1991, AIV, 913

lassen“ (8) In uULIllseIer Zeit, 1n der sich Kulturen und Religionen immer
Hasenfratz 9-31) stellt, Devor auf S selbst SPIG- mehr begegnen, ist die Kenntnis des Anderen, des Fremden 1ine

chen kommt, das religiöse Umfeld Zarathustras un:! selner Gemeinde dar. Um abdingbare Voraussetzung für den Frieden der Religionen untereıin-
Zarathustras Sendung Uun! Botschaft verstehen, ist diese Vorgehensweise ander. Lırst das Wissen die andere Religion mıiıt ihren Heiligenhilfreich. Eindrucksvoll welst der Vr nach, w1e die Botschafi{it Zarathustras chriften, ihrer religiösen Tradition und Spiritualität aber eröffnetBuddhismus, Judentum, Christentum un! Islam beeiniluDßt hat.

DIie Bedeutung des Mos 32-48), dessen Biographie N1C. eindeutig die Möglic  eit, den Anderen und das Andere 1n ähe und Dıstanz
kennenzulernen. Das Projekt der „International Religious Founda-rekonstruieren ist, zeigt sich nach W = SCHMIDT darin, daß Mose Bindegliedzwischen TEL Kulturräumen mit ihren Je eigenen Religionen ıst. Agypten, tion  06 geht auf nregung VO.  . Rev Sun yung Moon/Mun-Bewe-

Midian un! Ostjordanland. gung bei e1inem Zusammentreffen TeNder Vertreter der Religio-
ÄNTES welst 1n seinem G beitrag zunächst auf das Problem I, das 1En der Welt dQdus dem ahr 1985 zurück. kKepräsentanten verschiede-

sich eTrgibt, Wenn 190128  —_ zwischen dem historischen Jesus uUun:! dem Christus des Ner Religionen und religiöser Gemeinschaften SOWI1Ee Wissenschaft-
Glaubens unterscheidet, ohl wissend, „daß die Evangelien diese Unterschei- ler unterschiedlicher Fachrichtungen en sich danach I1l-dung nicht beabsichtigen, sondern 1n ihnen beide Berichtsebenen C115 mıi1t-
einander verquickt sind, daß ohl n1ıe mehr gelingen wird, den histori- mengefunden, ine vergleichende Auswahl VO  ; Heiligen Texten

QUuUS den nachfolgend genannten Religionen zusammenzustellen: Ju-schen Jesus 1n Reinformat hne Deutungskategorien herauszufiltern“ (51)
enı seinen Beltrag, indem auf die Inkulturation der christlichen Bot- dentum, Christentum, Islam, Parsismus/Zoroastrismus, Hindu-Reli-
schaft ın Temder Umgebung blickt un: dabei Iolgendes bedenken gibt. gionen, Sikhismuss, Jain1ısmus, ddhismus, Konfuzianismus, Tao1s-
„Welches Prinzıp ist bei diesem Inkulturationsprozeß zugrunde legen, u I11US, Shintoismus, Traditionelle Religionen Afrika, Amerika,
sicherzustellen, daß Jesus nicht ZU reinen Fiktion wWird, sondern eine erkenn- Asien, UÜzeanien), Bahaismus, Neue Religionen und religiöse Bewe-
are Beziehung ZU historischen Jesus VO azare bestehen bleibt?“ 7D SUuNgeEN des und [}E:S Das VO  } der „International ReligiousDie Geschichte der Religionen zeigt, daß Religionen entstehen Uun! 8O>-
hen. 1ne der Religionen, die zeitweise eine Weltreligion WAäfl, ist der Manı- Foundation“ vorgelegte nternehmen ist nicht NeUu Erinnert sel

die Arbeiten VO.  n Mircea Eliade der Walter Strolz, 1U welchäismus. In den Ausführungen VO  e KLEIN anı 72-90), dem Stifter
der Religion der Manichäer, wird das Andenken eiNnem Mann wach gehal- Autoren eNnnNnen Neu diesem UOpus Magnum ist die Vielfalt
ten, dessen Werk bis auf einige esitie selner Schriften un! der Schriften se1lINerT der Themen und die Materialfülle Das Werk selbst ist nach thema-
Schüler überliefert ist. Die oft Vvertireiene These, daß die Botschaft Manis 1n tischen Gesichtspunkten ın fünf Teilen miıt insgesamt Kap.nden mittelalterlichen dualistischen Sekten der Paulikaner, Bogomilen un! geordnet, denen jeweils 1ne kurze, D: Themenbereich Mn
Katharer weitergelebt habe, wird VON zurückgewiesen, da s1e weder be- rende Einleitung vorangestellt wirdweisbar noch wahrscheinlich sel1.

Anders als bei den vorher genannten Religionsstiftern, Läßt sich die B1loO- egen der großen Anzahl der behandelten Themen ist hier 1U eine
graphie des Propheten des Islam 1-1 gut nachzeichnen. Grobskizze des Inhalts möglich

Der il enthält ı5 ausgewählte Textstellen A US den Heiligen Schrif-Daß ÄNTES 1m Anschluß die Lebensgeschichte Muhammads e1Nn kurzes
Kap. über die Verehrung des Propheten 1n der Frömmigkeitsgeschichte der ten der Religionen Gott, GOÖtter un! das Göttliche, Schöpfer un! Cchöp-
Muslime anfügt un! eın längeres ZUTLC Problematik der historisch-kritischen Iung, Transzendenz un! Immanenz, Wahrheit, KoOsmos, Mensch un! ensch-
EKXegese des Koran für den Islam, ist begrüßen. Gerade der Umgang der heit, Leben nach dem TOC, Himmel un! Hölle, Spiritualität, Okkultismus.

exte Böses, Sünde un! Sündenfall des Menschen sind Inhalt desMuslime heute mıit der Schrift, dem Koran, Gottes Wort, hat zentrale Be-
deutung für die Begegnung des Islam mıit den Religionen udentum und CHhri: 2. Teils.
tentum Der il ist überschrieben „Erlösung un! Erlöser“ un! beinhaltet LL

Seitdem sich auf dem indischen Subkontinent die Religionsstreitigkeiten die Themenbereiche: universale rlösung, Freiheit, Frieden, Reinkarnation,
ewl1ges Lebenmehren, ist notwendig, sich eingehend Der die Vielfalt der Religionen 1n

diesem Kaum informieren. In dem Beitrag VO  5 M. THIEL-HORSTMANN Der lebenden Religiosität ist der T 241 gewidmet. Zu eIMNNeEeN sind
115-132) ber Gurü Nänak un! selne Nachfolgegemeinschaft die ler VOL allem die angeführten exie Prädestination, Karma, Reinheit,
wird unNns eine Religion nahegebracht, die WIT 1n EKuropa 1m allgemeinen wenig Selbst un! Selbstlosigkeit, Glaube, Weisheit, Kult, Opfer, Nächstenliebe.
beachten. Die Sikhs ber sind auf das engste mıiıt der religiösen, sozialen un! Mit Texten den Themen Vorhersehung, Prophet un! Reformer, Escha-
historischen Entwicklung Nordindiens verbunden. Die Spaltung der Sikhs In tologie un! messianische Hoffnung (5 ]) endet die Zusammenstellung.
unterschiedliche Gruppierungen bis 1n uUuINseTe Ze1t hinein, die Z Verhärtung Hervorzuheben ist der at den zıtierten Text-
un! Konfrontation unter den Sikhs geführt hat, mac. noch einmal deutlich, tellen auf jeder eite, der den Fundort des jeweiligen Heiligen JTextes angibt,daß die Sikh-Identität noch nicht abgeschlossen ist. sodann auf Parallelstellen sowohl derselben Religion als auch auf Parallelstel-

16 übersehen 1st, daß H. KLIMKEIT, 133-159) un! se1ne len anderer Religionen hinweist, soweit das möglich ist.
Lehre 1m esten Bedeutung gewinnt. Romano CGuardinis Wort Z Ver:= Der Band wird beschlossen mıit einer allgemeinen Bibliographie, einem
hältnis VO  - Jesus un! Buddha aus dem Jahr 1936 1n seinem Buch „Der Herr'  c: ausführlichen Quellenverzeichnis der zıt1erten Stellen unitier Angabe der
ist aktueller enn Je. Guardini schreibt: „Einen EKinzıgen gibt CS, der den zıitierten Textstellen SOWI1le einem Personen- un! Sachregister.Gedanken eingeben könnte, ih ın die ähe Jesu rücken: Buddha. Dieser Für den Vergleich der Religionen liegt e1in Nachschlagewerk undMann bildet e1n großes Geheimnis. ET steht 1n eiNer erschreckenden, fast
übermenschlichen Freiheit:; zugleic hat dabei eine Güte, mächtig wI1e eine Instrumentarıum VOIL, das ıne willkommene Hilfe beim Studium
Weltkraft Vielleicht wird Buddcha der Letzte se1N, mit dem das Christentum der Religionen ist und das I1a  b SEIN ZUE and nımmt.
sich auseinanderzusetzen häat.“ Bonn Gunteart Ribe
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(Gottes ist der Orient (sottes der Okzident. Festschrift für Abdoldjavad sten Neuerscheinungen, ,  or allen uch nicht publizierter der noch nicht
alaturı Z 08 Geburtstag, hg. Udo Köln, Wien: Böh- veröffentlichter Schriften, die 1n den Bibliotheken nicht greifbar sind  66 277}
lau 1991 XAVI, 650) Kölner Veröffentlichungen ZUTLC Religionsgeschichte, AB lautet die Gesamtüberschrift Z Teil 299-650),

der WI1e der Teil untergliedert ist „Islam und Christentum 1n Geschichte21 geb i E

Miıt der vorliegenden Festschrift ist, WI1Ie die Tabula Gratulatoria un! Gegenwart”, „OXegese heiliger Schriiten“, „Islamisch-christlicher Dialog  6C  ,
„Islam in Bildung un! Erziehung“. kın Nachtrag mıit der „Edition eines Erlas-

Begınn der eindrücklich unter Bewels stellt, e1Nn 1n Okzident 665 VO.  - Sultan Mustafa FE VO  - (ZOTZ 575-640), e1n Anhang mıit einiıgen
und Orient bekannter und geschätzter Wissenschafitler, Lehrer und aten AUus dem wissenschaftlichen Werdegang Falaturis un! ıne Auswahl
Publizist geehrt worden: d J BA Philosoph; sel1ner wissenschaftlichen Veröffentlichungen 643-650) beenden das Kap
islamischer T’heologe; Islamwissenschafitler:; Direktor der „Islami- Daß orientalische Themen un! Fragestellungen, wI1e die islamische
schen Wissenschaftlichen Akademie“ iın Köln; Inıtı1ator und Leıiter Mystik, 1n der gegenwärtigen deutschsprachigen Belletristik aufgegriffen

uUun! einem breiterem uDlıiıkum bekannt gemacht werden, zeigt MUHAMMADdes nationalen und internationalen Forschungsprojekts „Analyse
der Schulbücher der Bundesrepublik Deutschland und der westeu- ABU HATTAB KHALED 299-308 SCHUMANN, Kenner des Islam 1n Indonesien,

zeigt 1n selner lesenswerten Studie „Herausgefordert durch die Pancasila: Dıie
ropäischen Länder AB Thema Islam  “ Brückenbauer 1n der egeg- Religionen 1n Indonesien“ (  2-3 die Möglichkeit des Zusammenlebens
NUuN$g VO  . eN, Christen und Muslimen. Insgesamt iegt uns ın der verschiedener Religionen 1n Indonesien. DIie Pancasila e Fünf Säulen:

Glaube die All-Eine Gottheit, Gerechter un! zivilisierter umanıls-e1Nn Kompendium 1n Vvier Teilen VOT, das einen 1NDIUIC. gewährt
1n die wissenschaftlichen Tätigkeitsfelder VO  w} Falaturi. IN US, Nationalismus [d die Einheit Indonesiens], Demokratie auf der

Grundlage gemeinsamer eratung und soziale Gerechtigkeit für daser al (3-130) ist überschrieben $ S un! glie-
I: indonesische Volk“ [322]) die die weltanschauliche Grundlage des 1N-dert sich 1n die 1er Themenbereiche „KOran und Sunna”, „Recht un Ethik“, donesischen Staates ZU Inhalt hat, hat sich, Sch., als Band erwlesen, das„Staatsordnung“ un! „Reformbestrebungen“. FÜr die Zukunft der KOTrTran-

1{ beachtenswert sind die einleitenden eiträge die Indonesier verschiedener Religionszugehörigkeit untereinander verbin-
det kınen informativen Beitrag dem erst 1n Ansätzen erforschten (‚esamt-

VO  - NEUWIRTH, „Der Horizont der Offenbarung. Zur Relevanz der einleiten- werk des ekannten Bonner Religionswissenschaftlers (‚ustav Menschingden Schwurserien für die Suren der irühmekkanischen Feıit- 3-39) un
NOTH „Gemeinsamkeiten VO  w muslimischer uUun! orientalistischer Hadit-Kri- gest 1978 iefert [ WORUSCHKA:! „Das Islambild („ustav Menschings“. Es zeig
tik. Ibn al-GCawzIis Kategorien der Hadit-Fälscher“ 0-46) Zu Recht und sich, daß das Islambild Menschings 1n seinem wissenschaftlichen ()Jeuvre n1ıe

Ethik 1M Islam behandelt KÖHLER die „Islamische Umweltethik“ frei VO  o pannung Wäa.  H ist zuzustimmen, WE die „Darstellung des Is-
lambildes uUuNnseTeTr maßgebenden Religionswissenschaftler (SO Va  - der LeeuW,4-7 Der Nachweis, daß 1n den islamischen Ländern, q  [0) ein1gen Aus- Heiler, VO  - Glasenapp, Schoeps)“ 345) einfordert. Miıt der heiligernahmen abgesehen, LU wenige grundsätzliche eiträge /Rn Umweltschutz

A US der Wertewelt des Islam formuliert wurden 357 muß Theologen, Philo.: Schriften aus slilam un Judentum beschäftigen sich KIRSTE, „Entwicklungs-
linien der Bibelauslegung Chancen für e1n sachgemäßes Koranverständnis?“sophen und Politiker nicht 1U aus der islamischen Welt nachdenklich st1m- 363-395), der eingehend hermeneutische Fragen aufgreift, MAIER, „DerT Fın-

1981578l un! herausfordern. Angesichts des islamischen Fundamentalismus
SCI Gottes un:! der Dekalog. Eın exegetisch-theologisches Problem 1m mittel-

bringt der Artikel VO  - BADRY „Mustafa Kamal Wasfı un! der Iraum VO  -
eiINer ‚islamischen Verfassung‘“ (83—107) wichtige Informationen 5

alterlichen Judentum“ 396-408) und ZIRKER, ST wird nicht beifragt ..

Sure Theodizee un:! Theodizeeabwehr 1n Koran un! Umgebung“Te VO  - oppositionellen islamischen Grupplerungen DZW. (409-424) 1ne Anzahl VO  - Artikeln haben den 1Ss x
Institutionen. Der ägyptische Muslimbruder Wasfı gest. 1983), Prof. al-

SC Inhalt. Die „schwerwiegendsten Verstehensbarrieren“
ar un! stellvertretende Vorsitzende des ägyptischen Verwaltungsgerichts,
iıst VO  m ausgewählt worden, weil se1ine Publikationen „oft 1n Schriften FADE

1mM Gespräch zwischen Christen un! Muslime, Offenbarung, Gottesbild un!
Anthropologie, greift ÄNTES auf: „Dialog der doppelter onolog? Bemer-

islamischen politischen System reziplert” (87) werden. Wasfis islamische Mo- kungen ZUE Gespräch zwischen Christen un! Muslimen“ 425-437).dellverfassung, 1n der der Versuch unternommen WiTd, „islamisches Gedan- kommt dem Schluß, daß das gegenseıitige ingehen auf die Gedanken des
kengut mit Erfordernissen der Moderne 1n Einklang bringen, führt einer
anachronistischen Herrschaftsstruktur, die moderne Institutionen allein azu

anderen notwendiger Bestandteil der Begegnung 1st, „ULIIl auszuloten, 1inwIle-
weiıt Christentum un! Islam als komplementäre Sichtweisen 7A0 besseren

benutzt, die staatliche Z,wangs- un:! Kontrollgewalt erhöhen, nicht Verständnis VO  - ott un! Mensch begriffen werden können“ (436) In dem
das Bedürfnis ach mehr Partizipation decken“ (98) Die Demokratie 1n den Artikel ZUm Verständnis der Rahma Gottes E1ın Versuch christologischen
arabischen Staaten, die für den Weltifrieden insgesamt unabdingbar ist, ste Mitdenkens bei der Lektüre des Koran“ e  (454-485) überdenkt JASPER verglei-
1n einer KrTrIise. „E1IN offener innerstaatlicher un! innerislamischer Dialog“ ist chend sowochl die Herabkunft des Koran un! das Kommen Jesu 1n die Welt als
e1N einzuforderndes Desiderat. „‚Durch 1ne offene Diskussion, 1n der die Kon- auch das Lebensende Jesu 1mMm Koran un! seıine Thöhung. kinige Anmerkun-
zeption, Zielsetzungen un: zentralen Terminı w1e der der arl konkretisiert gEN AA „Begri{ff der rlösung 1MmM Christentum uUun! die theologische Würdi-
werden, würden die Unterschiede zwischen den einzelnen politischen Grup- gung des Islams 1n christlicher Sicht“ legt AB KHOURY, „Kommen Muslime 1n
plerungen transparenter. Auseinandersetzungen dieser Art könnten das den Himmel? Gelangen Christen 1Ns Paradies“ 486-498), 1mM ersten Teil seiner
politische Bewußtsein bisheriger ‚Mitläuf{er‘ wecken und die politische Kultur Ausführungen dar. „Der zweiıte Teil befaßt sich miıt den Heilsmöglichkeiten
der Länder nachhaltig DOS1t1V beeinflussen.“ (99) Grundlegende Informationen der Christen ach islamischer Lehre“ (486) och ausstehende bzw. noch

N U 1n der islamischen Weilt geben die Arbeiten nicht ausgeschöpfte Möglichkeiten 1n die Begegnung mit Muslimen einzutre-
VOIl: ALI „Kine Tradition 1MmM Spannungsf{feld zwischen Glauben un! Le- ten, zeigen die Ausführungen VO  - HEINE, SCHWARZENAU uUun! ZAKZOUK.
ben. Die islamische Überlieferung 1n der Postmoderne“ (108-11 un! Daß die weitgehende Unkenntnis des Islam für T1sten bzw. des Christen-
ENDE, „Erfolg un! Scheitern eines schiitischen Modernisten Muhammad iD: [UMSsS für Muslime weitgehendst auf die Je rudimentäre un! teilweise tehler-

hafte Darstellung 1n der Vermittlung 1n den unterschiedlichen Bildungsan-Muhammad Mahdıi al-Hälisi (1890—-1963)” 120-130) Am Beispiel Hälisis, der
sich die Okumene VO.  — Sunniten un! Schiüten vergeblich bemüht hat, stalten zurückzuführen ist, ist eine Tatsache, die die Arbeit VO  b KLÖCKNER,
ze1lg Pis daß der innerislamische Konfessionsstreit e1Nn Dilemma ist, „das uch „Der Islam 1m Spiegel katholisch geprägter Bildungsvermittlung“ 522-533
durch den politischen Aktivismus der Gegenwart nicht überwunden, sondern bestätigt. Das „Kölner Schulbuchprojekt“, unter Federführung VO Fala-

turl, bemüht sich innerhalb der Begegnung VO T1isten un! Muslime nachLUr verdeckt un verschärtft worden 126)
Der Teil (133-245) der behandelt unterschiedliche Themen beiden Seiten hin, durch eingehende Untersuchung VO Religions- un! (56-

P x die für die Theologie interessant sind, da 1n schichtsbüchern Fehldarstellungen aufzudecken un:! für Abhilfe orge {ra-
ihnen der Einfluß islamischer Philosophen auf die mittelalterliche christliche SCIL Miıt welteren Artikeln diesem Themenkreis VO LÄHNEMANN, „FTIeE-

den bauen für Vertrauen. ıe Au{fgabe der Religionen 1n der Friedenserzie-Theologie ebenso behandelt wird, w1e das Verhältnis VO  - Philosophie un! (1S-
lamischer un! christlicher) Theologie. 50 (_RAEMER-KUEGENBERGS ach- hung'  66 534-548), SCHULTZE, „Die Bedeutung der Geschichte 1n den Religio-
denken ber „ ENS est quod prımum cadit 1n intellectu Avıcenna und Tho- Ne.  w udentum un! Islam un: deren Reflex 1MmM Unterricht europäischer Schu-
IN1as VO.  - quin'  ve (  —15  , die Ausführungen VO  - NDREI Avıcenna len  M 549-562) un! I WORUSCHKA, „Das Bild des Christentums 1n türkischen

Religionsschulbüchern mit Ausblick auf einige iranische Schulbücher. TSIie„‚er eTstie Lehrer‘ Der arabische Aristoteles un! das Konzept der Philosophie
1m silam  66 151-181) un! die Studie VO  D NAGEL „Ibn al-‘Arabı un! das Eindrücke e1nes umfangreichen Forschungsfeldes“ (563-57- sind grundle-
Asch/’aritentum“ 7-24 gende Ergebnisse vorgelegt worden, die 1n Cdie Prax1ıs hinein vermitteln

Im Teil 249-296) finden sich unterschiedliche eiträge „Ge- und umzusetzen gilt
e „Die ‚Wiederentdeckung‘ des Persischen 1n Miıt- Von der Planung, Durc  rung bis ZUTLC Erstellung eliner SA S

telasien. Sprachpolitik un! Sprachentwicklung 1n der Sowjetrepublik Dad- hören Mut un! Ausdauer. Der Hg. UDo 1 WORUSCHKA, Schüler und
schikistan 1n den Achtziger Jahren“ VO  - RAGNER 249-261), ist eine lin-
guistische Untersuchung AA Bewußtwerdung der Tadschiken 99 ihre Zuge- Kollege des 1n der Geehrten, hat diese bewiesen, w1e die Vielfalt

der behandelten Themen eindrucksvaoll zeligt. Die ist ıne WUT-hörigkeit dem übernationalen, sprachlichen un! kulturellen Verbund der dige Hommage für Abdoldjavad Falaturl.persischsprechenden Völker un! Kulturen der Gegenwart“”. F.ıs Arbeit enthält
Aufschlußreiches ber die derzeitige politische un: religlöse Entwicklung @1: BAnnn (ZUNFeTr iße
1es Volkes, das Uul!| 1m esten gut w1e gar nicht bekannt ist Der slilam 1n
der ehemaligen SowJjetunion verdient 1n Zukunft er Auifimerksam- Ihwän as-Safäa’: Mensch un! Tier Vor dem Öönig der Dschinnen. (Aus den
keit Für Fachwissenschaftler Zentral- un! Vorderasiens edeutsam ist der Schriften der Lauteren Brüder VO.  D asrTa) Aus dem Arabischen übersetzt,
Beitrag VO H KOEMER, „Forschungsschwerpunkt ‚Postmongolische (0: mıiıt eliner Einleitung un! mıit Anmerkungen, hg. Ima Hamburg:
schichte Zentral- un! Vorderasiens‘“ Pn  276-296), 1ne Umschau der wichtig- Meiner 1990 (Philosophische Bibliothek, 433)
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Miıt diesem Bd der „Philosophischen Bibliothek“ wird unNns e1in den Büchern der Juden, den Einfluß des Klimas auf die Sıitten, sondern auch
die Parabel VO Juden un:! agler, 1n der die reıin kon{fessionelle, innerge-welterer ext AUS der großen eit der islamischen Philosophie und
meinschaftliche Solidaritä 1n rage gestellt un! 1Ne universelle Moral un!Theologie 1n deutscher Übersetzung geboten.! | D handelt S1C
Philanthropie gepredigt wWwiTdeinen Ausschnitt AdUuUSs den Sendschreiben der „Lauteren Brüder“, e1-

NeTr Vereinigung basrenischer Gelehrter, die die des Die Novelle VO Mensch und OT VO dem ÖN1g
ist die bedeutendste Unterbrechung des hiloso-mıiıt diesem ihrem vierbändigen Werk hervorgetreten ist.

Wer diese Gelehrten sind und 1n welchem konkreten Rahmen S1e phischen KXpOose des Werkes.
diese erste Enzyklopädie der philosophischen Wissenschaften Es ist die tast 200 Jange Fiktion einer Gerichtsverhandlung, auf der die

liere den Menschen 381 Mißhandlung un! Herrschaftsanmaßung VOT demternommen aDen, konnte die Forschung bis jJetz noch nicht e1N-
deutig ermitteln. Höchst wahrscheinlich ist jedoch ihre Verbin- welsen Dschinnenkönig anklagen. Die Parabel 1äßt die Kepräsentanten fast al-

ler 11erarten auftreten un:! den Nspruc. des Menschen auf die Herrschaftdung, WEl nicht ihre Zugehörigkeit den islamischen gnosti- bDer die 11iere 1n eingehender un! schonungsloser Kritik zurückweisen. Das
schen Telsen der Isma’‘iliyya 1mM Iraq des SV Jh.s der Hidschra (,anze nımmt sich AaUus wI1e e1Ne S5atire, Aaus der der Mensch sehr vermindert
(9.—10. christlicher Zeitrechnung]). Der Chleler, der die Iden- hervorgeht. Keıiın Vorzug, auf den sich die Menschen berufen, ihren Herr-
10a und den 7Zweck üUllseTITeTlr Autoren VO.  - Anfang hing, förderte schaftsanspruch über die 1l1iere begründen, der nicht VO  — diesen durch 56-
her die Neugier des Publikums SOWl1e die der späateren Forschung 1L1LAaUe Prüfung als hohl, zwiespältig und selbstentwertend zunichte gemacht
und wırug ZUTLT beachtlichen Verbreitung ihres Werkes bei nicht wird S0 können die Tiere immer wieder zeigen, daß der Mensch keineswegs
ähnlich dem Rätsel der Rosenkreuzerischen Manilfesti, die 1MmM Eu- das Monopo|l der intellektuellen, sittlichen, politischen un! religiösen Vor-

FDa des beginnenden Jh.s ıne Nebrige Aufnahme erlebten. züge hat, sondern daß diese ebensogut, ja 1n reineTrTer orm 1n der Tierwelt
Die Enzyklopädie der Ihwan gehört den originellsten Werken vorhanden sind, frei VO  - den negativen Vorzeichen, die 1E bei den Menschen

bekommen. Die Kritik der J]1ere ist dermaßen vielseitig und durchdringend,des islamischen Mittelalters. )as rogramm einer allgemeinen Bes- daß den Menschen Ende nichts mehr ihrer Verteidigung einfällt un!
SCIUILS und Erlösung der Menschen UTE systematische Wissens- s1e escham VOT der Versammlung der Lebewesen verstummen. Den Jlieren
verbreitung WarT Neuheit. Das Gelingen einer umfassenden, leicht ist der Nachweis gelungen, daß das, Was 1n ihrer Welt Zwietracht,
zugänglichen Darstellung er Wissenschaften 1n gefälliger Form gegenseitiger Schädigung, TaUSaINEGI Tötung beobachtet wird, TST als Folge
und Sprache, abwechslungsreich UrCc die Einflechtung VO  5 immer der menschlichen Ursünde entstanden ist eine Sünde, die ZUT Verknappung

Themen, Diskussionen und erzählerischen Fragmenten (da der VO  - den Tieren gewaltlos erschlossenen Lebensressourcen geführt hat
Selbst die religiöse Bestimmung des Menschen, die se1ine Einzigartigkeit un!VO  — ext 1NS ist), hat STEeis anziehend gewirkt. Togramm und

Ausführung der Ihwan-Episteln irugen somıt deren konstanten seinen del begründet, sehen die T1iere als VO  - täglichen un:! schlimmen
Belie  el bei Übertretungen beschattet. Ihr eigener Gottesdienst se1 dagegen e1n ständiger

un! ungetrübter, e1in 1n jedem Augenblick ihres Lebens un! Waltens ausend-Der Leitgedanke der Ihwan el. fältig verkündetes Lob des Schöpfers.kenntnis. Im Gegensatz AT (Gsnosıs die I  u auf demselben
Prinzıp des soteriologischen Wissens gegründet ist handelt sich om1 bietet die Novelle VO Gerichtsstreit der Menschen und

]1ere mehr als einen Aspekt: der Tierschonungsgedanke ıst, derel zunächst nicht e1n mythisch verbrämtes Offenbarungs- Rahmenthematik Z. Trotze, nicht der beherrschende: noch ist dieWI1SSen, sondern die (Gesamtheit der profanen peripatetischen
Wissenschaften. Satire der sittlichen Heuchelei der Menschen der alleinige lenor.

Wır en vielmehr mıit einer 1n der besten Tradition des „adab“Bezeichnend für die Geisteshaltung der wan ist jene Parabel, die 1m
etzten der h 1 Sendschreiben erzählt wird, VOIl dem Ön1lg, der durch 1ne spielerischen, desultorischen Vorbringung einer VO  — otıven
Iraumvı1ısıon ZU Zweifeln an seinem Wissen un! sSelNer Macht kommt un! iun Der Grundton bleibt jedoch der einer tiefen und echten isla-

mischen Frömmigkeit, genährt VO.  b philosophischer und literari-eINeT absehbar tödlichen Melanchaolie verfällt; geheilt und gereitte wird
L1LUTrC UrcC. e1n ordentliches Studium, das ihn VO  - der Mathematik ZUT Meta- scher Bildung. Irotz gewisseTr Längen ist die Novelle e1n vorzügli-
physik führt. ches Stück islamisch-orientalischer Dichtung und Weisheit.

Werk und Gesellschaft der Ihwan sind nach den Worten des Die Ausgabe 111 primär und getireu der Anlage der „Philosophi-
iranzösischen Orientalisten Corbin als e1n „Vorhaben geistiger schen Bibliothek“ ıne T extausgabe sSe1IN. Einleitung und Kom-
Befreiung“ verstehen. SO kehrt 1n den Sendschreiben unablässig mentar sind knapp gehalten und bieten das Allernotwendigste ZU

Verständnis des Textes Einzugehen auf die uellen- und milieuge-die Aufforderung ZUTLC beflissenen Erwerbung sämtlicher Wissen-
chaften wieder. Das 1el ist hier w1e 1ın den meısten arabischen schichtlichen Probleme der Ihwan-Forschung hätte einen gallZ -
Intellekt-Lehren VO.  b Kindi bis Averroes die totale Reflexion des deren Rahmen erfordert. S50 ist der Vorzug der sehr nah ext
Universums 1m absolut gewordenen Intellekt des Menschen, der gehenden Übersetzung gegenüber der Dieterici’'schen AQUus der
dann WI1e die oberste Sphäre des Himmels alles Seiende umfaßt des vorıgen VOT allem e1n sprachlicher Die Ausgabe 7zielt dezi-
Hier wird die urislamische Höchstschätzung des Wissens ilm) VOIL- diert auf das allgemeine, interessierte uDlıkum un bietet ihm 1n
wirklicht und bereichert „Knowledge Triumphant“ betitelt der be- einer schlichten, ansprechenden Aufmachung einen and dI1896-
kannte Arabist Rosenthal se1in uch über einen der tragenden Be- nehmer Lektüre un:! schmuckem Besıtz
griffe der islamischen Kultur. E1IN solcher Beitrag eiNer breiten Erschließung der philosophi-

Der VO  5 (1lese 1NSs Deutsche übertragene Ausschnitt AdQUuUs den schen und theologischen Texte einer „Iremden  66 Kultur kann nicht
Sendschreiben gehört deren erzählerischem Beiwerk. ermutigt werden. Zunächst weil sich bei dieser Kultur

keine andere als die arabisch-islamische handelt, jene nächsteMan muß nämlich WI1ssen, daß die Enzyklopädie 1mM Grundriß einen e-
matischen au 1n 1ler Abteilungen (Mathematik, Physik, Psychologie, ber stärksten mißverstandene Kultur, deren ähe ‚BBEEEN be-
Theologie) aufweist. Innerhalb dieser Abteilungen findet 90858  - die heterogen- Fa  M> erscheint, weil ihr viel „Fremdheit“ unterstellt wird
sten Inhalte. Im Gegensatz Z rein philosophischen Lıteratur der Araber 1m Wer sich mıit der islamischen Zivilisation und deren Grundlagen 1m
Mittelalter, die 1n der orm VO  . Kommentaren 7 M Aristotelischen Gorpus religiösen Empfinden und Denken auseinandersetzt, der hat baldder VOIl systematischen Darstellungen peripatetischer Wissenschaften einen das Mythische dieser Fremdheit erkannt. Das Problem 1m Dialogstireng scholastischen Ductus behält, neigen IiseIe Autoren eiNer pädago- mıit dem Islam scheint dann mehr 1n dergischeren, unterhaltsameren Art der Wissensvermittlung. Dabei wirkt e1n
VONn unNns och nicht angesprochener Grundcharakter des erkes, nämlich e  C 1m Religiösen un Philosophischen liegen
dessen zutie{ist fromme un! erbauliche Gesinnung. Die Ihwan haben och als 1n den gewiß auch vorhandenen Differenzen 1m Gesellschaftlich-
iel islamische Frömmigkeit, daß ihr Philosophieren VO erzählerischen, ira- Politischen. Während I1MLall ıne solche Gemeinsamkeit hne weite-
ditionalistischen, kolportierenden Ductus islamischer Religionswissenschaft Ie6s dem Judentum zugesteht, ist INa  - AQUus Unwissenheit nicht 1n der
(‘ulum ad-din) deutliche Spuren tragl. uch die auf gebildete Unterhaltung Lage, 1mM Islam N  u 1eselDe jüdisch-christlich: Gemeinsamkeitun! sprachliche Verfeinerung gehende literarische Gattung des „adab“, die 1mM
Basra des OE  — Jh.s blühte, kontaminiert den philosophischen Diskurs 1N1SE-

Werke sehen. Alles, Was dies sehen und begreifen ehrt, Lut
Ter Autoren S0 begegnen 1mMm mathematischen Teil nicht L1UT Betrachtun- heute dringend noL.

Ferner muß überhaupt die Dringlichkeit des Zugangs denSgeN über die leiblich-geistige Dualität des Menschen, die Hochschätzung der
Künste und Handwerke, das Ziel der Herrschaft, die Erschaffung Adams ach Texten der außereuropäischen Kulturen -

erkannt werden. Während die Kernfächer der europäischen (‚eistes-
In derselben Reihe bereits erschienen: Al-Gazzali, Abu-Hamid Mu- geschichte nicht mehr europazentrisch betrieben werden können,hammad Ibn-Muhammad al-, Der TTetiter aus dem Irrtum. Aus rab
üÜDers., mıit Einl., mit Anm. ndices hg. Abd-Elsamad Abd Elhamid während also klassische Philologie nicht ohne vergleichende Ethno-
Elschazlıi. Hamburg Meıner 19838 (PhB 389); Ders., Die Nische der Lichter. logie, christliche Theologie nicht ohne vergleichende Religionswis-

senschaft, theoretische und therapeutische Psychologie nicht hneAus rtab übers., mit Einl., mıit Anm. Indices hg. Abd-Elsamad
Abd Elhamid Elschazlıi. Hamburg: Meiner (PhB 390) vergleichende Symbolforschung ihren wichtigsten hermeneuti-
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schen Kategorien und Begriffen gelangen hoffen können, VelI- Dialektik nicht, wWwW1e die VO. + als „nihilistisch“ bezeichnete E,X1-
harrt die Philosophie 1n einem autozentrischen Verständnis VO.  - stenzphilosophie meınt, das „Hinausgehaltensein 1n das Nichts“
sich als „griechischer Stiftung“ und „abendländischem Denken“. bzw. das „Scheitern“ als unüberwindbare Grundbefindlichkeit des
1es hrt einer nicht hinterfragbaren Inkommensurabilität des- Menschen erwelst, sondern se1ne „Geborgenheit 1 Absoluten“, das
SEI), Wäas 1M Abendland 1M Verlauftf e1iNes zweieinhalbtausendjähri- ih dem Nichts „entreißt und enthebt“.
SEl Wirkungszusammenhangs Gestalt dISCIHOININ hat, mit allem, Die ig versucht der V{. Br die Behauptung

lösen, diese 1e der Religionen se1l gegenüber der religiösen Wr«Wäas außerhalb dieser Überlieferungssphäre iegt Die abgetretenen
der historischen Erforschung und systematischen Deutung entscheidung der Existenz sekundär.

abendländischer Philosophie (von Platon Leibniz, Kant, Hegel, „ öst die religiöse Urentscheidung getroffen, geht S1e mıiıt Psyche, atlo
und zurück) können keinen USDI1iCc 1Ns Fremde bieten. Doch un! £15 jene Verbindung e1Nn, AIn die S1@e Widerhall un! Ausdeutung EI-

hiler scheint uch der vergleichende nsatz immer unumgänglicher fährt. Diesem Widerhall, dieser Ausdeutung entspringt sodann die Vielfalt der
werden. Zum chöpfer selbst des Begri{fs der ‚abendländischen Religionen un! Konfessionen, ihrer ıten Uun! Praktiken“ 431 „Dadurch C1I-

Metaphysikgeschichte“ (M. Heidegger) geben heute 1a0 und Zen e1- fährt die Religion sehr verschiedene Ausprägungen, Formen, Auslegungen,
Deutungen und Gestalten. die N1C VO.  - gleicher Ursprünglichkeit S11N!  d WI1e

NnNe  - Zugang, der Offenbarungskraft und posit1ver Erhellung VO.  - sS1e. Dieser Vorgang stellt den TUN! dafür dar, daß a USs der Religion die eli-
der uüUDliıchen wirkungsgeschichtlichen Betrachtung kaum eingeholt gionen mıtsamt ihren kulturellen Erscheinungen un! Auswirkungen hervor-
werden kann. S50 sind gerade die sprachlichen und religiösen gehen  66 (255)
auf die Apperzeption des Seienden und des Heiligen bezogenen Freilich unterzieht der V{. diese seine Auffassung nicht der Be-
Eigentümlichkeiten außereuropäischer Kulturen denken WIT z währungsprobe, 1m Ausgang VO  — seinem Verständnis „der Religion“die Inexistenz der Kopula 1mMm Arabischen und die Diesseitigkeit die Selbstzeugnisse „der Religionen“ auszulegen un das Ausle-
des Weltsinnes 1mMm alten China die deren „Philosophien“ be- gungsergebnis den Originalzeugnissen „wirklicher Religionen“deutsam machen für die eigenen Wege des Denkens 1 Abendland überprüfen. Es erscheint zweifelhaft, ob hne Gewaltsamkeit
ıe abendländische Philosophie raucht nicht 1U den eigenen möglich ist, diesen Selbstzeugnissen wirklicher Religionen die
Spiegel ihrer Geschichte, sich fortwährend konstituieren: S1e These bewähren „Die ede VO  - der ‚Treligiösen Erfahrung‘ ann|raucht immer mehr, 1n eiINerTr Phase, sS1e sich fortschreitend de- zutie{fst un zuletzt eigentlich 19888 Selbsterfahrung 1mMm tiefsten un
konstruiert, den Temden Spiegel ihrer wahren Verhältnisse. eigentlichsten Sinne dieses Worts meinen“

Hannover Jean Clam Die G, die Auseinandersetzung mıiıt olchen
Formen der Existenzphilosophie, die keineswegs ın der Religion

Weier, Winfried: Religion als Selbstfindung. Grundlegung einer Existenzana- „den Höhepunkt menschlichen Selbstseins“ (Überschrift VO.  - Kap 6)
lytischen Religionsphilosophie. Paderborn: Schöningh 1991 310 entdecken der „die Vollendung menschlicher Existenz 1n der eli-
(Abhandlungen ZUT Philosophie, Psychologie, Soziologie der Religion un! 0  gion (Überschrift VO  - Kap 7) en, versucht der V{f. adurch
Okumenik. NF, eft 45) kart. 58,— lösen, daß einerseılts die Entstehung derartiger Philosophien Vel-
Das vorliegende Buch gehört den Versuchen, die Ekigenart der ständlich macht, s1e andererseits als Folgen einer Fehlinterpretation

Religion und die Kriterien ZU Beurteilung VOIL Religionen nicht der menschlichen Existenz erweist.
aposteril0orI1, Urc die Interpretation VOI1L Selbstaussagen konkreter Die Entstehung VO.  - Philosophien, die das „Hinausgehaltensein 1ın das
Religionen, gewinnen, sondern l, e1- Nichts bzw. das „Scheitern“ für unüberwindbare Befindlichkeiten des Men-
1165 Begri{ffs, nämlich des egri der Existenz und der 1n schen halten, beruht nach Auffassung des Vf£.s auf ben jener pannung ZWw1-
diesem Begri{ff implizierten Spannung zwischen der Unendlichkeit schen „Sinnintention uUun! Seinspotenz“, die für ih die religiöse „Urentschei-

dung“ rechtfertigt: Der Mensch erfährt, daß aufgrund der Endlichkeit S@e1-eiNner „Sinn-Intention“ und der Endlic  el des menschlichen Eix1-
Ner „_Seinspotenz", nicht verwirklichen kann, W äas 1mM Vollzug selner „SINN-stenzvollzugs. Eine zentrale These lautet: „ IS kann kein Zweiftel intention“ erstrebt un! ordert.se1N, daß der rsprung der Religion 1Ur dort suchen ist, der Aber, wendet der V{t. e1N, Erfahrungen dieser Art wären gari nicht mÖg-Mensch 1mM eigentlichsten und vollkommensten Sinne selbst., e1nNn lich, WEeNnNn „ihnen der Hintergrund fehlte, VOT dem S1e sich allererst abheben

HTC keinen anderen und nichts anderes vertretbarer Eigener ist, un! artikulieren können“ Und diesen „Hintergrund“ bildet eın absolu-
und das heißt, Aaus selner innersten 1  €, seinem tieifsten, tes Sinnverlangen, eine mpörung alle erfahrene Absurdität des Inder-

weltseins, zuletzt den Tod un! seine „sinnzerstörende acht“ (189)veräußerlichen Seinszentrum heraus sich verwirklicht“
Dieser Protest ber und das ihn tragende „Sinn-Intendieren“ könnte „als dieDas bedeutet abgrenzend: Der Mensch vollzieht den grundlegen-

den religiösen Akt nicht als Mitglied eliner Gemeinschaft mıit ihren Realiität gar nicht bestehen, die ist, WE nicht der 1NnNn selber dieser
Iscil Intention] immer schon hinkonstituieren würde“ 197) Wieder Iso dasÜberlieferungen und Institutionen, sondern 1n unvertretbarer Ein- cartesische Trgument, wonach die intentionale Ausrichtung auf das Unendli-

zelheit, und Wäar näherhin nicht als Daseın, atılo oder Geist, SOI- che die ealhta dieses Unendlichen selNerT allein zureichenden Ursache
dern als Existenz 1mMm Akt der Selbstwahl Hier ber wird VOT die hat „ES ist unumgänglich, das Ziel ihrer [der Existenz| dialektischen 1NN-

struktur zugleich als ihren TSprung un! Grund begreifen un! interpre-Entscheidung gestellt, ob das iel der absoluten Sinn-Intention,
die für se1ın Existieren „unverzichtbar“ ist, als real existierend - tieren“ (215) Nier dieser Voraussetzung darf 99  1e Sinnstruktur menschlicher
nehmen und für diese Annahme mi1t dem Einsatz selner SAIlZEIl EX1- Existenz als Gotteszeugnis“ aufgefaßt werden womit zugleich das zentrale
sStenz einstehen will oder nicht. Erst relativ spät gibt der Var für die- Argument erreicht ist, das der V{. alle Religionskritik 1NSs Feld führt

Diese ist 1m Kern e1n „Mißverständnis menschlicher Existenz“ (Überschriftse  - seinen Sprachgebrauch den hilfreichen historischen 1nwels VO.  - Kap. 1 Und ihre rgumente treffen allenfalls die „Widerspiege-auf Pascals ‚Wette“ „Dieser Vorgang, dieser existentielle Akt des lungen“ des religiösen kts 1n der Psyche, 1n der atlo, 1mM £e15 (und durch
höchsten Selbsteinsatzes kann ehesten mıiıt Pascal als eın ‚Dar-

selbst.
ihn vermittelt 1n der Gesellschaft), Der N1C die religiöse „Urentscheidung“

aut-Setzen‘ beschrieben und bezeichnet werden“ (235) „detzt s1e
SCL die Existenz] darauf, daß das 1n Wahrheit ist, hne das s1e Die 56 Argumentation hängt also der cartesischen An-
nicht se1in kann, wird S1e ZUTLC religiösen Existenz“ (93) Denn das nahme, das iel e1nes wirklich und mıt Notwendigkeit vollzogenen1e| dieser ZU. Existenzakt gehörenden Sinnıntention „kann L1LUTFC kts mUusse e1n ebenso wirkliches und notwendig existierendes Sel-
als realstes Se1in, keineswegs aber als 1ıne ‚Idee‘ gemeıint sein“ (92) endes sSe1N. Diese Annahme ist indessen 1Ur für denjenigen beweis-

Es ist 1mMm Grunde das wiederkehrende rgumen des Descartes, kräftig, der die transzendentale, Erfahrung ermöglichendewonach der Akt, UrCc. den ich das Absolute als ıne VO. M1r inten- Taft VO  - regulativen Ideen unterschätzt. Die regulative Idee einer
dierte Wirklichkeit (realitas objectiva) erfasse, einer Ursache bedarf, vollkommen gerechten Gesellschaftsordnung erschließt Horizonte
die selber 1n ihrem Ekigensein (realitas formalis) das Absolute ist für mannigfache Erfahrungen tatsächlichen Unrechts un atsäch-
Dieses ber ist „Ke:  1n Neutrum, sondern die überweltliche, I11VEeTI- ich möglicher Verbesserung der gesellschaftlichen Verhältnisse,
gleichbare, heilige un:! für immer begehrenswerte göttliche Urex:i- auch WEe1nNn ıne Gesellschaftsordnung, die dieser Idee einschrän-
stenz“ (92) kungslos entspräche, nicht LLUTF nicht gibt, sondern uch nicht geben

kann Der Schluß VO der transzendentalen Unentbehrlichkeit e1-Das Verfahren, den Religionsbegriff aprloriı dUus dem Begri{ff der
Ex1istenz und der darin implizierten Spannung zwischen „SOINN1IN- NnNerT Zielintention auf die Wirklichkeit des darin intendierten Ziels
ention und Seinspotenz“” 137) entwickeln, äßt 1ne ist e1Nn Fehlschluß.
ch Au fgab entstehen: Einerseıits ist zeigen, daß der g_ Insgesamt hlt der Leser sich die Diskussionen der „Tünfziger
oNNeNle Religionsbegriff wirklich den Wesenskern dessen Ti1ft, Jahre“ erinnert, als für weiıte Teile der gebildeten Welt Taglos SC -
W as empirisch als 1e der Religionen vorfindlich ist. Anderer- wiß schien, daß religiöse und poetische Texte entweder „eXisten-
se1ts ist zeigen, daß die Strukturanalyse der Existenz und ihrer iell“ als Anrufe die ExI1istenz, oder „exXxistential“, als ussagen
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über die ExX1istenz, als „Inderweltsein“, gelesen werden mMUssen. Der ausführlichste uUun! für die Argumentation wichtigste Ziweiıte Teil der
Alle seither geäuberte Kritik der „existenzphilosophischen Eng- vorliegenden Untersuchung gilt nachdem 1mM Ersten Teil die „Wiederentdek-
führung“ scheint den V{. nicht beeindruckt en Und 1n der kung des Judentums auf dem /Zweiten Vatiıcanum“ beschrieben wurde) der

„T’heologie jüdischer Stammgebete“, der für jüdisches eien normatıvenTat sind arl Jaspers und Paul Tillich se1line wichtigsten (Gewährs- uUun! daher 1mMm häuslichen WIe 1mM synagogalen eien häufigsten vorkom-leute DIie Fülle anderer Namen und Ziıtate, die 1n der vorliegenden menden Gebetstexte. | S geht ler das Selbst- un! Gottesverständnis desUntersuchung auftauchen, erweckt den Eindruck e1iNer Bedeu- jüdischen Beters, w1e 1n diesen JTexten, ber auch 1n darauf bezogenen JU-tungsgleichheit des Gesagten LLUFTQC adurch, daß die ussagen AdUus dischen Kommentaren ZU Ausdruck kommt.
dem jeweiligen spezifischen Argumentationskontext herausgelöst Durch 1ne eingehende Analyse dieser Gebetstexte gelingt JU-und aneinandergereiht werden, während 1ne Beachtung dieses Ar- isches Beten ın einer Weise verständlich machen, AUS der uch
gumentationskontextes erhebliche Bedeutungsdifferenzen zutage christlich-theologisch gelernt werden kann Wenn nämlich Offen-
gebracht hätte barung als Anrede (allocutio verstanden WirTd, die, nach elNner Aus-

bDber uch 3004 Argumentationsstand jener Te macht Sdsc aps Pauls VE e1Nn „Colloquium salutis“ zwischen ott und
der V{. sich leicht, WEeN all diejenigen Formen der EX1- dem Menschen eröffnen soll, dann muß der Glaube als Antwort des
stenzphilosophie, die CII selner eigenen Auffassung, als Menschen ott verstanden werden, die 1n der Anrede des Gebets
„‚nihilistisch“ bezeichnet, darauf zurückführt, daß hier die „Dialek- ihren deutlichsten Ausdruck findet. amı ist der systematischetik VOoO  - Sinnıntention und Seinspotenz“ mibverstanden worden sSe1l Rahmen gezeichnet, 1n den die Tın ihre Gebetsanalysen eintragen
Es scheint dem A nicht verständlich geworden se1N, (7a- kann. Dabei T1 die An Breite VO  } Gebetsformen und Gebetsin-
IL1LUS VO.  > S1isyphos, diesem Tototyp absurder Existenz, meınt I1 halten umspannend, der Empfang und die Rückgabe des Segens als

können „Man muß sich Sisyphos UCKl11C denken' (letzter Satz Grundmotiv jüdischen Betens herTVvor, gemäß dem Invıtatoriıum
des „Mythe de Sisyphe“), der Heidegger meınt, L11UTFr die Hin- „vegnet den, der voll des Segens ist“.
ausgehaltenheit 1n das Nichts mache uNs ähig, „das Wunder aller Auf diesem Wege gelingt ‚ wel systematisch-theologische Fra-
Wunder“ erfahren: „daß überhaupt etwas ist und nicht vielmehr BgEN nach der inhaltlichen Füllung des Offenbarungsbegriffs !»AHO_
Nichts“, der Jaspers meınt, TST 1n der Erfahrung des Schei- cutio“ und „Colloquium salutis“ und nach der theologischen Ortsbe-
terns werde der Mensch dem wahrhaft religiösen Bekenntnis fä- stimmung des jüdisch-christlichen Dialogs) mıit eiNer detaillierten
hig „Gott allein genügt”. Gerade für den religiösen Menschen bilden Analyse VO  z Gebetstexten auf fruchtbare Weise verbinden. Kraft
solche Erfahrungen des Nichts die bleibende Voraussetzung für die dieser Methodenverbindung geht die vorliegende Untersuchung
Einsicht., daß menschliche Existenz miıt all ihren Sinn-Intentionen weıt über das hinaus, W dsSs vergleichbare Publikationen teils ZU JU-
die Zuwendung Gottes nicht herbeizwingen kann, aber uch daß disch-christlichen Dialog teils TAGB Sprache des Gebets bisher EI-
diese Zuwendung sich uns Menschen nicht selten „sSub contrarlo“, bracht haben Die fin kommt Ergebnissen, die nicht 1U TÜr die
1n der inr scheinbar diametral entgegengesetzten Gestalt der Durch- theologische Grundlegung des jüdisch-christlichen Dialogs, sondern
Kreuzung er uUuUNseTITeTt Sinn-Intentionen ze1g! uch innerhalb der christlichen Theologie 11LEUe Möglichkeiten TÜr

SO WI1e der V das rgumen vortragt, wonach die „SlInninten- e1n dialogisches Verständnis VO  > Offenbarung und Glaube erschlie-
tion!  C6 sich selber vernichtet, WEeNnNn S1e nicht „darauf setzt  “ daß ihr Ben
iel uch „Teal‘ sel, ist der religionskritische Einwand kaum enNntTt- Dabei vermeidet S1e sowohl die Gefahr eliner Dialog-Euphorie,
kräften, hier sel „der Wunsch der Vater des Gedankens“. Mancher die das Proprium Christianum VEISESSECI läßt, als uch jeden Ver-
„nihilistische“ Existenzphilosoph, der die Spur des Absoluten g- such eliner „Vereinnahmung“, die den jüdischen Partner adurch

„versteht“, daß s1e ihn christlich überformt. Sie versucht 1mM Gegen-rade 1M Scheitern er menschlichen Sinn-Intentionen und jel-
Antizıpationen entziffert, ist diesen Einwand besser gefeit. teil, VO  } jüdischer Gebetssprache und ihrer Analyse ernend, ab-

Tübingen-Kressbach Richard Schaeffler schließbend das Pro christlichen Betens gut gewählten Bel-
spielen neutestamentlicher Gebetssprache euilic machen.
Nicht zufällig ist der letzte Abschnitt überschrieben „Das christlicheKirchberg, Julie Theo-logie in der Anrede als Weg Z7.üu) Verständigung ZWI1- Pro 1mMm Lichte jüdischer Theo-logie“.schen Juden un! Christen. Innsbruck, Wien: Tyrolia 1991, 368 200 Die vorliegende Untersuchung hat also 1n methodischer w1e 1negister un:! Textanhang Innsbrucker Theologische Studien, al3 kart

48,00 inhaltlicher Hinsicht Neuland betreten und weiterführende Ergeb-
n1ısse erzielt. Eın Textanhang selbstverständlich ın hebräischerDer zweigliedrige Titel der vorliegenden Arbeit die mit dem bzw. aramäischer Originalsprache miıt deutscher ÜbersetzungKarl-Rahner-Preis ausgezeichnet worden ist entspricht ihrer dop-

pelten Zielsetzung: S1ie iragt erstens nach e1inem Theologieverständ- macht den Argumentationsgang für den Leser nachvollziehbar und
n1s, das dem VO Zweiten Vatikanischen Konzil menrIiac formu- kontrollierbar. (Für die schlechte Druckqualität der hebräischen

exie kann I119.  . die f.in nicht haftbar machen.) 1mMm INa  ;ierten Verständnis VOIl Offenbarung als Anrede des Menschen
Urc ott (allocutio), als Umgang Gottes mıiıt dem Menschen (con- hinzu, daß die gesamte Untersuchung, der Komplexität des
versatio) und als Annahme des Menschen 1n die Gemeinschaft mit Untersuchungsgegenstandes und der leitenden Fragen, 1n einNner sehr

gut lesbaren Sprache geschrieben 1st, die 1ne kritische Dıistanz derott (susceptio) entspricht; und s1e findet das diesem Offenbarungs- Lin gegenüber ihren eigenen Argumentationsbemühungen erken-verständnis dNSEINESSECENE Theologieverständnis, indem S1e Theolo- 111e  } läßt, dann rundet sich das Bild einer gallz hervorragenden FOT-gle als e1in ‚Reden VOIl ott 1mM Reden (S081- begreift, e1n Reden, schungsleistung.welches sel1nerseits „sich einer VO  7 ott her II!  enen Anrede Tübingen-Kressbach Richard Schaefflerverdankt“ (12) Daher der Haupttitel „Theologie 1n der Anrede“.
Und s1e Iragt zweıtens nach der dI1SEINESSENEN Weise des üdisch- Schweizer, Gerhard: Ungläubig sind immer die anderen. Weltreligionenchristlichen Dialogs angesichts der Tatsache, daß die Entwicklung
einNer „T’heologie“ 1mMm S5Sinne VO  o ‚Glaubenslehre  C6 der sdI 1mM Sinne zwischen Toleranz uUun! Fanatiısmus. Stuttgart: Verlag 1990 364 d

kart. 39,80eines theologischen Systems nicht den originären Aufgaben Jüdi- Das uch greift ıne wichtige, nicht n 1ne heiße undschen Selbstverständnisses gehört. Nicht 1n einem lehrhaften Reden
VO  > Gott, wohl ber 1n einem auf seın Gottesverständnis hin beirag- 1n manchen wissenschaftlichen Veröffentlichungen und irchli-

hen Verlautbarungen her vernachlässigte der heruntergespielteten Reden ott könnte die Fragestellung gefunden werden, die Problematik auft: die Welt-Ökumene der Religionen, die zwischendem jüdisch-christlichen Dialog dNSEMESSE ist Daher die Titel-Er-
weiterung 93 °* als Weg der Verständigung zwischen en und Beschwichtigung, Vernebelung und-.„Dialog“ auf der einen und AH:
Christen“. bis Fundamentalismus auf der anderen Seite angesiedelt

ist. Die Brisanz der Frage nach der Stellung der Religion 1ın der (7e2Die Zusammengehörigkeit der beiden Teilfragen nach einem sellschaft und nach ihrem Einfluß auf das Verhalten anderen,dI1SEINESSECENEN christlichen Theologieverständnis und nach der Fremden, wird unNns heute fast täglich VOT ugen geführt ZugleichEINESSCNEN Grundlage für den jüdisch-christlichen Dialog) kann stellt das Buch ıne gelungene Einführung 1n die verschiedenen KRe-durch die Frage euuic gemacht werden: Was kann die christliche ligionen dar und gibt iıne Fülle VO  } Informationen.Theologie, WEeNn s1e auf den dialogischen Charakter des Oiffenba- „Die vernachlässigte Perspektive“ 9-26) überschreibt V{f. seline NIarungsgeschehens aufmerksam geworden ıst, VO  } dem 1m jJüdischen B 1n der auf die Problematik des interreligiösen Dialogs der ZUm1n-Beten ZU Ausdruck kommenden Verhältnis zwischen göttlicher dest gegenseltigen Verständnisses un: der Toleranz als „Widerspruch ZUrT:Anrede und menschlicher Antwort lernen? inneren Logik der Religionen“ (13) eingeht.
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Neviın, Thomas Sımone Weil Ortiral of Self-Exiled Jew. Chapel Hill,Mit „Christentum und Islam 1m Dauerkonflikt“ beschäftigt
sich das Buch auf fast 160 7-1 Dieser Teil ist über weite Strecken Univ. of North Carolina Press 1991 ALV, 488 D geb US-$ 3515
eiwas w1e eine Geschichte der Toleranz, Der mehr och der Intoleranz. In Der U(TOT, Sprachwissenschaftler der ohn Carroll University,
der des Buches finden sich einige, dem Vf. typisch erscheinende Bilder richtet sich mıiıt dieser umfangreichen Weil-Biographie, die bisher
ZUT Charakterisierung religiöser Vorstellungen un! Verhaltensweisen.

VOTLI em VOoO den gut dokumentierten Arbeiten Cabauds und
Eın zwelıter Teil, dem „Östlichen“ Umgang miıt Andersdenkenden gewid- Petrements beherrscht Wäl, anekdotische, einseitig interes-

mel unter der Überschrift „K ı 24 185-283), T1N|
mehr die asjiatischen Perspektiven des Themas Weltreligionen ZUTLFC Sprache sierte und theologisch unreflektierte Tendenzen 1n der Weil-Rezep-

Dem „A (285-318) ist e1N kürzeres Kap. mıit tion. TOLZ Richtigstellungen AQUuSs sozialkritischer Perspektive, die
der Überschrift „Dıie LECUE Spaltung“ gewidmet. Hier wird mıiıt der landläufi- , auch deutsche Arbeiten geliefert en (H Abosch, Moula-
SI Meinung aufgeräumt, der Atheismus el 1U der eigentlich e1n abend- kis), ist das eil-Bi immer noch entweder auf die Mystikerin oder
ländisches Problem. Eın kurzer Passus über den Faschismus als Radikalver- Heilige bzw Gnostikerin un Häretikerin Lixiert, uch WEl letz-
weigerung des Dialogs ist angefügt. tere Einstufungen se1t den /0er Jahren abnehmen vgl uch 1NSseIe

„Der Weg 1Ns D: ]h 66 wird der kurze il 319-332) überschrie- Sammelrezension: hRv OL 1991, 266-276)ben, 1n dem Aufklärung un! deren Konsequenzen, falsch verstandene
Öffnung un! unvermeidliche Abgrenzung geht weiß, daß Weil ihre Gedanken für wichtiger hielt als ihre Biographie,

E1n Anhang mıit Anmerkungen, ausgewählter Lıteratur, Namensregister ber gibt mıit Recht bedenken, daß die Kohärenz ihres Werkes nicht
hne geschichtliche Verankerung verstehen sel1. 50 werden die se1t länge-un! ausführlicher Inhaltsübersicht schlieDt das Buch ab, dem noch einige F6 angeregtiten ihrer akademischen AusbildungBemerkungen erlaubt selen. wI1e syndikalistischen Sozialisation durchgeführt (Kap 1—-3) die über ihre di-

Der Dialog der Religionen mu immer e1n Dialog der Gläubigen rekten Lehrer hinaus uch den Einfluß Descartes’, Sp1nozas, ants, Rousseaus
Se1N, denn „Gerade der Blickwinkel SallZ persönlicher Betroffenheit un! des (dissidenten) MarTrx1ısmus deutlich machen. Im Kap. folgt 1ne A US-

jene Denkmuster sichtbar machen, die WIT mehr oder wenl- führliche Gegenüberstellung des französischen Vorkriegsklimas
unter dem Schatten des deutschen Faschismus (97-122) [)a außer WeilsSCI noch alle gekettet Sind e1Nn Ballast VO  - jahrhundertelang d1156-
eigenen Schriften weiltere Zeitdokumente heranzieht, fällt se1ine Darstellunghäuftem Mißtrauen und Mißverständnissen“ (26) Solche Denkmu-

ster versteht VE anschaulich machen alltäglichen Begeben- e{Iwas detaillierter aus als etzthin die bio-bibliographische Skizze VO  -

Wıimmer. Und WE der V{. erklärt, daß Weils „Thas”“-Essail zumindestheiten, VO. 10ourismus bis ZU Journalismus. Als Problemfelder ebensoviel Au{fschluß ber die Kriegsrealität 1mM Jh. wWI1e über Homers EKDOSdes Dialogs der Religionen werden VOTL em Vorurteile dus EIn- selbst Dringt, ist ihm darin zuzustimmen, da exemplarische Lıteratur für
kenntnis, Belastungen AUSs der Geschichte un:! Ab- bzw Ausgren- Weil Offenbarungsfunktion für anthropologische WI1e geschichtliche Struktu-
ZUNSEIN hier: Zweiteilung der Welt 1n äubige und Ungläubige I8  - besitzt.
benannt. Ahnlich wI1e Levy-Strauss stellt VE fest, Intoleranz 1n Dennoch ll diese Biographie nicht als e1n Zeitkommentar der 330er un!

40Uer Jahre verstanden se1ın (vgl AÄ) WI1e ann besonders der Teil I Derschroffer Form gebe L1LLUFTF bei monotheistischen Religionen vgl el enk 1mM ENSETEN Sinne zelgt. In den entsprechenden Kap 5—521) „LJas revolutionäre Neue Jesus  06 (57) sieht 1m endgültigen
Schritt VO „jJüdisch-ethnozentrischen Denken ZUTL Weltmission“ werden die Hauptaspekte ihrer philosophischen, religiös-metaphysischen,

äasthetischen un! wissenschafitlichen Reflexionen behandelt, die die
(60) wobei Apg 8 bes 34{, zıt1ert Ausführlich werden das Probleme „göttliche Notwendigkeit“, Schönheit, „Sakrament des Leidens“
Toleranzideal 1m Islam und die Beziehungen zwischen Judentum, un! „Wissenschaftsverfall“ zentriert. Dabei werden die Einiflüsse, die sich A uUs
Christentum und Islam behandelt Die Ringparabel 1n Less1ings „Na- den Freundschaften mıit Geistlichen, Philosophen un! Schriftstellern wI1e Per-
than der Weise“ findet große Beachtung:; unerwähnt bleibt leider r1Nn, Thibon, Ousque ergaben, miıt eingeflochten 73-19 W 9as andernorts
der für den frühen interreligiösen Dialog wichtige Ramon Lull, wäh- nicht immMer berücksichtigt wird. elis verweist Der auf Weils

bestechlich intellektuelle Redlichkeit, die zugleic. mıit einem (Tansparentenrend Nikolaus VO ues gewürdigt wird V{. geht auf Spaltungen 1n
Schreibstil epaart ist, wI1e ih L1UTC wen1ge Denker uUINlseIes Jh.s erreichten.den Religionen eın 106-123), auf religiöse Minderheiten als Prüf-

ste1in der Toleranz 123-130), den Willen ZU Dialog (140-151 - Im ı808 Teil (Kap 9—10), der die geistig-moralischen Krisen der Kriegsjahre
1mMm Zusammenhang mi1t ihrem Zentralbegri{ff des

bei das Vaticanum l besondere Erwähnung und auf den CD (attente sieht, handelt dieses Buch uch das Verhältnis
Fundamentalismus als moderne Herausforderung (152-171). Aus Weils 79 Judentum ab 235-259), wI1e der Untertitel erwartien ließ
diesem eil sSe1 LLUFrC{. e1Nn Wort Salmon Rushdies über den Zweiftel Verdienstvollerweise wird der „Judenhaß“ Frankreich ebenso mıiıt einbezo-
als kritische Posıtion gegenüber allen religiösen Ansprüchen zıt1ert genNn wI1e die Reaktionen jüdischer Autoren auf Weils Außerungen ZU Juden-
„Wenn INa  — dann eti{was anderes sagt, wird das als Blasphemie be- IU  =] (u Buber, Levinas, Amery) lehnt 1ne Zugehörigkeit Weils AD Ju-

dentum 1mM rassischen un! religiösen Sinne ab, aber möchte s1e 1n einemzeichnet. Dennoch nımmt INd.  — iıne völlig legitime 0OsS1ıLlLon e1n „historischen Sinne“ als „catastrophe Jew'  AL w1e Bergson, Tucholsky, BenjaminFür mich ist der Zweiftel die entscheidende Haltung für den Men- azu gezählt wWIissen, wobei letzterer Ausdruck VO.  - MmerYy stammıt.%.. Anstelle
schen des ]h S“ 103) eiINerTr „verfehlten  66 der ‚dNOIL  I1 Christin-. wI1e Weil inzwischen meist B6-

DIie Annäherung des Europäers die aslatische religiöse Welt sehen wird, legt dieses Buch nahe, 1n Weil her eine anıma naturaliter JuU-
beschreibt V{. behutsam, indem mıit dem Entdecken VO Vertrau- daica suchen. Der Hınwels, daß S1e ihre Annahme des Christentums als

eine gleichzeitige Integration 1n ihre eigene „heterodoxe“ Religionssicht voll-tem beginnt, BA11Z aQUSs der Perspektive des Besuchers. DIie Zwischen-
überschrift „Schwierige Annäherung“ (187) zeigt schon die Richtung Z0S, dürfte ber ohl darauf hinlenken, daß s1e 1n religiös-kultureller Per-

der Darstellung Daß größere Vielfalt nicht mehr Toleranz edeu- spektive einen „Ökumenismus der Wahrheit“ anstrebte, der Cie historischen
Zuordnungen VO  - Religionen überschreitet. Der V{. Tkennt selbst, daß die

tel, wird nicht verschwiegen. Als Stichwort sSel h  ler 198808 das Kasten- bisherigen Reaktionen auf Weils Werk unterschiedlich sind, daß s1e keine
system 1m Hinduismus erwähnt, w1e denn das Thema Toleranz sich Vereinheitlichung zulassen un! ergänzend ZUTLC Biographie- un! Werkanalyse
wI1e e1n rTOTeTr Faden HLG diesen eil zieht. uch bezüglich des bereits iıne ausführliche Rezeptionsgeschichte notwendig machten.
VO.  b den drei 1m eil immer wieder miteinander verglichenen In einer solchen Darstellung nähme uch gerade die Verbindungmonotheistischen Religionen verirauten Religionsbegri{ffs gibt 1m
asiatischen Kaum Probleme. S0 eröffnet der eil des Buches ıne

VO politischen, philosophischen und „spirituellen“ Themen AUuSs ih-
LeTr etzten Schaffensperiode21 1Ne besondere ellung e1N,

völlig andere religiöse Welt da s1e zeigen würde, ob ihre Hınwelse für ıne geilstig w1e ethische
V{. entwickelt die multireligiöse Thematik mıit viel eSCNICK, Erneuerung der Nachkriegsjahre wirklich Früchte gezeitigt en

w1e denn uch das Buch lesenswert, verständlich geschrieben und Das Buch ll Weils Einstufung als „religiöses (Seme” verabschieden
insgesamt empfehlen ist. s1e dafür eher, gerade auch 1m Zusammenhang mıiıt ihrem etizt-

Bleibt die Frage, wW1e weitergeht und ob e1Nn gemeinsamer Weg werk „Die Einwurzelung“, als „eXcellent teacher“ vorstellen. amı
der Religionen gefunden wird. „Dialog und Abgrenzung“ über- ist Richtiges getroiffen, WE die religiöse Dimension neben der epl-
schreibt V{. den Schlußteil, Aus dem abschließend kurz zıtiert sel stemologischen un kulturkritischen einbeschlossen bleibt Weil

‚Alles verstehen, es dulden, nichts mehr wirklich ablehnen sah 1n der Tat bis zuletzt 1n Platons „Politeia“ vornehmlich eın päd-
mUussen. kine solche Zukunftsvision, die 1m ersten Augenblick agogisch lesendes Buch, w1e nämlich 1ne authentische Inspira-
etwas Verführerisches sich hat, se OTauUus, daß alle Religionen tion der Spiritualität des Guten der gesamten Lebenswelt, hier
und Weltanschauungen sich letztlich erganzen, I11UI verschiedene mıit Husser|l sprechen, mitgeteilt werden könne. Vielleicht WäarTr
Teile sind und sich bei geschicktem Arrangement nahtlos einem notwendig, daß Weil 1ın gewlsseT Hinsicht dQuS$s allen menschlichen
‚Ganzen'‘ zusammenfügen. ber gerade dieses Konzept scheitert Gemeinschaften sich selbst ausschloß, als self-exiled (was
der widersprüchlichen, äaußerst komplexen Realität VO.  . Kulturen ben nicht 1U ihr Judentum etrifft besser sehen, W as jeder die-
und Religionen“ 329{) SEI menschlichen Heimwelten milieux) Nahrung für 1ne wirkli-

Münsterschwarzach Basilius Doppelfeld che Einwurzelunge



DL 1993 Jahrgang THEOLOGISCHE VUÜU NT 4728

] )a dieses Buch VOTLT dem Erscheinen der ersten Bde der französi- Realität e1Nn auffordernd ethisches Modell für die transsubjektive
schen Gesamtausgabe entstand, hat der V{ auf Archivmaterial Seinsweise des Menschen darstellt, der sich VO  } der empirischen
rückgreifen müUuüssen, Was die Ernsthaftigkeit dieses nternehmens Existenzgefallenheit befreit, sich rein 1m universal ‚moralischen
11ULI unterstreichen kann Ebenso wird die weıtere Weil-Forschung 66 gründen.
VO.  - vielen bibliographischen Hinweisen bereichert,; die die VO Damit hat einen Horizont aufigerissen, der verständlich macht,
Weil benutzten Quellen betreffen. Als erste Skizze eliner eZep- Weils prinzipiell universales Denken die unterschiedlich-
tionsgeschichte Weils wird wichtige Sekundärliteratur der 50er und sten religiösen Traditionen 1n ihren Denkweg weiterhin integrieren
60er Te meı1ist kurz referiert 456-478), die einen 1NDL11C 1n die konnte. ahe Weilschen Textbefund werden el die iolgen-
Interpretationsvielfalt vermittelt. Für den amerikanischen Kontext, den Strömungen erfaßbt, die Weil SUZUSaSCIl ın eINem IIL  11-

se1it einigen Jahren 1ne starke Beschäftigung mıiıt Weil eingesetzt ten ökumenischen Austausch zeigen (98—-144) christliche Gnosis,
hat, bietet ohne Zweiftel gute [16EU6 Hintergrundsanalysen für das östliche Religionen (Hinduismus, Taolsmus, uddhismus), christli-
Weil-Verständnis, die ber die Iranzösische Literatur hierüber nicht che Mystik (Johannes VoO KTEeUZ, (‚aterına VO.  n 1ena). Daran

SC  1e sich Weils erstaunliche ähe ZU „Rückzugs“-Gedankenerseizen können (vgl letzthin: Broc-Lapeyre \Hg.| Weil eTi les
langues. Recherches SUT la philosophie ei le langage, Univer- Zimzum) des Ka  alısten Isaak Lurla (1536-1672) . den s1e nicht
s1te Grenoble/Vrin 1992, 308 S: Muller, Weil, L’exigence de den Quellen nach gekannt hat, dem S1e ber Q UusSs äahnlichen mefta-
non-violence. du J emoignage chretien, Perthes 1992 physisch-theologischen Dispositionen heraus nahe kommt

S50 bleibt dieses biographische QOeuvre, das keine eingehenden Was bei diesen „religionsökumenischen“ Vergleichen auffällt, ıst
Detaildiskussionen der Weilschen Interpretationsschwierigkeiten B.ıs notwendiges Eingeständnis, daß sich nicht immer leicht ent-
TOTLZ se1nes Umfangs bringen kann, für den deutschen Leser haupt- scheiden lasse, ob Weil ihr Dekreationskonzept LU mit
SaC  1C ıne unentbehrliche Infragestellung der Weil-Klischees. Material illustriert oder ob sS1e VO  } er WITKI11IC inhaltlich prä-
Das uch über Weils Judentum mıiıt en notwendigen exegetil- gende Anstöße erhalten habe vgl 4 4, 119, 124, 134, 138) Der Ver-
schen, traditionskritischen, theologischen WI1e religionsphilosophi- such, 1ne „semantische Entwicklung“ des Dekreationsbegriffs
schen und politischen Aspekten aber bleibt nach uULNSeIE6IN Ermessen nachzuzeichnen, nämlich ausgehend VO  > „Verzicht/Loslösung“
noch schreiben. über „Leere“ ZUTLC Verbalform „defaire“ (auflösen, vernichten) als

Wien olf Kühn Vorform VoO  5 „de-creation“ (144—-149 legt dann uch her nahe, daß
Weil bei er spirituellen Ausrichtung 1n der begrifflichen Präzı-

sierung ihre philosophisch Grundberufung welılter ausübt, e1NneVer, Dorothee: Sinn un! (enese des egriffs „Decreation” bei S5S1imone Weil
Altenberge: ()ros Verlag 1992 186 (Münsteraner Theologische Ab- Modell esab, „Iiremdes“ Gedankengut integrieren. In dieser

handlungen, 16), kart. 34,80 Hinsicht se1l die Korrektur gestatiet, daß der Terminus „defaire“
Diese bei Lengsfeld 1n ünster eTrarbeitete theologische 155 schon bei ihrem Lehrer Alain auftritt und uch 1n Weils Frühschrif-

ten die Epoche VOIl illusionshafter wI1e leidenschaftsabhängiger Be-erfolgt das Ziel, den Weilschen Kerngedanken der Decreation (Ent-
schaffung, Entwerden) für die zukünftige ökumenische Begegnung deutungslektüre („Sinn) meiıint. Der defaire-Begri{ff ist also der e1-
Iruchtbar machen. Die Dekreation als Machtverzicht Gottes 1n gentlich theoretische WI1e praktische Ausgangspunkt des Weilschen

Denkwesgs, dem mıit der „Mystik“ 1ne letzte Ablösungs-Dimensionchöpfung WI1e passionshafter Inkarnation, dem die sich VO  b seinem
zuwächst.SI  6 lösende Gegenbewegung des „entwordenen Menschen“ ent-

spricht, bedeutet „einen Paradigmenwechsel 1mMm weltökumenischen Die Frage wird leiben, ob INa  w hier zwischen Mystik und 110-
SOWI1e 1mMm interkonfessionellen Dialog“ als Verzicht auf jede Art VO  - sophie i1ne Zäsur erblicken 88| und mıiıt für Weil ine Spezl-

NS theologische Diskursebene postuliert, oder ob sich 1nbloßer „Selbstbehauptung“. Die tundamentaltheologischen und dog-
matischen Implikationen einer oichen Neuorientierung ren Weils Denken nicht e1Nn spezifisch „phänomenologisches“ Denken
gleichzeitig einer „Theodizee der NmacC (sottes“ WI1e einer ankündigt, das mıiıt en mundanen Sinnreferenzen „reduktiv“ VOeI-

ökologisch-feministisch akzentuierten Schöpfungstheologie als Be- Dekreation als Epoche Weilverständnis ist ber
nıe Reduktion 1n einem positivistischen Sinne, sondern FreilegungsSinnNung auf Gottes „kreative Lebensmacht“, die VO  - jeder „Gewalt  66

frei ist und dem Menschen heute iıne zugleich LEeUe „Lranszen- einer ursprünglicheren Sphäre der (Phänomen-)Gebung: hier bei
dente Lebenseinstellung und Lebensorientierung“ anbieten kann Weil des „absolut Guten  “ VOIl dem her der Menscn sich selbst, die

Welt und Geschichte SOWl1e ott „liest“, wobei die Ebene der ‚Reali-
nier diesem doppelten Gesichtspunkt VO  } Lebenserfahrung tätsberührung“ als Erfahrung oder Kontakt jeweils 1m kritischen

und Okumene ist er sinnvoll, das dekreative Denkmodell, das Mittelpunkt steht bis hin ZUTLFC „‚Nicht-Lektüre“. die die Aufhebung
wesentlich mystisch verstanden wird, methodisch VO.  D Weils e1- der Subjekt-Objekt-Spaltung se1ın ll vgl 150 Öö.) 1Nne 1eUue

Phänomenalitäts- oder Erscheinungsweise 1n der ‚Fülle des Se1ns“360 Biographie el. 1) und VO  5 ihren philosophisch-religionsge-
schichtlichen Quellen her el 2) aufzuschlüsseln. versucht des- 162{1)
halb unter Abgrenzung VO  } psychologischen Engführungen wI1e Dekreation wäre dann weder VO Denken noch VO. Handeln
Magersucht, Minderwertigkeitsgefühl 36{f Ö.) lebensgeschicht- der VO. Glauben geschieden, sondern ildete 1ne innerTe 1ispos1-

tion für die Wahrheit, der WIT überall „Degegnen“, obwohl S1e immerAC Schlüsselsituationen bei Weil für die Bildung ihres Haupt-
konzepts herauszukristallisieren. Dabei erweisen sich Wahrheitssu- schon 1n u1ls ist, W as H. d, beispielsweise einen vertieften Vergleich
che, sozlal-politisches Engagement, Unglückserfahrung, Mystik, As- mıit der Phänomenologin und Mystikerin eın daNLESEI könnte.

B.s Studie macht jedenfalls unmibverständlich darauftf aufmerksam,kese und Tod (Kap 1 des eils) als maßgebliche Strukturie-
rungselemente der „Entschaffung“: Lösung VO  - aller Weltillusion daß Theologie- und Religionsdiskurse nicht mehr möglich sind,
(relative erte, Scheinerkenntnis), gerechtes der ichloses Handeln, ohne de-kreativ klären, Was WIT (post-modern) unter „ScChöp-
Vernichtung UTeC die Weltnotwendigkeit, personale und Tansper- tung“ derjenigen Gottes wW1e der unsrigen verstehen, es

Sein VO. kenotischen Ursprung dus erfassen, der TOLZ Balthasarssonale Gotteserfahrung, Verzicht als Ösung un: Leere, Sterben
als höchstes Wahrheitskriterium. bleibt nicht 1mMm rein Biogra- eto 1ne Deduktion desselben vgl 169) ıne auch anthropo-
phischen en, sondern kann deutlich machen, daß Denkerfah- logisch w1e ontologisch besser onto-do-logisch nach Bruaire)
LUN$S 1n Lebenserfahrung wurzelt, uch WEeNnNn der Begriff der notwendige Einsicht bleibt. Somit könnte B.s Arbeit 1mMm deutschen

Sprachraum ohne Zweifel mithelfen, weitere Weilstudien inıtile-C  C des Dekreationskonzepts bei Weil nicht immer berücksich-
tıgt, daß Weil ihre Erfahrungsdeutung VO  - dem Hintergrund einer TB, die sich einem „anderen Denken“ verpflichtet en als dem
umfassend w  @] Sozialisation her eistet, die s1e VO. eXpansiıven eın
dank ihrer Agregation esa Wien olf ühn

Um begrüßenswerter ist ‚ daß 1m ideengeschichtlich-ge-
netischen Teil, nachdem sS1e die Bedeutung der griechischen Philo- Habbel, Marie-Luise: „Diese uste hat sich einer vorbehalten“. Biblisch-
sophie für Weil als Inspirationsquelle untersucht hat 67-83), für christliche otive, Figuren un! Sprachstrukturen 1mM literarischen Werk
die deutsche Weilforschung WITKIUIC Weiterführendes leistet, 1N- Ingeborg Bachmanns. Altenberge: (Jros Verlag 1992 236 (Münsteraner
dem unter den neuzeitlichen Philosophieeinflüssen auf Weils Den- Theologische Abhandlungen), kart 34,80
ken die Reflexionsanalyse ules Lagneaus (1851-1894) entscheidend Seit ein1gen Jahren rın der intensiıve wissenschafttlich betrie-
berücksichtigt wird (90-98 Lagneau vertrat bereits ıne „rationale bene Dialog VO  - Theologie und Lıteratur fIruchtbare Ergebnisse her-
Mystik“, wor1ıin der Schöpferakt Gottes als Generosität der absoluten VO  M Neben theoretischen krörterungen und motivgeschichtlichen
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Studien wird el VOTL allem der in der Literaturwissenschaft viel- werkes unter dieser Perspektive eistet diese Arbeit zunächst also
fach vernachlässigte Aspekt des Einifilusses religiöser ymbole der VOT em einen wichtigen Beitrag ZU  nr reın literaturwissenschafttli-

chen Bachmann-Forschung, die diese Aspekte häufig übersehenSprachstrukturen auf das Werk bedeutender Gegenwartsautorinnen
1915  ar ausgeleuchtet. Die vorliegende 1SS5 der Münsteraner Theologin scheint. Vom Standpunkt des literaturtheologischen Dialogs TEe1lLC
Marie-Luise Habbel nımmt sich 1m Rahmen dieser Fragestellung das leiben ein1ge Desiderate OIfen, die 1mMm Folgenden nicht AUuUSs kritik-
Werk e1INer der hne Zweiftel wichtigsten deutschsprachigen uto- süchtiger Besserwisserel, sondern 1mM solidarischen Ringen iıne
riınnen des Jh.s VO  b das Werk der Österreicherin Ingeborg Bach- welıtere Beschäftigung mıit Bachmanns Werk benannt werden sol-
I1a f  6-1 len Deshalb drei die Konzeption dieser Untersu-

BevorT sich die fın direkt miıt dem Werk Bachmanns auselnan- chung, die gleichzeitig zukünftige Arbeitsfelder abstecken sollen.
dersetzt, sichert sS1e ihre Ausführungen ME ıne doppelte wlssen- TSTie rage Die methodologische Entscheidung, VOTLr em
schaftliche Grundlegung ah Zum einen HTE einen detaillierten WEl uch nicht aussc  ieBßlich literarische Textbausteine und
IC auf den Forschungsstand der bisherigen Sekundärliteratur motivische Einzelelemente betrachten, ermöglicht einen guten
ZU Werk der Schriftstellerin, ZU. anderen ber uch irC 1ne synoptischen Überblick über die einzelnen Themen und OULLV-
konzise Aufarbeitung der theoretisch-hermeneutischen Diskussion blöcke, verstellt ber andererseits den Blick auf das literarische E1n-
1mM Forschungsbereich VO.  . Theologie und 1 .ıteratur. Vor em 1ın PDO- zelkunstwerk als solches. D)as Gedicht, das Hörspiel der der Koman
S1Et1V aufnehmender, 1n Einzeliragen auch kritischer Auseinander- sind jedoch zunächst als 1n sich geschlossene Einheit konzipiert, 1n

denen dann auch derartige Einzelelemente 1  -  hre spezifische Bedeu-sSetzung miıt den Positionen des Tübinger Theologen und Lıteratur-
wissenschaftlers Karl-Josef Kuschel entwickelt S1e dann eigene LuUnNg erhalten. Würde nicht der IC auf die jeweiligen Literatur-
thodologische Leitlinien TÜr ihre Studie. S1e geht el VO  b der HYy- werke als solche dem eigentlich literarischen Anspruch besser 9C-
pothese aQUs, 99 gebe Beziehungen zwischen dem literarischen recht, und könnte nicht das interessante Einzelelement VO jewel-
Werk Ingeborg Bachmanns un: biblisch-christlichen Inhalten un ligen Gesamtwerk her eindeutiger profiliert werden?
Ausdrucksformen“ (42) „Was“ biblischen der christlichen (58- /Zweıte Trage: e f.in trifft sehr bewubßDt und 1n er WUun-
danken klingt 1n ihren Texten „wWwle“ werden dieses Inhalte schenswerten Klarheit die methodische Vorentscheidung, „die Per-
sprachlich umgesetzt, und „Welche Wirkung“ en diese Passagen SO  D Ingeborg Bachmanns 1mMm Hintergrund stehen lassen“ (47) also
1n den jeweiligen lexten (45) diese Ausgangsfragen strukturieren reıin werkimmanent arbeiten un auf biographische Verweilise
ihre folgenden Ausführungen. Die eal konzentriert sich el PT1- und Einordnungen verzichten. Diese Entscheidung ist 1ne be-
mar auf die islang weni1ger beachteten Prosawerke Bachmanns, wußte Gegenreaktion einen überzogenen Biographismus, der

her die Person als das Werk 1n den Mittelpunkt des Interesses rücktzieht jedoch uch immer wieder Beispiele AUS der bekannteren LYy-
rik heran. Dabei betrachtet S1e die extie nicht sehr 1n ihrer L 20 der zumindest das Werk STIEeis VO  b der Person her un auf die Per-
samtheit, sondern VOrLr allem als sprachlich-motivische Einzeleinhei- Sü.  — hin interpretiert. Gerade bei einem hochkomplexen un
ten 1n ihrem ezug biblisch-christlichen Elementen. schwierigen Lebenslauf w1e dem der Bachmann könnte 1n der

Der ersie Hauptteil dieser Untersuchung widmet sich der analytischen Tat die Lıteratur selbst 1n den Hintergrund iıreien
Aufarbeitung der verschiedenen relevanten Einzelmotive, die 1mMm bachmann- SO berechtigt und sinnvoll die Entscheidung der fın also e1nNner-
schen Werk auftauchen, Uun! ‚Wäl unier den iolgenden Einzelüberschriften: se1ts ist, ezahlt s1e hierfür jedoch einen vielleicht en
„Gottes-Bilder“, „Elemente AQUus dem Alten Testament Der Weg der Menschen Preis. Denn verstehen, die Autorıin un nicht
mıit ihrem Gott“”, „Elemente aus dem Neuen Testament Der Weg Jesu Christi ders mı1ıt den religiösen Elementen umgeht, woher sS1e die religiösen
mıiıt den Menschen“, „Kirche un:! Klerus“, „Ritual und Zeremonle. Religiöse
Grundvollzüge un! Gesten“. In einem zweıten Hauptteil eTraten speziell die Elemente nımmt, die S1e vorfindet und verfremdet, wÄäre ıne Ein-

beziehung biographischer Informationen höchst aufschlußreich BO-„riguren und Strukturen“ 1mM Werk Bachmanns 1n den Blick, VOLF allem der
Warum nicht VO  . den Texten ausgehen un biographische„Malina“-Roman VO  - 1O/4 wird el detailliert analysiert. Grundsätzlich 5C-

raten ber uch die VO  - der Schriftstellerin verwendeten Textstrukturen als Informationen AA Deutung hinzuziehen? Warum dieser werkim-
solche 1n den Blick. Bachmann verwendet bewußDt biblische Sprachformen manente Purismus” Die f.in hatte 1n ihrem Überblick ZU. litera-
wl1e Hymnus un! Litanel, nicht zufällig e1nes ihrer bekanntesten C6 turtheologischen Forschungsstand selbst erkannt, daß neben dem
dichte den 1te „Psalm“. später VO ihr intens1v erforschten „Was  6 und dem ‚W1e  06 der eZep-

Im Schlußteil dieser literaturtheologischen Untersuchung versucht die tiıon biblisch-christlicher Elemente die „rrage nach dem Warum“
f.in den TE belegten un! wohldokumentierten Befund deuten.
Zunächst listet s1e e1in Spektrum VO elf verschiedenen „Formen der ezeDp- (41) entscheidend ist Also Warum greift Bachmann auf bestimmte
tion'  0 biblisch-christlicher Elemente bei Bachmann auf, das VO  - „Identifika- biblische Episoden oder kirchliche Sprachformen zurück? Wiıie 1N-

teressant wäre hier e1n Blick auf Bachmanns eigene religiöse SOZz1a-tion der literarischen mıiıt den religiösen Figuren” (186) his „Negation VO.  -
biblischen Aussagen der Glaubenstraditionen“ (188) reicht. Ergebnis dieser lisation SC WESEI, ihre eigene Haltung Christentum oder uden-
Auflistung: Bachmann arbeitet mıiıt diesen verschiedenen Elementen GGı kriti- tum! Und w1e spannend 1ne SENAUE Untersuchung der Dialektik
scher Absicht“, freilich nicht . der Kritik willen“, sondern der „Bewah- VO  - biographischem Hintergrund und tatsächlicher literarischer
rung VOIl Menschlichem, das uch 1n Religiösem aufgehoben ist‘  66 (192) willen. Realisation. Neben den imponierenden textanalytischen Ergebnis-
Religiöse Elemente werden dabei sowohl VOL ihrem eigentlichen „religiösen Sec  > der vorliegenden Arbeit hätte hier e1nNn zusätzlicher Mehrwert
Bedeutungshintergrund“ dichterisch gestaltet, als uch 1m Sinne „stofflich- Erkenntnis erzielt werden können.
materialer Experimente“ aufgegriffen. Außerdem können s1e, Cie TIn VOTLI-

sichtig un! hne weitgehende Vereinnnahmung, Sahne! Kontext einer femi- Und dritte Tage, die hne Zweifel ber das d UuSs arbeitstechni-
scher Abgrenzung auch berechtigte selbstgesteckte iel der vorlie-nistischen der feministisch-theologischen Interpretation erschlossen WeI-
genden Untersuchung hinaus geht Vor allem AaUus spezifisch theolo-den'  66 209

E1ln konkreter Blick auf die Auswahl der Elemente, die Bachmann aQus gischer Sicht hätten etwas schärfer profilierte Hınweilse für e1n
dem biblisch-christlichen Traditionsstrom ZUTC eigenen Gestaltung heraus- wirkliches zukünftiges Gespräch zwischen Theologie un Literatur
greilft, fördert primär eine „Vielzahl Tohender, übermächtiger Gottesbilder“ der Abrundung dieser Untersuchung gut getan Ohne Frage tut die

Tage, eine Vielzahl uch VO  - „Anspielungen auf Leidensweg un! Tod Jesu Theologie gul daran, auf die Literaten hören, sich zunächst VOTLI-
Christi“ Neben diesen Elementen finden sich bDber auch, wenngleich 1n deut- behaltlos auf s1e einzulassen. Aber Bleibt den heologInnen letzt-
ich geringerem Maße, Elemente des Vertrauens „auf die heilsame Wirkung ich LE  I ıne nickende Zurkenntnisnahme des Befundes, der wäre
VO. erinnernder Vergegenwärtigung‘ un: der „Hoffnung auf befreienden 7al
spruch“ (215) Als thematische Schwerpunkte für eın zukünftiges Gespräch VO dem geleisteten Befund her e1n literaturtheologischer Dialog

möglich, der sich nicht 1U 1n konjunktivistisch formulierten Forde-mit der Theologie hebt die f.in deshalb 1n ihren die Untersuchung abschlie-
Benden ‚Schlußlichtern“ VOL allem TEl Gebiete herTvor: die Rolle VO.  b „EI1N- rungen 1ne abstrakt bleibende zukünftige Theologie erschöpft?
ETUNg un! Erzählung“, die Reiflexion über das Phänomen „Sprache“ un! clie Was Iso könnten TheologInnen VOoO Bachmann lernen, Wäas ber
Thematik VO „Schuld un! Erlösung“. uch ihrerseits 1Ns Gespräch einbringen? Wie könnte ıne Theolo-

Die vorliegende Untersuchung ST  1e ıne islang weitgehend gle, die einerseits die Liıteratur, Der andererseits auch ihr eigenes
unbeachtet gebliebene Lücke 1m Forschungsbereich VO  D Theologie unverzichtbares Wesen ernstnımmt, konkret aussehen?

DIie vorliegende, VOTLr allem 1m analytischen eil vorzügliche Cin-und Literatur. Gerade das Werk Ingeborg Bachmanns ist voll VO

biblisch-theologischen Elementen, Anspielungen, Verfremdungen, tersuchung ädt als wichtiger Baustein 1m Grenzgebiet VO.  b „Theolo-
deren analytische Aufschlüsselung eın grobes Verdienst der T3n gle und Literatur“ dazu 1N, hierüber weiter nachzudenken.

Koblenzist In der kenntnisreichen Analyse des bachmannschen (‚esamt- eorg Langenhors
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Hartberger, Birgıit: Das biblische Ruth-Moaotiv 1n eutschen lyrischen Gedich- Kenntnisnahme des gegenwärtigen Forschungsstandes 1M Grenzbe-
ten des Jahrhunderts. Altenberge: ()ros Verlag 1992 426 Münste- reich VO  } Theologie und I ıteratur hinsichtlic methodologischer

Theologische Abhandlungen), kart. 69,80 Prinzıplen Voraussetzung.
Das Au{fgreifen biblischer otive 1n der zeitgenössischen Lıtera- Zweite Rückirage: Nirgendwo begründet die Autorin die Aus-

{UrTr ist L1UTFrC sehr unzureichend erforscht und wird 1n theologischen ahl gerade dieser zwölt edichte Hier finden sich formal völlig
Bibeldeutungen weitgehend 1gnorIlert. Iie letzte systematische Un- verschiedene Anwendungen des Ruth-Motivs. Einige edichte Sind
tersuchungsreihe /ADEN literarischen Bibelrezeption stammt AdUuSs den direkt uth gewidmet, andere Gedichte Nebenfiguren des i1Dli-
30Uer Jahren und behandelt Sto{ife der Motive WI1e Judith, den agYDp- schen uthbuches WI1e Noem1i1 der Boas, wieder andere zitieren
tischen Joseph Ooder Paulus. Darüber hinaus finden sich ‚WäafT [11a11- uth L1UFTFXC völlig Rande Dieser ormale Unterschied zieht aber
che einzelne Arbeiten oder Artikel, jedoch UT wenige systematı- interpretative Konsequenzen nach S1IC. die den Versuch eiINerTr SYI1-
sche, methodisch reflektierte und 1m 1NDIUi1C auftf theologische Fra- optischen Motiventwicklung anhand dieser Texte erschweren. Und

gerade diese Vtextar Hartberger erweckt den 1INATUCK, alsgestellungen relevante Untersuchungen.
Deshalb erfüllt die vorliegende philologische, nicht theologi- gäbe dem Thema L11LUTL gerade diese ZWO. Selbst 1ne 11ULI ober-

sche! Arbeit e1n dringendes Anliegen theologisch-literarischer Mo- flächliche Nachprüfung hrt Der weıteren relevanten JTexten,
tivaufarbeitung, gerade uch weil mıit uth die Spuren eiNer hin- VO.  . denen zumindest das Gedicht VO.  b Franz Wertiel ‚Ruths orte“,  3
sichtlich der literarischen Kezeption islang fast völlig 1gnorlerten Schalom Ben-Chorins 1n den dreibiger Jahren noch untier se1ınem
biblischen Gestalt aufgenommen werden. Ruth, neben iob die e1N- Geburtsnamen T1LZ Rosenthal veröffentlichte edichitie ‚Ruth“/

„‚Ruths Schlaflied“ und das uth-Gedicht „Lichtgehörn 10r VO.  bzıge nicht-jüdische Zentralgestalt der hebräischen nach dem
Bundesschluß (;ottes mıit selinem Volk:; Ruth, die treue und türsor- morgen” des christlichen Lyrikers Drutmar Cremer VO  } 19824 unbe-
gende Schwiegertochter Noemıis; Ruth, die umsichtig planende Ehe- dingt hätten miteinbezogen, einige unbekanntere Gedichte wW1e
frau VO  } Boas, die ZUTL Stammutter Davids wird Was interessiert die Ernst Waldingers „Randzeichungen AB Buch Ruth“, das episch-
Lıteraten dieser 1gur, welche Elemente greifen sS1e auf,. weilche balladeske Gedicht „Das Buch th“ VO.  b tto ermann Hartleben
gestalten 6S1e aus” der das „Ruth“-Gedicht des 1n Israel en, eutsch dichtenden

Leopold Marx zumindest erwähnt werden muüssen. Und uchDie Autorin konzentriert SE  h AA Beantwortung dieser Fragen auf insge-
samıt 12 mıiıt dem Ruth-Motiv verbundene deutschsprachige Gedichte AUS der nıgstens Hinweise auf die WäarTr gattungsmäßig bewußt dUSSECHTEINZ-
Feder wichtiger Gestalten der Literatur des Jahrhunderts: Je wel (59= ten LNEeUeETIEIN Komane über „Ruth“, wWI1e Hanns 1Dulkas „Nas uch
dichte VO  — Kose Ausländer, Gottiried Benn, Else Lasker-Schüler un! Nelly 3n VO.  b 1978 der den 1990 auf deutsch erschienenen Koman
Sachs, die Gedichtreihe „Noem1“” VO.:  w Yvan Goll, SOWI1e Einzelgedichte VO  - “Ruth“ des Amerikaners Frank Slaughter wären wünschenswert
Paul Celan uUun! Kaıiıner Marıa Rilke eliche Bibelausdeutung erfolgt ın den s WESEN. SO bleibt der Eindruck nachlässiger Literaturerfassung.Gedichten dieser Autoren, „Waru mıit welcher Absicht un! welchem Ziel“ Alle Gesamturteile Hartbergers bezüglich der Motiventwicklung(10) die Ausgangsfragen dieser Untersuchung. Die Gedichte werden folg-
lich nach einer äaußerst knappen Charakterisierung des biblischen ot1ıvs 1n sind VO.  > hierher jedoch Iragwürdig.
einem ersten Durchgang eiINer intensıven literaturwissenschaftlich-textlichen Die Autorin der Untersuchung widmet sich den einzelnen (56:-

ichten 1n wel getrennten Zugängen. Zunächst werden alle (58-Detailanalyse unterzogen. In einem zweıten Schritt werden S1e daraufhin „auf
dem Hintergrund der dichterisch individuellen Eigendiktion“ 151) unter Eın- dichte textkritisch 1n alle Einzelheiten hinein analysiert. Tst 1m
beziehung biographischer un! werkgeschichtlicher Informationen interpre- zweıten Durchgang wird dann interpretiert, ausgelegt, kontextuell
jerend gedeutet. Kıne auswertende Zusammenfassung stellt die „uUnter- und biographisch zurückgebunden. Ihese L1LUTFC schwer nachvollzieh-
schiedliche Verwendung der Ot1V! heraus, da 1n keinem der genannten (58* bare Zweiteilung erschwert die konkrete Würdigung und das Ver-
dichte „der I1 Stoff zusammenhängend aufgegriffen DZWwW. zug;‘undegelegt“ ständnis der Einzeltexte. S0 sehr die Autorın 1mMm erstien Duchgang(265) WirTrd. die SOUveräne Beherrschung der literaturwissenschafitlich-imma-Auffällig sel Hartberger daß „alle otıve profaniert DZW. säkulari-
s1ert“ (275) würden, da „Keiner der Dichter“ einen „religiösen eZu  6S 1270) nenten Gedichtananlyse 1n allen Einzelheiten verdeutlicht,
au{fgreife. Im Gegenteil, die genannten Dichter benützten den biblischen Stoff schwer wird gleichzeitig der Zugang auf die konkrete Deutung. S50
„a1s Steinbruch“ für ihre „eigenen inhaltlichen Intentionen“ (274) SO werde sinnvoll das Grundprinzip der biographisch-kontextuellen nterpre-
hier (277) „Protest Religion“ (Rilke, Goll) artikuliert, Protest „BÜr- tatıon ist, cehr wird doch letztlich nicht 1n aller Tiefenschärfe
gerlichkeit“ Benn, Celan), der Rückgri{ff auf Ruth erfolge „ZUT Übermittlung euUlch, W d> die Dichter gerade Ruth-Motiv reizt, und
VO  - Liebeserklärungen un! -absagen“ (Rilke, Lasker-Schüler, Benn), ZUTLC „KO- wI1e die Dichter gerade auf uth zurückgreifen.
lorierenden Ausgestaltung“ (Sachs), ZUTC „Kolorierung naturgeschichtlicher
edanke  6 Benn der /ABEM „Sinn-Findung SsSOWle Sinn-Gebung“ (Ausländer, „Der dichterische Rückgrif{ff der behandelten Autoren auf das Ruth-Buch

bedeutet insgesamt 1ne literarische Reverenz den allgemein menschli-Sachs) ıne diachrone Aufreihung der Gedichte Öördert schließlich die Ein- chen Inhalt dieses Buches“ (278) mi1t diesem Kesümee endet die Untersu-S1C. Tage, daß die „Signifikanz der otive 1m Zeitverlauf immer mehr chung. Ist neben dieser Feststellung un! der Erkenntnis, daß diese exie „1NS-reduziert wird“ (273) daß das Ruth OLLV einem immer beliebiger WEeTI-
denden „facettenreichen opOs  &r 1278) geworden sel gesamt die Bibelsäkularisation“ wiederspiegeln, nicht mehr sagen! ET-

schöpft sich Iso der Erkenntniswert dieser Arbeit 1n einer literaturwissen-
Die Autorin der vorliegenden Untersuchung ist promovlerte schaftlichen Dokumentation? Wenn 1es das Interesse der Autorin S6 WESEN

Theologin, legt jedoch hiermit ihre zweıte, philologische Disserta- se1ın sollte, wlegt die grob lückenhafte Erfassung des Textkorpus
tion VO.  r Vielleicht bemüht S1e sich gerade eshalb, den Eindruck schwerer.
einer theologisch-germanistischen Dialogarbeit, einer fächerüber- Die vorliegende Untersuchung Delegt insgesamt die Schwierig-
greifenden gegenseıitigen Herausiorderung, 1n dieser Arbeit VeOeI- keiten einer fächerübergreifenden Arbeit, onkret eliner literatur-
meiden. Alle theologisc möglicherweise relevanten Fragen die wissenschaftlichen Untersuchung, welche die 1n der Themenstel-
VO Untersuchungsgegenstand TEeC vorgegeben sind werden lung implizit mitgegebene theologische Dimension ausblendet.
strikt ausgeblendet. Die Darstellung des biblischen Ruth-Buches hne einen detaillierten Blick sowochl auf das biblische uch selbst
der Stoffvorlage! iwa beschränkt sich auf weni1g mehr als ıne als uch auf die Entwicklungsstufen seliner Auslegungstradition
JTextseite Gerade weil der nsatz der Erforschung biblischer Stoiffe wird letztlich nicht ersichtlich, die Dichter auf uth zurück-
und Motive und das implizite Anliegen eines Brückenschlags VO  > greifen, VOTLT dem Hintergrund welcher Auslegungstraditionen und
Literatur, Literaturwissenschaft und Theologie wichtig sind, wird stereotypen S1e ihre eigene Deutung profilieren. Gerade die jJüdi-
IMNa Il jedoch ein1ige kritische bezüglich der schen Dichter tiwa mi1t kabbalistischer Bibelauslegung Vel-

Grundkonzeption dieser Arbeit nicht herumkommen. Die vorlie- Tau kıne SEINAUE Auseinandersetzung mıit den VO  } hierher wahr-
gende Untersuchung erwelist sich ın mehreren Punkten als LU scheinlichen Vorgaben rIfolgt jedoch nicht Nur würde ber 1ne
nıg zufriedenstellend. Vier wesentliche Desiderate leiben hier 1n den Gedichten belegbare Selbst-, Situations- oder Zeitdeutung EI-
erfüllt. ennbar, die 1m Rückgri{ff auf das biblische Ruth-Motiv ihre Sinn-

Zum ersten bei er methodologischen Reiflexion e1n Hın- chärfe ekommt. Diese Untersuchung präsentiert sich somıit als
wels auf die spezifischen Eigenheiten eines biblischen Sto{fes. Zahl- ıne Einladung Theologen, ihrerseits 1n Auseinandersetzung mıiıt
reiche und umfangreiche Spezialstudien VO  b Kı.-) Kuschel, Mieth dem literaturwissenschaftlich gut aufbereiteten Material das Ihre
und vielen anderen en sich 1n den etzten Jahren dem litera- IL In einem derartigen Dialog zwischen KXegese, LiıteraturwIs-
turtheologischen Dialog gewidmet und methodologische Prinzipien senschaft und Rezeptionsforschung könnte das Buch uth L11e  r als
und Möglichkeiten diskutiert. uch WeNn hier ıne germanistische immer wieder aktueller Grundtext der aufscheinen.
Arbeit orliegt, ist angesichts des Gegenstandes zumindest 1ne Koblenz eorg Langenhorst
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Wenn du deinem ott begegnest. Erzählungen über Sich-Finden-Lassen, Su- weni1ger bekannte, Der deshalb nicht weniger lesenswerte Schriftsteller AUS

chen un Glauben, hg. Eleonore Beck Josef Hoben Ostfildern: der Jüngeren Generation vertreten. Der Schwerpunkt liegt auf der deutsch-
Schwabenverlag 1992 255 S: kart. 28,00 sprachigen Lıteratur des Jh.s. Darüber hinaus sind ehrere extie aQus frü-

„Wenn du deinem ott begegnest“ unter diesem Titel haben heren Jh.en un VO.  - fremdsprachigen Autoren aufgenommen worden.
Die Werkauszüge sind thematisch 1n ehn Kap geordnet, die die I1die Tübinger eologin Eleonore Beck und der Konstanzer Lıtera-

turwissenschaftler 0Se: Hoben einen bemerkenswerten Sammel- Vielschichtigkeit des nicht immer einfachen Verhältnisses des Menschen
ott widerspiegeln. Beispiele sind „Kinderglaube“, „Begegnungen‘ un!band zusammengestellt. Er nthält üÜübDer sechzig Gedichte un! Aus-

zuge AUS erzählenden Werken, die alle 1n der einen der anderen „Zwiegespräche“, Der uch „Herausforderungen” un „Zufügungen”.
Weise eın unerschöpfliches Thema kreisen: die Erfahrungen, Eın kenntnisreiches un! iniormatives Vorwort VO.  - Josef oben, e1in Epilog

VO  w Eleonore Beck un! e1n solides biographisches Verzeichnis der Autorendie der Mensch mı1ıt ott un: mıiıt dem Glauben macht Denn
ott kommt niemand herum. SE lst, da niemals 1n ihrer Geschichte runden den Band ab
die Menschheit ernsthaft auf ihn verzichten konnte, ıne anthropo- FÜr Literaturfreunde ist 1ne FundgruDbe. Und die mehr PSV-
logische Konstante  eb  P nicht 1Ur für die Gläubigen, sondern „auch TÜr chologisch interessierten Leser, die Aufschluß über die unterschied-
bekennende Atheisten“ ose Hoben 1mMm Vorwort, 10) lichen Trien des Gotteserlebnisses suchen, werden VOoO  > den ich-

Der ogen der utoren, die Wort kommen, ist weıt gespannt. Auf der tern und Schriftstellern mindestens gEeENAUSO viel lernen können WI1e
einen e1te enthält die Sammlung Ausschnitte AUS den Werken der Nobel-
preisträger ermann Hesse, Alexander Solschenizyn un! Heinrich Böll und AQUus den ehrbüchern der Psychologie.
VO.  - anderen Klassikern der Weltliteratur. Auf der anderen e1te S1IN!  d uch KONStanz Siegfried LEA

Fundamentaltheologie/DogmatikTheologische Lıteratur
eute glauben. Zwischen ogma, Symbol un! Geschichte. Mit Beiträgen VO

Übersicht über die bei der Schriftleitung Bernd Jochen Hilberath, Karl-Josef Kuschel un! Hansjürgen Verweyen,
eingegangenen Bücher hg. der Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg. Düssel-

bearbeitet VO  H artın ahndel und Klaus-Manfred Henze dort: Patmos 1993 103 (Freiburger Akademieschriften, 7) ISBN
a E RO a A Y ST  N HILBERATH, Bernd Jochen: Einfach glauben der

Allgemeines kompliziert interpretieren! Hinweise ZU symbolischen und geschichtli-
chen Charakter VO  - Glaubensaussagen; A N KUSCHEL, Karl-Josefl: (1Begegnungen zwischen Christentum un! Judentum ın Antike und Mittelalter.

Festschrift für Heinz Schreckenberg, hg. Dietrich-Alex Koch Her- tessohn VO.  b Ewigkeit. Jüdische Wurzeln christliche Entfaltung EX1:
stentielle Bedeutung; 71R VERWEYEN, Hansjürgen: Der Glaube die

INnann Lichtenberger untier Mitarbeit VO  - Karına und Thomas Lehnardt. Auferstehung. Fragen ZUTFC „Verherrlichung“ C.Ahzsti: 9-10 HILBERATH,
GÖöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1993 400 (Schriften des nstitu-
IU  =] Judaicum Delitzschianum, 1) ISBN 3525542003 SE AÄMIR, Bernd Jochen: Die Eucharistie ihr rsprung un! ihre symbolische Prä-

sentatiıon 1m Wandel der Geschichte.
Yehoshua Monotheistische Korrekturen heidnischer exte; F3 Der eine ott 1n vielen Kulturen. Inkulturation un! christliche (;ottesvor-
ÄSCHOFF, Diethard: Die Judenverfolgung des Jahres 1350 1n der lteren stellung |Gotthold Hasenhüttl AA sechzigsten Geburtstag], hg V. Kon-
westfälischen Geschichtsschreibung; E O BAUMANN, Arnulf Fast- Ta Hilpert Karl-Heinz Ohlig. Zürich: Benziger 1993 424 ISBN
tage 1n der Darstellung des Josephus; 51—-92 BUNTE, Wol{fgang: Jacob VO  - 3-545-24114-9 13-32 HILPERT, Konrad: Inkulturation. Anspruch un!
Maerlant un: die Juden; F 55 A FELDMAN, LOUuUlS The Jewish SOUTICeEe Legitimation einer theologischen KategorIie; 3558 ÖOHLIG, Karl-Heinz:
of eieTr Comestor’s commentary (;enesi1is 1n his Histori1a Scholastica; Kultur un! Gottesglauben. Entstehung, Wandlungen un! Zäsuren der

12832432 GOfßMANN, Hans Christoph: Metamorphosen eines Dämons. EKın Gottesvorstellungen 1n der Religionsgeschichte; 59—-70 GÖRG, Manifred:
Beitrag AT Rezeptionsgeschichte VO.  b EX 4,24—20); 133162 GÜTING, Monotheismus 1n Israel. Rückschau uUun! Genese; 715834 ÖHLIG, arl-
Eberhard: Amen, Eulogie, Doxologie. 1ne textkritische Untersuchung; Heinz: Die trinitarische Komplizierung. Zur Inkulturation des biblischen

Gottes 1n altkirchlicher Zeıt; 510 FELD, Helmut: Das Zeitalter des1531871 HÜTTENMEISTER, Frowald „Synagoge”“ un:! „Proseuche“ bei
7Z7weitels. rwägungen /R Gottes- und Weltbild 1M Hochmittelalter;Josephus un! 1n anderen ntiken Quellen; 183213 KAMPLING, Kaliner:

Kıne auslegungsgeschichtliche Skizze Thess ‚14—16; S04 52244 105113 MÜLLER, Werner: Latente Präsenz. E1N Versuch über den 99  x
KOCH, Dietrich-Alex Die Überlieferung un! Verwendung der Septuaginta (Gottes 1n der Frühen Neuzeıt; 43123 GANOCZY, Alexandre: T1N1U3

VO Heiligen e1s5 her reflektiert. Eine Skizze; 127146 THEIS, Robert:
1M ersten nachchristlichen Jahrhunderrt. Aspekte der NneuUueTeEN Septuagin- ants Transformation der Ontotheologie. ber die Möglichkeit einer phi-taforschung un! deren Bedeutung für die neutestamentliche Exegese;

2027671 LICHTENBERGER, ermann: Josephus un Paulus 1n Kom. Juden losophischen Theologie 1mM Schatten des Kr1ıt1zısmus; TAT=152 HUMMEL,
ert DIie Säkularität Gottes Zur Herausforderung der Theologie 1n der

un! Christen 1n Kom ZULC Ze1it NerTos; 263-270 LINDNER, Helgo: ohannes Postmoderne; 153-165 JEANROND, Werner D)as Fragen nach ott 1M
Hyrkan un! der reiche Jüngling. Scheitern der Einlaßbedingung bei westlichen Christentum der Gegenwart; 169-200 F5a Francıis .ott
den Pharisäern un! 1n der Jesustradition ‚Ant un MI t ,  , Prinzıp der Person” Gottesbegri{ff 1m Werden der indisch-christlichen

DU —702 MASER, eier ynagoge und Ekklesia. rwägungen E Frühge- Theologie; DU T ZTE MEIER, Erhard: Die Aufhebung der Zweiheit un: die
schichte des Kirchenbaus: 293302 MAYER, Günter: Die herrscherliche christliche Gottesvorstellung. Inkulturation 1n Begegnung mıit dem Bud-
Titulatur (Gottes bei Philo VO.  b Alexandria; 303311 MEDINA-LECHTEN- dhismus; 2152232 IMMOOS, Thomas: Die Harie, die VO selber tont
berg, Rachel ERGER, Paul Richard: Eine späte Theodotion-Tradition VO Überlegungen ZUL Inkulturation 1n apan; 233-246 HSs1AO-CHIH, ohan-
Danielbuch? ” 313333 (OPPENHEIMER, Aharon: Nehardea un! Nisibis bei 11eSs Sun: Die chinesischen Begriffe „11an  Ar  y „Dao'  mp un:! der christliche ott
Josephus (Ant 18); 235345 PILHOFER, eier': Wer salbt den Messlias” Zum Überlegungen Inkulturationsversuchen 1n die chinesische Tradition;

247257 BuJO, Benezet Gottesvorstellung 1n der afrikanischen Tradi-Streit die Christologie 1m ersten Jahrhundert des jüdisch-christlichen
Dialogs; 347364 STEMBERGER, Günter: Hieronymus un! die en selner tiıon un! ihre Fortführung 1mM Christentum: 250276 KÜNG, Hans: Pı

Zeit; 365—-394 TILLY, einz-Peter: Der ‚Diskurs'‘ als funktionale orm 1mMm teinamerika als Herausforderung. Zum Problem der Inkulturation des
Talmud Verushalmi Versuch e1INeEeT formanalytischen Diskursbeschrei- Christentums:; E n (GGREINACHER, Norbert: Der .ott der kleinen

eute:; S5. 289-314 ROSNER, Enrique Indianische Gottesvorstellungen;bung; 395—-400 Bibliographie Heinz Schreckenberg Q—71
eil durch Erfahrung un! Erkenntnis. Dıie Herausforderung VO  b (3NOSIS un! 3125328 FIGE; Johann: 1ibt eine transkulturelle Einheit der verschie-

Esoterik für das frühe Christentum un! sel1ne Gegenwart, hg. ermann denen Gottesvorstellungen? Universalreligiöses Selbstverständnis un!
ligionsphilosophische Deutung; A F PAULY, Wol{fgang: Vom menKochanek. Nettetal: Steyler 1993 149 (Veröffentlichungen des Mixs- der Seele Prolegomenon einer Theologie des Gebetes 1n der Moderne;sionspriestersem1nars St ugustin bei ONNn)}, kart 20,00 ISBN

3-8050-0309—-9 d N /ZELLER, Lheter: eil durch Teilnahme göttli- 339—-351 NOLTE, Josef: In (sottes Namen VO uns reden. ber den
theologischen Horizont asthetischer Kategorien un! den ästhetischen

chen Leiden un! Erfahrung der Unterwelt. Die Mysterien VO  - Eleusis un! Mehrwert theologischer Rede: 353-365 JOCHUM, Herbert Gottesglaube
1n ägyptischen Kulten: 2H=38 ZELLER, Lheter: Erlösung durch AuDßer- nach Auschwitz. Jüdische Antwortversuche: 367/-380 HÖVER, Gerhard
sich-Sein. Reinigung un! Lösung VO Leibe Von den Dionysosmysterien Das „Recht auf Entwicklung“. Eine ethische Herausforderung für die
über die Orphik ZUL[ (3NOSI1S; 39-51 KEHL, 01s Mithrasmysterien un: rage nach .ott.
Christentum; 53—-70 S, arl Josefl: Das Verhältnis VO.  - Gnosis un! V AZHAKOOTTATHIL, John Antony Theodore: Thomas Merton’s mystical for
frühem Christentum; 71=39 HOHEISEL, arl eil un! Tlösung durch the un1ıon ith god. St Ottilien EOS 1993 399 (Dissertationen: Theo-
(nOsis un! Mysteriıen heute; y en } SCHILSON, ATrTno: Das Christentum logische Reihe, 63) ISBN 3-88096-763-6 (München, Uni1Vv., Diss., 1992
eine Mysterienreligion? Geschichtliche und grundsätzliche Hinweise Etica Metafisica, hg. Mendes Etienne Filho de ıma Vaz
einer aktuellen Tage; 13141 KOCHANEK, ermann: Mystagogie eine Kamaos Avrıtzer S0oares Arantes. 5a0 Paulo: Sintese

Nova ase 1993 S5. 163-307 (Sintese 61 ISSNbleibende Herausforderung für Kirche und Theologie. Aspekte un! Ele-
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